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Vorrede. 

Die Bedeutung der Plautinischen und Terenzischen 
Lustspiele für unsere Kenntniss des griechischen und römischen 
Privatlebens, für die Erforschung der lateinischen Sprache und des 
Entwickeiungsganges der römischen Literatur überhaupt bedarf im 
Hinblick auf den Gang, welchen die classischen Studien gerade in 
den letzten Decennien genommen haben, keines besonderen Nach- 
weises. Diese Vorzüge sichern jenen Denkmälern altlateinischer 
Poesie die Aufmerksamkeit zunächst der Philologen, auch solcher, 
deren Thätigkeit wesentlich verschiedenen Gebieten des Alterthums 
zugewendet ist. Zugleich hat ihnen aber ihr eigener hoher Ute- 
rarischer Werth auch aus nichtphilologischen Kreisen zahlreiche 
Freunde erworben und sie in früherer Zeit zur regelmässigen Lee- 
türe in den oberen Classen humanistischer Mittelschulen gemacht. 
Allerdings ist seit einigen Decennien namentlich in Preussen die 
Praxis eine andere geworden. Indess sind meines Erachtens die 
Stücke eines Plautus und Terenz für die Schule ein besonders 
geeignetes Bildungsmittel. Sie gewähren einmal in anziehender 
Leetüre ein unmittelbares und anschauliches Bild einer Seite des 
antiken Lebens, welche sonst auf der Schule nur gelegentliche Er- 
wähnung findet; sodann aber bieten sie namentlich in formaler Be- 
ziehung einen reichen Stoff, um in die Entwicklung der lautlichen 
und syntaktischen Gesetze der lateinischen Sprache den Schüler 
einzuführen, ihn zu einer historischen Auffassung der Grammatik 
anzuleiten. In dieser Hinsicht können Plautus und Terenz bis zu 
einem gewissen Grade für das Latein die Stellung beanspruchen, 
welche Homer im Griechischen als Schulschriftsteller einnimmt. 

Von Terenz gilt das Gesagte, wie sehr er auch von Plautus 
an Originalität, an Vielseitigkeit und Kraft der Sprache und des 
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Versbaues übertroffen wird, doch in höherem Masse, insofern seine 
Dramen besser erhalten und lesbarer sind als die des Plautus, ferner 
auch in ihrer Form der classischen Latinität näher stehn. 

Vorliegende Ausgabe schliesst sich ihrem Zwecke und ihrer 
ganzen Anlage nach den andern Ausgaben der gleichen Sammlung 
an. Sie ist bestimmt, die Leetüre des Phormio von Terenz zu 
erleichtern und eine genauere Kenntniss dieses ganzen Literatur- 
zweiges zu vermitteln. Mein Hauptaugenmerk war es daher einen 
kritisch möglichst gesichteten Text zu geben und in Bezug auf den 
Sinn und die Form Alles das zu erklären, was Ungeübten bei der 
Lesung Schwierigkeiten zu bereiten im Stande ist. Ausserdem 
suchte ich durch Nachweisung der wichtigsten Literatur über die 
einzelnen Fragen angehenden Philologen sowie Lehrern, welche 
sich nicht speciell mit Plautus und Terenz beschäftigen, ein ge- 
naueres Eingehn auf die bezüglichen Puncte zu ermöglichen. Voll- 
ständigkeit in dieser Beziehung konnte natürlich von mir nicht 
erstrebt werden. 

* 

Breslau im September 1874. 

Der Herausgeber. 
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Die griechische Komödie (xo pädia von 6 xdfiog, der 
fröhliche Aufzug, und adeiv) hat sich in ihren Anfängen unab- 
hängig neben der Tragödie, jedoch auch in engem Zusammenhang 
mit dem Dionysoscultus entwickelt, dessen heitere Seite sie dar- 
stellt. In den dorischen Landschaften Griechenlands und der Co- 
lonien gelangten dramatische Schwanke am frühesten unter man- 
nigfachen Namen und in verschiedener Färbung zu localer und 
selbst zu weitergehender literarischer Bedeutung. £picharniH8 
(ein Zeitgenosse etwa des Aeschylus), von Geburt zwar ein Roer, 
indess hauptsächlich in Megara und später in Syrakus thätig, dessen 
Lustspiele bei Griechen und Römern dauernde Anerkennung fanden, 
kann als Hauptvertreter der vorattischen Komödie gelten. Aber 
erst auf dem Boden Athens entfaltete sich gleich andern Zweigen 
der Kunst und Wissenschaft auch dieser zu seiner höchsten Blöthe. 
Dem hohen geistigen Aufschwung der Perikleischen Zeit, ihrer 
reichen Entwickelung des politischen Lebens, dem Zusammenwirken 
günstigster äusserer und innerer Bedingungen gelang es sehr rasch, 
unter der von aussen kommenden Anregung die heimischen Keime 
der neuen Dichtungsart zu bedeutender, ja relativ unerreichter 
Höhe zu entwickeln. Nach Kratinus, Eupolis, Phrynichus u. A. trat 
bald ihr jüngerer Zeitgenosse Aristophaiies (von 427 bis nach 388 
v. Chr. thätig) auf, der bedeutendste Vertreter der sogenannten 
alten attischen Komödie. Liegt es überhaupt im Wesen der 
Komödie die heitere und lächerliche Seite an Personen und Zu- 
ständen hervorzukehren, so gab ihr in jener Epoche das bewegte 
und inhaltreiche politische Leben sehr natürlich die eigenthümliche 
Richtung, wonach vorzugsweise die öffentlichen Verhältnisse 
jener Zeit von den Lustspieldichtern als Stoff verwandt wurden. 
Zugleich zeichnete diese jener feine und scharfe Witz aus, 
mit welchem die Athener mehr noch als ihre griechischen Stamm- 
verwandten begabt waren. In Bezug auf die Technik und die 
dramatische Oekonomie lehnte sich übrigens jenes Lustspiel, von 
manchen Eigentümlichkeiten abgesehen, ganz an das bewährte 
Vorbild der früher erstarkten Tragödie an ; ausserdem lieferte diese 
aber auch vielfach den parodirten Stoff der Komödien. 

Der unglückliche Ausgang des Peloponnesischen . Krieges, 

Terentius, Phortnio. 1 
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welcher Athens frische selbstbcwussle Kraft brach, bildet einen 
Wendepunct in der Geschichte der attischen Komödie. Mit der 
Freude an den öffentlichen Verhältnissen verlor sich auch das 
Interesse an denselben ; andere enger begrenzte Interessen, zunächst 
materielle, traten für die Menge in den Vordergrund. Das zum 
Theil verarmte und durch andere Leistungen in Anspruch genom- 
mene Volk stellte sfcar noch in herkömmlicher Weise die Chöre 
der Komödien, verstand sich aber, wie es scheint, nicht mehr zu 
der früheren prächtigen Ausrüstung und zeitraubenden Einübung 
derselben. Der PI u tos des Aristophanes, das jüngste der elf von 
ihm erhaltenen Lustspiele, in der uns vorliegenden Redaclion aus 
dem J. 388 v. Chr., zeigt bereits diesen Uebergan<.\ An Stelle 
der organisch mit dem Stücke zusammenhängenden Chorpartieen 
trat zwischen den einzelnen Acten der Vortrag eines leicht einzu- 
übenden, vielleicht bereits bekannten, anderswoher entlehnten 
Liedes (Couplets) ein. 

Die neue attische Komödie, welche völlig ausgebildet erst 
im letzten Drittel des 4. Jahrhunderts v. Chr. erscheint, zeigt, 
dem öffentlichen Leben im Ganzen entfremdet, im Vergleich zur 
alten Komödie einen erheblichen Mangel an wechselnden, durch 
Neuheit fesselnden Stoffen, ebenso geringe Mannigfaltigkeit und 
Pracht der Scenerie; dafür aber als Ergebniss der fortgesetzten, 
eifrigen Uebung grössere Glätte und vollendete Technik. Es ist 
ein zahmes Familienluslspiel, das sich innerhalb der Verhältnisse 
und Bestrebungen der damaligen Zeit bewegt. Auch die gelegent- 
lich aus andern Gebieten, z. ß. der Mythologie, entlehnten Stoffe 
werden in der gleichen Manier behandelt. Schäden des öffent- 
lichen Lebens bleiben von der Besprechung fast ganz ausgeschlossen. 
Zumal die persönlichen Angriffe fallen weg; nur typische Gestalten 
(z. B. renommirende Soldaten) werden dem Lachen preisgegeben. 
Ersatz für den beschränkten Kreis der zu wählenden Stoffe bot 
die Erfindung immer neuer Situationen, Verwickelungen und Lö- 
sungen, in welche die im Grunde unveränderten Personen und 
Charaktere gebracht werden. In dieser Beziehung ist der frucht- 
bare und unermüdliche Geist der zahlreichen Dichter der neuen 
Komödie zu bewundern; die Fragmente, ja zuweilen schon die 
Titel ihrer Lustspiele, ferner die Nachbildungen dieser durch la- 
teinische Dichter gestalten uns hierüber ein Urtheil. 

In Bezug auf dramatische Anlage und Technik hat sich 
die neue Komödie ebenso wie die alte an die Tragödie angelehnt, 
erstere besonders an Euripides 1 ). Gemein hat sie mit diesem auch 



') Für die Gestaltung der Prologe habe ich dies nachgewiesen in 
der Abhandlung r Ueber d. Plaulin. Prologe. AUg. Gesichtspuncte' (beim 
Jahresbericht der Luzerner Kantonschule 1867) S. 4 ff. Auf Euripides geht 
im Grunde auch die Lockerung des Verhältnisses zwischen dem Chor und 
der Handlung des Stückes zurück. Ganz weggelassen wurde der Chor, 
wie es scheint, erst durch Menander. 
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den vielfach moralisirenden Ton der Stücke; indess ist wohl zu 
beachten, dass alle solche Sittensprüche dem Stücke mehr als ge- 
legentliches Beiwerk einverwebt sind, während die alte attische Ko- 
mödie mit ihren derben Ausfällen über Alles, was dem Dichter 
tadelnswerth erschien, und mit ihrem massiosen Spott im Grunde 
eine viel kräftigere Moral vertrat. 

Als hervorragendster unter den Dichtern dieser neuen attischen 
Komödie, deren man mehr als sechzig zählte galt nach der Schätzung 
des Alterthums Menander (342—290 v. Chr.). Nächst ihm sind 
Philenion, Diphilus, Apollodorus von Karystos, Poseidippus 
als beliebte und fruchtbare Komödienschreiber zu nennen. Zu- 
sammenhängende Stücke der Genannten liegen uns nur noch in 
den lateinischen Bearbeitungen des Plautus und Terenz vor. 

Natürlich vollzog sich der Ue bergan g von der alten zur 
neuen Komödie nicht plötzlich, sondern wurde durch eine Kunst- 
übung vermittelt, welche mit der alten Komödie in etwas noch das 
Interesse für die politischen und literarischen Begebenheiten theilte, 
nach reicher und wechselvoller Handlung strebte, dabei aber schon 
in die später fest normirten Bahnen des bürgerlichen Lustspiels 
einlenkte. Man hat diese ganze bis an die Zeit der makedonischen 
Herrschaft reichende Epoche des Uebergangs schon im Alterthum, 
jedoch, wie es scheint, erst in der Hadrianischen Zeit 2 ), als eine 
besondere Art der Komödie, i\ \i£6n\ xcjfiaöla, bezeichnet. 
Anaxandrides und Alexis sind hervorragende Dichter dieser 
Epoche 3 ). Man kann über die Berechtigung, die mittlere Komödie 
als selbständige Gattung aufzufassen, allerdings, wie über die Zu- 
gehörigkeit jedes Grenzgebietes, verschiedener Ansicht sein. Aus- 
reichend und historisch völlig begründet ist jedenfalls die Zwei- 
theilung in eine alte und neue Komödie. 

In manchen Puncten bekundet die neue Komödie, deren Ent- 
wickelung ja mit dem politischen Verfall Griechenlands und dem 
langsamen Verblühen seiner Kunst überhaupt zusammenfällt, einen 
Rückgang gegenüber der allen Komödie. Eins aber ist es, 
was ihr aus den nämlichen Bedingungen als ein gewisser Vor- 
zug erwuchs: ich meine die Befreiung von jeder localen Eigen- 
art, welche selbst die Dramen eines Aristophanes nur für die mit 
den damaligen Verhältnissen Athens Vertrauten völlig verständlich 
macht; die kosmopolitische Färbung, welche überhaupt im Laufe 
des 4. und 3. Jahrhunderts v. Chr. griechischer Bildung und grie- 
chischem Wesen immer mehr eigenthümlich wird. Dieser Eigen- 



■) S. Aug. Meineke, Fragm. com. graec. I (Hist. crit. com. graec.) 
Berol. 1839 S. 435 ff. 

*) W. Fielitz, De Atticorum com. bipartita (Inauguraldissert. Bonn 
1866) hat dies mit grossem Geschick wahrscheinlich gemacht. 

3 ) Dem Erstgenannten wird das Original zu den Plautinischen Captiui 
zugeschrieben. 

1* 
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schaft gerade verdankt die neue Komödie ihren leichten Eingang 
in das politisch erstarkte, aber literarisch ungebildete Rom um die 
Mitte des 3. Jahrhunderls v. Chr. Dass die römischen Komiker 
für ihre Uebertragungen ausschliesslich oder doch ganz vorwiegend 
Stoffe der neuen (und sogenannten mittleren) Komödie wählten, 
liegt gewiss nicht blos daran, dass die Blüthe jener Dichtungsart 
zeitlich den Anfängen römischer Literatur am nächsten stand. 

Die Römer besassen gleich andern italischen Völkerschaften und 
gleich den heutigen Bewohnern Italiens von Haus aus Neigung und An- 
lage für die dramatische Kunst, und zwar besonders für den Kunst- 
zweig der Komödie. Ihr scharfer Blick für alles Lächerliche, ihre Nei- 
gung zu persönlichem Spott sind unverkennbar. Von Vergil Georg. II 
385—396 (vergl. Hör. Ep. II 1 V. 139 ff.) werden Lustbarkeiten der 
alten Zeit bei Gelegenheit froher ländlicher Feste geschildert, bei 
welchen Improvisationen, Dichtungen derb scherzhaften Inhaltes, im na- 
tionalen, aber höchst kunstlosen Saturnischen Verse abgefasst, in leb- 
hafter Wechselrede unter Vermummung und gewiss mit lebhaftem Ge- 
berdenspiel vorgetragen wurden. Literarische Bedeutung hatten diese 
'carmina patria' nicht; immerhin aber sehen wir in ihnen die gleichen 
Keime, aus welchen sich bei den Griechen die kunstgemässe Komödie 
mit den verschiedenen localen Nebenarten entwickelt hat. 

Eine zweite Stufe dieser Entwickelung auf dem Boden Boins 
bezeichnete es bereits, als zu den improvisirten scherzhaften Versen 
eine sorgfältigere Verbindung mit Musik und mimischem Tanz trat, 
als die <uersus Fescennini 9 sich zu 'saturae' gestalteten. Livius 
berichtet VII C. 2, dass man im J. 364 v. Chr. in Folge einer 
hartnäckigen Pest, welche schon das zweite Jahr wüthete und weder 
durch menschliche Massregeln noch die gewöhnlichen religiösen 
Gebräuche sich beseitigen Hess, von Staats wegen scenische Feste 
als etwas ganz Neues zu den bereits üblichen circensischen Spielen 
eingeführt hat. Aus Etrurien wurden Schauspieler herbeigezogen 
(histriones nach tuscischem Namen), welche mimische Tänze zur 
Flötenbegleilung, aber ohne Text aufführten. Es heisst dann weiter: 
imitari deinde eos iuuentus, simul inconditis inter se iocularia 
fundentes uersibus coepere; nec absoni a uoce molus erant. ac- 
cepta itaque res saepiusque usurpando excitata. Offenbar werden 
wir bei den Unconditi uersus 9 an die alten 'uersus Fescennini' er- 
innert, welche jetzt nur der Begleitung entsprechend selbst grössere 
Feile beanspruchten. So wuchsen die Anforderungen an das Kunst- 
gemässe, und es bildete sich eine besondere Classe einheimischer 
Schauspieler aus: uernaculis artificibus quia hister Tusco uerbo 
ludio uocabatur, nomen histrionibus inditum, qui non sicttt ante 
Fescennino uersu similem incompositwn temere ac rudern alternis 
iaciebant l ) , sed impletas modis saturas descripto iam ad tibicinem 

x ) Negirt wird hier nur, dass der Text dieser saiurae extemporirt 
und roh gewesen sei, nicht dass ein innerer Zusammenhang zwischen der 
neuen Art des Textes und den alten uersus Fescennini bestanden habe. 
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cantu motuque congruenti peragebant. Haben wir uns diese sa- 
turae (musikalisch-dramatische Quodlibets rein localen Inhalts) aller- 
dings von den griechischen Lustspielen noch durchaus verschieden 
zu denken in Bezug auf Inhalt und Anlage, so weckten und er- 
hielten sie doch beim römischen Publikum ein Interesse für hei- 
tere dramatische Aufführungen ; zudem sind sie, was die mimische 
und musikalische Begleitung und selbst die Sprache betrifft, gewiss 
nicht ohne vorbildenden directen Einfluss auf die spätere Palliat- 
komödie geblieben. 

Die dritte Stufe endlich des römischen Dramas beginnt mit 
der Einführung des griechischen Dramas in lateinischer 
Uebertragung, d. h. der sogenannten comoedia palliata l ) auf 
dem Gebiete des Lustspiels. Schon vorher war das römische Volk zu 
dem griechischen in mannigfache , mit der Ausdehnung des römi- 
schen Gebiets stets zunehmende Berührung getreten. In Sprache 
und Sitte, in Staats- und Cultus-Einrichlungen sowie im bürger- 
lichen Leben, in den Anlangen von Literatur und Kunst hatte es* 
Griechisches angenommen 2 ) und damit Verständniss und Empfäng- 
lichkeit für weitere Hellenisirung gewonnen. Unter diesen Um- 
standen, d. h. bei der von Alters her vorhandenen dramatischen 
Uebung und dem für griechische Kost schon etwas vorbereiteten 
Geschmack der Römer konnte es von vornherein als eine vielver- 
sprechende und glückliche Neuerung erscheinen, dass Livius 
Andronicns im J. 240 v. Chr., natürlich ohne Zweifel mit Ein- 
willigung der festgebenden Behörde, griechische Dramen in latei- 
nischer Bearbeitung vor dem römischen Publikum zur Aufführung 
brachte. Für die Richtung, welche seitdem die für sich kaum 
entwicklungsfähige römische Literatur und Kunst nahm; dafür, 
dass allmählig immer weitere Zweige der griechischen Literatur 
bei dem italischen Nachbarvolke eingebürgert wurden, ist jener 
Schritt geradezu epochemachend gewesen. 

Livius Andronicns, aus Tarent gebürtig (um das J. 285 
v. Chr.), kam nach der Eroberung der Vaterstadt im J. 272 v. Chr. 
als Kriegssklave nach Rom. Grieche von Geburt, eignete er sich 
das Latein erst hier an und gab später Unterricht in beiden 
Sprachen. Von seinem Herrn, wahrscheinlich M. Livius Salinator, 
wurde er freigelassen und erhielt somit dessen Gentilnamen. Seine 
lateinische Uebersetzung der Odyssee im Saturnischen Versmass 
mag noch in die Zeit fallen vor Uebertragung und Aufführung 
griechischer Dramen durch ihn. Ueber letztere bemerkt Cassiodor 
Chron. zum Consulat des C. C 1 a u d i u s Centho und M. Sempronius 
(240 v. Chr.) : His Coss. ludis romanis primum tragoedia et co- 



H So zum Unterschiede von der com. togata nach dem den Griechen 
eigentümlichen 'pallium' benannt. 

*) S. Mommsen, Rom. Gesch. 5 I S. 229 ff. 440 f. 455 ff. 462. 464- 
476 ff. Teuffei, Gesch. d. Röm. Lit.» S. 127 ff. 
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moedia a Lucio Livio ad scaenam data. Der Historiker Livius 

berichtet die Thatsache a. 0. mit den Worten: L qui ab 

saturis ausus est primus argumenta fabulam serere, idem sei- 
licet, id quod omnes tum erant, suomm carminum actor. Der 
Zusammenhang und die planmässige Gliederung des Inhalts wird hier 
als dasjenige bezeichnet, was die neuen Dramen von den alten saturae 
unterschied. Ausserdem lag das Unterscheidende im Stoif und in 
den dem griechischen Original entlehnten Metren sowie der ganzen 
Form der Aufführung. Dass die Stücke nach Möglichkeit dem 
damaligen noch rohen Geschmacke der Römer mundgerecht ge- 
macht worden sind, ist unzweifelhaft. Von Livius, der sowohl 
Tragödien wie Komödien schrieb, haben wir nur wenig zahlreiche 
Fragmente, darunter von drei benannten Lustspielen. — Gleich- 
falls auf beiden Gebieten des Dramas war Cn. Naevius aus Cam- 
panien thätig. Er wirkte seil dem J. 235 v. Chr. zu Rom als 
Rühnendichter, besonders von Lustspielen, nahm Theil am 2^_pu- L 
nischen Kriege und beschrieb diesen in Saturniern. Die heftigen 
Angriffe, welche er in seinen Dichtungen gegen die höchsten Fa- 
milien Roms richtete, zogen ihm Gefängniss und später Verbannung 
zu, in welcher er um 200 v. Chr. starb. — Nur Komödiendichter war 
T. Maccius Plautus. Um 254 v. Chr. zu Sarsina (auch Sassina) 
in Umbrien geboren, war er zu Rom — gewiss durch längere Zeit 
— im Dienste von Rühnentechnikern beschäftigt. Was er hier- 
bei sich erspart, verlor er darauf durch kaufmännische Geschäfte 
ausserhalb Roms, kehrte mittellos nach der Hauptstadt zurück und 
war genöthigt durch schwere Arbeit in einer Mühle sich den Unter- 
halt zu verschaffen. Er versuchte durch Schreiben von Lustspielen 
seine Lage zu verbessern und wurde in Kurzem ein fruchtbarer 
und zugleich der populärste Komödiendichter. Sein Tod erfolgte 
im J. 184 v. Chr.; doch blieb das Andenken an ihn im Publikum 
wach, so dass seine Dramen, als man seit der Mitte des 2. Jahrhun- 
derts v. Chr. anfing, statt neuer Lustspiele alte zur wiederholten 
Aufführung zu bringen (s. S. 14 f.), durch einige Decennien erneute 
Zugkraft übten und eine zweite Epoche von Rühnenerlolgen er- 
lebten. In dieser Zeit wurden auch unter seinem Namen viele 
Lustspiele Anderer aufgeführt. Unter der ganzen Masse der als 
Plautinisch in Umlauf gesetzten Stücke (etwa 130 an der Zahl) 
schied M. Terentius Varro, der Zeitgenosse Ciceros, nebst 19 wahr- 
scheinlich echten 21 entschieden echte aus 1 ). Die Letzteren sind 
uns mit Ausnahme der Vidularia erhalten, einige davon freilich 
mit sehr bedeutenden Lücken. — Nichts Näheres wissen wir aus 
dieser Zeit über die Komödien eines gewissen auch als Maler thä- 
tigen M. Plautius 2 ). Uns macht ihn zumeist die Namensähnlich- 
keit mit Plautus interessant, welche schon im Alterthum bewirkt 

») Siehe Ritsehl, Parerg. Plaut. Terenl.que I 71 ff. 
2 ) Siehe M. Hertz, De M. Plautio poeta ac piciore commentatio 
(Ind. lect. aest. Vratisl. 1867). 
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haben soll, dass man frühzeitig seine Stücke mit denen des Plautus 
zusammenwarf 1 ). — Q. Emmis aus Rudiae in Calabrien (239 — 
169 v. Chr.) kam im J. 204 mit dem Quaestor M. Porcius Cato 
aus Sardinien nach Rom und lebte hier, wie es scheint, in be- 
scheidenen Verhältnissen als Lehrer des Griechischen und als Bühnen- 
dichter. Im J. 184 v. Chr. erhielt er Ehren halber das römische 
Bürgerrecht. Am bedeutendsten war Ennius ohne Zweifel als 
Epiker (durch seine Amiales in 18 Büchern, in welchen er die 
Geschichte Roms bis auf seine Zeit in Hexametern beschrieb) und 
Tragiker sowie als Grammatiker; wenig hervortretend war seine 
Thätigkeit als Komödienschreiber. — Endlich ist vor einigen andern 
uns fast nur den Namen nach bekannten Palliatendichtern als ein 
bedeutender Vorgänger des Terenz noch Statins Caecilius zu 
erwähnen. Von Geburt ein Insuber, kam er wahrscheinlich als 
Kriegsgefangener um das J. 194 nach Rom, wurde später freige- 
lassen und gelangte als Komödiendichter, wenn auch nur langsam 
und nicht ohne Mühe den Beifall des Publikums erringend 2 ), zu 
hohem literarischem Ansehen (s. S. 9 f.). Er starb bald nach Ennius 
(vergl. S. 10 Anm. 1), mit dem er auch im Leben eng befreundet 
gewesen war. 

Publius Terentius Afer, zu Karthago um das Jahr 190 
v. Chr. geboren 3 ), kam als Sklave nach Rom in das Haus des Se- 



') Vergl. Varro bei Gellius III 3 § 10; dagegen Ritsehl, Parerg. 
S. 95 f. 

*) Vergl. Ter. Hec. Prol. II V. 6 ff. 

3 ) Dass Terenz im J. 160 bei seiner Abreise nach Griechenland (s. 
unten) nicht erst 24 oder 25 Jahre alt und demnach etwa im J. 185 ge- 
boren war, wie von Sueton in der Vita Terenti (Ausg. von Ritsehl bei 
Reifferscheid Suet. S. 32) berichtet wird, hat H. Sauppe (Nachr. d. Gött. 
Ges. 1870 S. 111 ff.) sehr wahrscheinlich gemacht. Das Geburtsjahr des 
Terenz war den römischen Gelehrten, wie dasjenige vieler anderer bedeu- 
tender Männer, selbst nicht genau bekannt. Sie setzten es daher durch Com- 
bination fest , indem sie dem Terenz das Alter des P. Scipio Africanus des 
Jüngeren beilegten, welcher der Ueberlieferung nach mit dem Dichter sehr 
befreundet und Altersgenosse war. Um einige Jahre muss aber doch Terenz 
älter gewesen sein, wenn er im J. 166 v. Chr. bereits sein erstes Stück, 
die Andria, zur Auffuhrung brachte und dieses vielleicht schon im J. 168 
v. Chr., falls man den Tod des Dichters Caecilius in dieses Jahr versetzt, 
fertig hatte. Einem solchen Erfolge müssen, wie Sauppe a. 0. hervor- 
hebt, doch mehrere Jahre sorgfältiger Ausbildung und Uebung voraus- 
gegangen sein und zwar nach Verlauf seiner Knabenzeit. Ebenso ist 
zwischen seinem Eintritt ins Jünglingsalter und der Aufführung der Andria 
einige Zeit für seine Freilassung und die Pflege enger Beziehungen zu 
vielen 'homines nobiles* offen zu lassen. Allerdings wird von Terenz 
Ueaut. Prol. V. 23 der Vorwurf seines Gegners 'Repente ad Studium hunc 
(Terentium) se adplicasse musicum' bezüglich der Thatsache nicht zurück- 
gewiesen. Daraus ist aber nur zu folgern, dass er nicht schon lange vor 
seinem ersten Auftreten sich in den Dichterkreisen Roms gewissermassen 
durch Studiendramen bekannt gemacht hat f vergl. S. 9). Endlich sehen 
wir in keinem der Prologe, dass der Dichter nöthig hat, sich gegen den 
Vorwurf allzu grosser Jugendlichkeit zu vertheidigen. 
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nators Terentius Lucanus. Dass er kein römischer Kriegsgefangene 
war, bemerkte schon Fenestella, ein Historiker aus der Zeit des 
Augustus und Tiberius, sehr richtig ('cum inter finem secundi pu- 
nici belli et initium tertii natus sit et mortuus' ; in der Vit. Ter. 1 )). 
Sein Herr Hess ihn wegen seiner Geistesanlagen und seines ein- 
nehmenden Aeussern nicht nur sorgfältig erziehen, sondern schenkte 
ihm auch zeitig die Freiheit (s. Vit. Ter. a. 0. S. 26). Die gewiss 
schon im Hause seines ursprünglichen Herrn angeknüpften Bezie- 
hungen bewirkten es, dass er auch fernerhin gerade mit dem Adel 
Roms, zunächst wohl mit Altersgenossen, engen Verkehr pflegte. 
Dieselben Eigenschaften, welche ihm seine Freilassung verschafft 
hatten, sicherten ihm die Gunst von Söhnen der höchsten Familien 2 ) ; 
wobei man sich erinnern muss, dass überhaupt in Rom damals 
zumeist Patrizier, wie in der Politik, so in Kunst und Lite- 
ratur ihre Blicke über die engeren Grenzen des Mutterlandes hin- 
ausgeworfen und ein lebendiges Interesse für höhere geistige Gultur 
gezeigt haben. Unter den adeligen Freunden des Terenz wurden 
schon im Alterthum Scipio Africanus der Jüngere, C. Laelius und 
L. Furius Philus genannt (vergl. z. B. Vit. Ter. a. 0. S. 27. 28. 

') Weniger bestimmt lässt sich mit Fenestella a. 0. S. 26 f. die 
andere Möglichkeit bestreiten, dass er von einer Karthago feindlichen 
afrikanischen Völkerschaft (in noch zartem Alter) geraunt und später 
nach Rom gebracht sei. Wenigstens hat FenestehVs Grund 'nullo com- 
mercio inier Italicos et Afros nisi post deleiam Karthaginem coepto* 
doch nur bedingte Geltung. 

f ) Vergl. Ter. Ad. Prol. V. 15—21; 

Nam quod isti dicunt maliuoli, homines nobilis 

Eum adiutare adsidueque una scribere; 

Quod Uli malediclum uehemens esse existumant, 

Eam laudem hic ducit maxumam, quom Ulis placet, 

Qui uobis uniuorsis et populo placent, 
20 Quorum opera in bello, in otio, in negoiio 

Suo quisque tempore usust sine superbia. 
Die naheliegende Bemerkung, dass nach V. 20 f. hier nicht so jugendliche 
Männer, wie Scipio und Laelius damals waren, gemeint sein können, hat 
schon im Alterthum Santra, ein Grammatiker aus der Zeit des Augustus, 
gemacht (Vit. Ter. a. 0. S. 31 f.); derselbe verweist zugleich auf Männer 
wie C. Sulpicius Gallus ('nomine docto et quo consule Megalensibus ludis 
initium fabularum dandarum (Terentius) feceriV; Vit. Ter.) oder Q. 
Fabius Labeo und M. Popillius ('consulari utroque ac poetd*\ Vit. Ter.). 
Sauppe a. 0. S. 118 ff. meint, Terenz habe dem Vorwurf seiner Gegner 
absichtlich eine allgemeine Wendung gegeben und von 'homines nobilis 9 
überhaupt gesprochen, um sich mit V. 19 ff. leichter verlheidigen zu 
können; dabei habe jeder Zuschauer zugleich an den besondern Fall 
denken und unter den 'homines nobilis 9 Laelius und Scipio verstehen 
können. Dies konnte aber das Publikum eben wegen V. 20 1. nicht, und 
auch V. 19 {qui uobis uniuorsis et populo placent) verbietet 'homines 
nobilis 1 allzu weit zu fassen. Deshalb baben wir bei diesem Ausdruck 
meines Erachtens an den bestimmten, ziemlich abgegrenzten Kreis der 
adeligen Freunde des Dichters, der jüngeren wie der älteren, zu 
denken, während er sich im Folgenden nur auf die allgemeine Anerkennung 
der Aelteren beruft, mit denen er überhaupt beim Publikum argumentiren 
konnte. 

/ 
/ 
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30. 31). Dem engeren Kreise der Dichter Roms, welche sogar 
zunftmässig zusammenhielten, scheint er wenigstens von Anfang 
an ganz fern geblieben zu sein. So lässt es sich am einfachsten 
erklären, dass der bejahrte Dichter Gaecilius, welchem Terenz sein 
erstes Stück, die Andria, zur Begutachtung vorlesen musste, bevor 
die Aedilen als Festgeber es zur Auffuhrung annahmen, den Dichter 
noch gar nicht kannte (Vit. Ter. a. 0. S. 28 f.). Dementsprechend 
lautet der schon S. 7 Anm. 3 erwähnte Vorwurf eines Gegners 
(Heaut. Prol. V. 23 f.): 

Repente ad Studium hunc se adplicasse musicum, 
Amicum ingenio fretum, haud natura sua. 

Auch der offene Neid und Hass der Berufsgenossen, unter welchem 

Terenz bei 'seinem Auftreten zu leiden hatte, geht wohl zu einem 

guten Theil auf seine Isolirung von jenen zurück. Zufrieden mit 

dem Beifall, welchen er in dem Kreise hochgestellter Männer fand, 

sorgte er wenig darum, sich das Wohlwollen einer engherzigen 

Dichterclique zu erwerben 1 ). 

Dass die vorher erwähnten adeligen Freunde den Terenz bei 
seinen dramatischen Arbeiten unterstützten, ja dass sogar ganze 
Partien seiner Dramen von ihnen gefertigt seien (s. Vit. Ter. a. 0. 
S. 30 ff.) , war eine im Alterthume verbreitete Ansicht. Dieselbe 
geht im Grunde auf die Neider des Terenz zurück und sie wurde 
durch die zurückhaltende Art, wie sich der Dichter im Prolog der 
Adelphoe V. 15 ff. vertheidigt, nur noch bestärkt (s. S. 8 Anm. 2). 
Allgemeine Anregung und Ermunterung sowie unter Umständen be- 
sondere Rathschläge empfing wohl der Dichter, wie wir annehmen 
dürfen, bei seinen literarischen Arbeiten von Seiten jener Freunde ; 
ihm eine weitergehende Abhängigkeit von ihnen zuzuschreiben, 
dafür fehlt ein wohlbegründeter Anhalt, 

Die literarische Richtung der Zeit und eigene Neigung führten 
den Dichter zur Palliatkomödie, wennschon die Periode des Ver- 
falls derselben nicht mehr fern lag. Vor die Oeffentlichkeit trat 
Terenz zuerst im J. 166 v. Chr. an den ludi Megalenses (im Monat 
April) mit der Andria. Da die festgebenden Aedilen Bedenken 
trugen das Stück eines noch völlig unbekannten Dichters zur Auf- 
führung anzunehmen, so wurde er veranlasst dasselbe zuvor dem 
älteren und bewährten Dichter Caecilius vorzulesen. Ueber diese 
Zusammenkunft erzählt nun die Vita Terenti (a. 0. S. 28 f.) Fol- 
gendes: . ... ad cenantem cum uenisset, dicitur initium quidcm 



') Diese Dichterschaar ist Andr. Prol. V. 15 [Id isti uituperant factum 
atque in eo disputant q. s.) und V. 21 (. . . istornm obscuram diligentiam) 
gemeint; an sie ist Heaut. Prol. V. 27 (iniqui), Ad. Prol. V. 2 (iniqui 
und aduorsarii), V. 15 (isti maliuoli, vergl. V. 17) zu denken. Sie hat 
der Dichter im Sinn, wenn er Hec. Prol. II V. 38 f. (46 f.) das Publikum 
warnt: 

Noliie sinere per uos artem musicam 
Recidere ad paucos q. s. 
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fabulae, quod erat contemptiore uestüu, in subsellio iuxta lecttdum 
residens legisse, post paucos uero uersus inuitatus ut accumberet 
cenasse una, dein cetera percucurisse non sine magna Caecilii ad- 
miratione *-). 

Ausser dieser ersten Aufführung der Andria nimmt W. Wagner 
Lib. misc. soc. phil. Bonn. (1864) S. 72 ff. (vergl. N. Jahrb. f. Phil. 
1865 S. 288 und Ausg. des Haut. Einl. S. 10 Anm. 5) nach dem 
Vorgange Anderer eine zweite, etwa im J.164 v. Chr., nach der Hecyra 
(I) an, zu welcher der gegenwärtige Prolog des Stückes gehöre; eine 
Ansicht, welcher ich nicht beizupflichten vermag 2 ). Es folgten auf die 
Andria noch die Aufführungen folgender Stücke zu Lebzeiten des 
Dichters: 

* 

Im J. 165 v. Chr.: Hecyra (erste Auff.) an den lud* Megalenses\ 

- 163 - Heautoii timorumenos 3 ) an den ludi Mega- 

lenses; 

- 161 - Eunuchus an den ludi Megalenses; 

Phormio an den ludi Romani; 



*) Da nach Hieronymus in Euseb. Chron. Olymp. GL, 2 Caecilius schon 
im Jahre nach des Ennius Tode (dieser starb 169 v. Chr.) gestorben sein 
soll, so frägt es sich, ob diese Nachricht auf einem Irrthum beruht oder 
ob die erste Aufführung der Andria trotz des bei Caecilius gefundenen 
Beifalls sich noch um einige Jahre verzögert habe. Ich stimme Ritsehl 
bei, welcher (Vit. Ter. a. 0. S. 497 f.) bei Hieronymus *mortuus est 
(Caecilius) anno post mortem Ennii et . . hinter Ennii ein Zahlzeichen 
(III) als ausgefallen annimmt, und glaube nur, man wird nicht umhin 
können, um die beiden Nachrichten in Einklang zu bringen, vielmehr IUI 
(oder IV) zu ergänzen. 

*) Vor Allem scheint es mir an Gründen zum Beweis dieser Hypo- 
these zu fehlen. Zu dem von mir De prol. Plaut et Ter. (Bonn 1863) 
S. 1 Anm. 1 und Rhein. Mus. N. F. XX S. 579 f. Gesagten möchte ich noch 
hervorheben, dass sich das Auftreten des Schauspieldirectors Ambivius 
Turpio im Prolog des Heaut. nach dem Misserfolge der Hecyra (I) sehr 
leicht begreifen lässt, minder gut, wenn eine (gelungene) Aufführung der 
Andria dazwischen liegt. So viel ich sehe, macht im Andriaprolog nur 
V. 5 Nam in prologt* scribundi* operam abutitur — , welcher für das 
allererste Stück eines Dichters nicht recht zu passen scheint, einige Schwie- 
rigkeit. Wem das De prol. S. 1 Anm. 1 zur Erklärung Beigebrachte nicht 
genügt, der sei auf die Möglichkeit verwiesen, dass Terenz einen andern 
für die Andria bereits bestimmten Prolog bei Seite lassen musste, um 
sich gegen die kurz vor der Aufführung offen vortretenden Anfeindungen 
der Gegner in einem neuen Prolog zu vertheidigen. 

3 ) Dieser Namensform gegenüber, welche in den Handschriften sich 
meines Wissens ausschliesslich findet, wird die Heaut. Prol. V. 5 durch 
das Metrum empfohlene Schreibweise Hauton t. (so schrieb übrigens 
bereits Ritsehl, Parerg. S. 381 Anm.) von W. Wagner vertheidigt in seiner 
Ausgabe des Haut. S. 25 f. Neu ist in dessen Ausführung nur der Hinweis 
auf des Caecilius Exhautuhestos (s. Ribbeck, Frg. com. * S. 42). Indess 
stand es natürlich den Dichtern frei, die kürzere oder längere Pronominal- 
form zu gebrauchen, und gerade in diesem Fall empfahl der Umstand, dass 
das vorausgehende und nachfolgende Wort mit einem E-Laut anfängt, das 
deshalb wohllautendere Avtov. Im Uebrigen bewahrt, glaube ich, der 
von mir Rhein. Mus. N. F. XXVII 159 ff. eingenommene Standpunct noch 
immer seine Berechtigung. 
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Im J. 160 v. Chr.: Hecyra (zweite Auff.) | an den ludi funer dies 

Adelphoe 1 ) I des Aemilius Paulus; 

Hecyra (dritte Auff.) an den ludi Romani. 
Diese Reihenfolge der Stücke entspricht nicht völlig derjenigen, 
welche sich aus den in den Didaskalien den einzelnen Lustspielen 
beigelegten Nummern ihrer Entstehungszeit ergibt. Darnach möss- 
ten sie vielmehr so auf einander folgen: Andria, Eunuchus, 
Heauton timorumenos, Phormio, Hecyra, Adelphoe. Nicht 
nur die Hecyra ist an die V. Stelle statt an die II. oder VI. 
Stelle gekommen, sondern es müssten auch Eunuchus und 
Heauton timorumenos ihre Plätze vertauschen 2 ). 

War es früher natürlich, ja nothwendig gewesen, dem frem- 
den Geisteserzeugniss ein heimisches Gepräge zu geben und füh- 
ren noch die Plautinischen Stücke, um von ihrem Inhalte abzu- 
sehen, sämmtUcb lateinische Titel (Asinaria, Aulularia, Captivi u.s.w.), 
falls derselbe nicht dem griechischen Namen einer Person des 
Stückes entlehnt ist (z. B. Amphitruo, ßacchides); so suchte man 
später, je mehr sich der Einfluss griechischer Bildung befestigte, 
um so mehr die lateinischen Bearbeitungen den griechischen Lust- 
spielen gleich zu machen. Ja Zeitgenossen des Terenz, und zwar 
allere, gingen in ihrer 'obscura diligentia 9 so weit, es dem Terenz 
vorzuwerfen, dass er von der griechischen Vorlage abweiche, in- 
dem von ihm aus anderen griechischen Lustspielen Scenen, von 
welchen er sich Erfolg versprach, in das Hauptdrama verwebt wurden. 



*) Zweifelhaft ist die von mir Rhein. Mus. N. F. XXI 78 ff. nach dem 
Vorgange von W. Wilmanns, De didascal. Terent. (Berolini 1864) S. 49 ff. 
angenommene frühe Aufführung der Adelphoe (au zweiler Stelle bald 
nach der Andria). W. Wagner hat N. Jahrb. f. Phil. 1865 S. 289 ff. die 
von Wilmanns vorgebrachten Gründe, wenn auch nicht alle in überzeu- 
gender Weise, zurückzuweisen gesucht. Mit Unrecht beklagt er sich 
übrigens (Haul. Einl. S. 12 Anra. 4), dass ich a. 0. seine Gründe weder 
erwähne noch widerlege. Mein bezüglicher Aufsalz (im Rhein. Mus. 1865 
und 1866 erschienen) befand sicli bereits seit Mitte des J. 1865 in den 
Händen der Redaclion. 

*) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 84 ff. — In der durch die Dida- 
skalien gebotenen Folge bietet ein einziger, und zwar der beste Codex 
(A — Bembinus) die Stücke selbst. Daneben wurden sie auch gleich den 
Plautinischen Stucken in alphabetischer Reihenfolge überliefert (Andria, 
Adelphoe, Eunuchus, Heauton timorumenos, Hecyra, Phormio), welche 
allerdings in verschiedener Weise in Unordnung gerathen ist (vergl. 
W. Wagner, N. Jahrb. f. Phil. 1865 S. 291). Einerseits drängte sich der 
Phormio zwischen Eunuch und Heauton Um. So im Victorianus. Decur- 
tatus, einem Laurentianus (s. Umpfenbach, Ausg. d. Ter. Pracf. XL; diese 

genannten Handschriften charakterisirt überhaupt ihre Aehnlichkeit mit 
onat, obschon sie auch der Calliopischen Recension angehören) und im 
Donatopmmenlar, wie er uns vorliegt. In letzterem scheinen darnach so- 
gar die auf die Reihenfolge bezüglichen Zahlen in den Praefationen geän- 
dert zu sein. Andrerseits kam auf Grund der gleichen alphabetischen 
Anordnung das Stück Adelphoe zwischen Heauton tim. und Hecyra zu 
stehn (so in den übrigen Handschriften der Calliopischen Recension bei 
Umpfenbach). 
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So in der Andria, den Adelphoe und dein Eunuchus; zweifelhaft 
ist es bei der Hecyra (s. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 80 f.). Con- 
taminare (= contagminare vom Stamme tag), vermischen und 
dadurch verunstalten, nannten sie böswillig dies Verfahren. Terenz, 
welcher sonst die griechischen Originale wenig romanisirt hat, hat 
sich doch in diesem Functe den pedantischen Gegnern gegenüber 
freie Hand gewahrt und dies wiederholt in den Prologen seiner 
Stöcke gerechtfertigt (s. Andr. Prol. V. 13—21; Heaut. Prol. V. 
16—21; Ad. Prol. V. 1—14; auch Eun. Prol. V. 31— 33) 1 ). 

Noch ein zweiter Punct war es, auf welchen in Hinsicht der 
Vorlage die damalige Kunstkritik Werth legte : Stücke , welche nicht 
blos wiederholt wurden (referre ist für das Wiederholen der übliche 
Ausdruck), sollten durchaus neu sein; d. h. das griechische Ori- 
ginal durfte nicht bereits ganz oder zum Theil von einem andern 
lateinischen Dichter verwerthef, musste den Zuschauern ganz un- 
bekannt sein. Diese Forderung der Achtung vor fremdem geistigen 
Eigenthum ist insofern merkwürdig, als das von einem lateinischen 
Dichter durch Uebertragung in Besitz genommene Drama in 
Folge dessen als sein Eigenthum galt. Ihr hat sich Terenz im 
Ganzen gefügt: in mehreren Fällen, wo seine Gegner ihm ' furtum 9 
vorgeworfen, weist er seine Uebertragung als völlig f neu' nach 
(s. Ad. Prol. V. 6—14) oder entschuldigt sich mit der Unkennt- 
niss der früheren Benutzung einer Stelle (Eun. Prol. V. 19 — 34). 
Allerdings lassen seine Worte Eun. Prol. V. 27 (Si id est pecca- 
tum . . .) und V. 35 ff. daran zweifeln, dass er die Bearbeitung 
eines griechischen Dramas oder eines Theiles desselben durch ver- 
schiedene lateinische Dichter für einen grossen Verstoss ansehe. 

Alle sechs Stücke des Dichters fanden beim Publikum Beifall, 
die Hecyra freilich erst bei ihrer dritten Aufführung. Die grössere 
Zugkraft, welche an den Tagen ihrer ersten und zweiten Auffüh- 
rung andere Lustbarkeiten auf das Volk ausübten, bewirkten es, 
dass das Stück das eine Mal gar nicht, das andere Mal nur zum 
kleinen Theile (durch einen Act) aufgeführt werden konnte (s. Ph* 
Prol. V. 31 ff. Hec. Prol. I und II). Dagegen geGel der Eunuchus 
so gut, dass er von den Festgebern noch einmal (ohne Zweifel an 
einem der folgenden Tage) gegeben wurde und der Dichter gewiss 
mit Rücksicht hierauf die ungewöhnlich hohe Summe von 8000 
Sesterze (== ca. 1400 Mark) als Honorar erhielt (Sueton Vit. Ter. 
a. 0. S. 29 und 503; vergl. Anhang zu V. 16 f.). 

Nach der dritten Aufführung der Hecyra im J. 160 v. Chr. 
verliess Terenz Rom und begab sich nach Griechenland, um Leben 
und Sitten der Griechen an Ort und Stelle genauer kennen zu 



') Dass unter Umständen durch die contaminatio die kunstreiche 
Anlage eines Stückes durchbrochen und so die üekonomie fehlerhaft 
werden konnte, müssen wir zugeben. 
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lernen 1 ). Schon im folgenden Jabre 159 v. Chr. oder nach Hieron. 
in Euseb. Chron. Olymp. CLV 3 ein Jahr später (158) starb der 
Dichter, eben im Begriff mit neu übersetzten Lustspielen 2 ) nach 
Rom zurückzukehren. Er fand entweder durch einen Schiffbruch 
im Meere bei Leukas seinen Tod oder er starb, nachdem er sein 
vorausgeschicktes Gepäck nebst den literarischen Arbeiten durch 
einen solchen Unfall verloren hatte, zu Stymphalos in Arkadien 3 ). 
Er hinterliess eine Tochter, welche später einen römischen Ritter 
heiralhete, und ein Vermögen, das in 20 Morgen Gartenland be- 
stand (Vit. Ter. a. 0. S. 33). Letztere Nachricht klingt glaub- 
hafter als die des literarhistorischen Dichters Porcius Licinus 
(gegen das Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr.), Terenz habe über 
seine Freundschaft mit den homines nobiles seine Privatverhält- 
nisse vernachlässigt und sei dadurch in völlige Armuth gerathen 
(Vit. Ter. a. 0. S. 27 f. 33). 

Ueber die äussere Erscheinung des Dichters heisst es bei 
Suelon, Vit. Ter. a. 0. S. 33: Fuisse dicitur mediocri stalura, 
gracili corpore , colore fusco. — Eine Würdigung der dichte- 
rischen Eigentümlichkeiten unseres Dichters lässt sich am besten 
aus den Worten des feinen Kunstkritikers Horaz entwickeln (Ep. 
II, 1. V. 59: (Dicitur) uincere . . . Terentius arte. Durchdacht 
und wohlerwogen ist zunächst die Anlage der Stücke. In dieser 
Reziehung hat er sich sogar Abweichungen vom griechischen Ori- 



! ) Ein zweites Motiv neben diesem, aber ein wenig annehmbares, 
gibt die Vit. Ter. a. 0. S. 32 . . . causa uiiandae opinionis, quia uide- 
balur aliena pro suis edere ... — Die ebenda milgetheilte Stelle des 
Volcalius, wonach im Widerspruch zu allen andern Angaben Terenz nach 
Asien gereist sei, wird von Fried. Leo, Quaest. Aristoph. (Diss. inaug. 
Bonn. 1873) thes. X sehr ansprechend durch die Coniectur 'in Achaiam? 
für 'in Asiam* beseitigt. 

2 ) Q. Cosconius in der Vit. Ter. a. 0. S. 32 berichtet nach der 
Lesart der Handschriften sogar folgenden Nebenumstand: . . . perisse in 
mari cum C. et VIII. fabulis conuersis a Menandro. Indess hat Ritsehl 
a. 0. S. 619 sehr scharfsinnig in CV1II eine Dittographie des vorausgehen- 
den CVM erkannt. Mit Unrecht wird die Richtigkeit dieser Coniectur von 
Sauppe a. 0. S. 121 f. bezweifelt, weil 'cum fabulis' zu kahl sei. Wie 
hätte Cosconius (oder Sueton) denn aber schreiben sollen, wenn er 
nicht wussle, wie viel oder wie wenig Stücke es waren? 

3 ) Vergl. ausser Ritsehl zu Vit. Ter. a. 0. S. 520 f. neuerdings Sauppe 
a. 0. S. 120 f. Mit der von Sauppe klar auseinander gelegten doppellen 
Nachricht über den Ort des Todes steht die doppelte Nachricht über das 
Jahr desselben vielleicht in unmittelbarem Zusammenhang. Wer wie 
Hieronymus a. 0. den Dichter in Arkadien (also nach dem Untergang 
seines Gepäckes) gestorben sein liess, setzte den Tod um ein Jahr später 
an (158 v. Chr.); wer ihn aber bei dem Schilfbruch selbst verunglücken 
liess, nahm das vorausgehende Jahr als Todesjahr. Bei Sueton freilich 
(a. 0. S. 32 f.) sind in den Worten 'ceteri mortuum esse in Arcadia 
Slymphali siue Leucadiae iradunt Cn. Cornelio Dolabella M. Fuluio 
Nobiliore consulibus (159 v. Chr.), morbo implicatum* q. s. beide Nach- 
richten gegenwärtig durcheinander geworfen. 
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ginal aus berechtigten ästhetischen Gründen gestattet 1 ). Nicht 
minder überlegt und in Folge dessen zutreffend ist die Charak- 
teristik der Personen und die Motivirung der Handlung. Bei- 
spielsweise erinnere ich an die wenigstens im Alterthum typisch 
gewordenen Figuren des '/feauton ümorumenos* Menedemus 2 ) 
und des Phormio 3 ). Endlich ist es die Sprache, welche durch- 
aus gewählt und rein geradezu als Muster des 'sermo urbanus', 
einer feinen Umgangssprache gelten kann. Die gewiss competenten 
Beurtheiler Cicero und Caesar zollen ihm in dieser Beziehung das 
höchste Lob (Vit. Ter. a. 0. S. 34). Andrerseits entspricht diesen 
vorwiegend auf Reflexion beruhenden Vorzügen ein gewisser 
Mangel an unmittelbarer Kraft, an sprudelndem Witz, an Lebendig- 
keit, an Wechsel der Stimmung und an Stärke der geschilderten 
Affecte. In dieser Beziehung beklagt es C. Caesar a. 0., dass 
mit den Venia scripta' des Terenz nicht ( uis 9 verbunden sei. Und 
eben darauf geht es im Grunde zurück, wenn der Literarhistoriker 
Tolcatius Sedigitus (etwa aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
v. Chr.) in seinem bekannten Canon, in welchem er die zehn 
bedeutendsten lateinischen Pallialendichter dem Range nach auf- 
zählt, dem Terenz erst den sechsten Platz anweist 4 ). — Uebrigens 
ist zu beachten, dass eine Entwickelung des Dichters im Verlauf 
seiner Productionen sich nicht erkennen lässt. Zumeist beruht 
dies ohne Zweifel auf dem Zurücktreten der Individualität eines 
Palliatendichters überhaupt und besonders zur Zeit des Terenz; 
zugleich dient es aber vielleicht zur Bestätigung für die S. 7 
Anm. 3 vertheidigte Ansicht von einem reiferen Lebensalter des 
Dichters, in welchem derselbe seine Stücke geschrieben habe. 

Als nach dem Tode des Terenz die Reihe der guten Palliaten- 



*) Für die Eingangsscenen mehrerer Stücke habe ich dies nach- 
zuweisen gesucht in der Abhandlung Ueber d. Plaut. Prol. Allg. Ges. 
S. 15 f. 

2 ) Vergl. das von W. Wagner, Ausg. des Haut. Einl. S. 26 Zusammen- 
gestellte. 

3 ) S. Cic. Phil. II c. 6 S 15: . . . Phormioni alicui; vergl. auch Cic. 
pro Caec. c. 10 § 27: . . . argentarius Sex. Clodius, cui cognomen est 
Phormio, nec minus niger nec minus confidens quam itte Terentianus 
est. — Theilweise nachgeahmt wurde der Phormio durch Moliere in 
Les fourberies de Scapin (vergl. C. II. Humbert, Le Phormion de Ter. 
et les fourb. . . , Elberfeld, Progr. d. Realsch. 1859). 

4 ) Heinr. Iber hat in seiner Inauguraldissertation De Volc. Sed. canone 
(Munster. 1865) gegenüber Ladewig, Ueb. d. Can. d. Volcat. Sed. (Progr. 
v. Neustrelitz 1842) nachzuweisen gesucht, dass das grössere oder ge- 
ringere Mass von Freiheit in Behandlung der griechischen Originale und 
andrerseits von ^a-fros' bei den einzelnen Dichtern den Voleatius bei 
seiner Gruppirung eeleitet hat. Terenz ist gerade durch das Gegentheil 
von ittt&os, durch t[&og ausgezeichnet. 
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dichter fast abgeschlossen 1 ) (Turpilius lebte zwar noch bis zum 
J. 103 v. Chr., hörte aber wahrscheinlich früh auf zu dichten; 
s. Ritsehl, Parerg. S. 188 Anm.) und diese Dichtungsgattung selbst 
einer weiteren Entwickelung nicht mehr fähig war, fing man an 
die Palliatkomödien früherer Dichter als neue zu wiederholen 
(vergl. S. 6). Natürlich mussten sich dabei die Stücke älterer 
Dichter manche Veränderungen gefallen lassen. Auch die Stücke 
des Terenz sind in den nächsten Decennien nach der Mitte des 
2. Jahrhunderts v. Chr. wiederholt aufgeführt worden, worauf die 
erhaltenen Didaskalien der Stücke noch in sicheren Spuren hin- 
weisen (s. Rh. Mus. N. F. XX S. 591; XXI S. 64 (f.). 

Schon in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts v Chr. fing die 
gelehrte Thätigkeit an sich in Nachahmung und Nacheiferung der 
Alexandrinischen Grammatiker der Pailiatkomödie zuzuwenden. Es 
wurden die Texte* der Komiker für die Leetüre zusammengestellt, 
wobei die Sorge massgebend gewesen zu sein scheint, bei ver- 
schiedener Ueberlieferung die parallelen Fassungen nach Möglich- 
keit zu erhalten. Ferner wurden die verschiedenen Notizen zur 
Geschichte der einzelnen Stücke gesammelt und zusammenhängend 
geordnet. Endlich haben römische Gelehrte in selbständigen 
Schriften literarhistorische, scenische und sprachliche Eigenthüm- 
lichkeiten der alten Komiker behandelt; unter ihnen L. Attius, 
Yolcatius Sedigitus, Porcius Licinus, Aelius Stilo, Aure- 
lius Opilius, Q. Cosconius, Servius Clodius, vor Allen M. 
Terentius Yarro. Das Material für diese Arbeiten boten ohne 
Zweifel zunächst die Schauspielerexemplare, soweit man ihrer hab- 
haft werden konnte 2 ). Die Fürsorge für die Bequemlichkeit des 
Lesers durch gleiclimässige Feststellung der Scenenüberschriften 
und der Personenbezeichnung im Dialog, sowie die systematische 
Beifügung von Noten zur Unterscheidung der Scenen nach Art 
ihres Vortrags gehört, wie es scheint, gleichfalls jener oder doch 
der nächstfolgenden Zeit an. Daneben erhielten sich die Stücke 
auf der Bühne; freilich wohl mit grösserem Erfolg in den Pro- 
vinzialstädten, während in der Hauptstadt die Festgeber mit auf- 
regenderen scenischen Darstellungen dem veränderten Geschmacke 
der Menge huldigten. 

Da im Laufe der Zeit die Exemplare des Terenz, der im 
Alterthum immer ein viel gelesener Schriftsteller blieb, durch 
Schreibfehler, Glossen und Interpolationen stark verderbt wurden, 
so war eine von Zeit zu Zeit sich erneuernde Recension des 



') Im Prolog der Casina des Plaut us, welcher um das J. 154 v. Chr. 
oder bald nachher geschrieben ist, heisst es V. 9 f.: 

Nam nunc nouae quae prodeunt comoediae, 
Multo sunt nequiores quam nummi noui. 
2 ) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 92; C. SlefTen in Act. soc. phil. 
Lips. II S. 150 ff. 
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Textes durch gelehrte Grammatiker ein natürliches Bedürfniss. 
So ist zu vermuthen, dass auf M. Valerius Probus aus der Mitte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr., von welchem es bei Sueton (S. 118 
Reiff.) heisst ^multaque exemplaria contracta emendare ac di- 
stinguere et t adnotare curauit* eine solche Recension des Terenz 
zurückgeht. Und weil das lebendige Versländniss des Textes in 
allen Einzelheiten frühzeitig schwand, — sowie zur Begründung 
einer etwaigen Textesrevision wurden seit der ersten Kaiserzeit 
wiederholt ausführliche Erläuterungen der Terenzischen Stücke 
geschrieben. Solche Commentare wurden von dem genannten 
Probus, Aemilius Asper, Arruntius Celsus (vielleicht nur 
zum Phormio 1 )) Helenius Acro, Euanthius und dem etwas 
jüngeren Aelius Donatus (um die Mitte des 4. Jahrhunderts 
n. Chr.) verfasst 2 ). Unter des Letzteren Namen ist uns ein Com- • 
mentar zu fünf Stückenj erhalten (der zum Heauton timo- 
rumenos ist verloren 3 )), eine wirre Zusammenstellung von Aus- 
zügen aus verschiedenen (etwa drei) Commentaren, in welchen 
wieder ältere Erklärungsschriften benutzt waren. 

In einen wie fehlerhaften Zustand schon im 5. Jahrhundert 
n. Chr. der Text der Terenzischen Komödien gerathen war, lehrt 
deutlich der Codex Bembinus, welcher eben jener Zeit zu- 
geschrieben wird. So werth voll diese Handschrift wegen der vielen 
guten Lesarten ist, welche sie allein unverändert oder in zweifel- 
losen Spuren erhalten hat, so bietet sie für sich doch nichts 
weniger als einen leicht lesbaren Text. Wollte jene oder eine 
spätere Zeit zu einer eigentlichen Leetüre des Dichters gelangen, 
so musste der Text abermals einer umfassenden, durchgreifenden 
Revision unterzogen werden, und diese hat etwa im 7. Jahrhundert 
n. Chr. der Grammatiker Calliopius vorgenommen, dessen Name 
denn auch in den Subscriptionen sämmtlicher oder doch der 
meisten bekannten Handschriften ausser dem Bembinus erscheint 4 ). 

Wenden wir uns jetzt zur Zeit des Terenz zurück und zu den 
scenischen Aufführungen im alten Rom überhaupt, so fanden 
solche ursprünglich seit Livius Andronicus nur an den ludi Ro- 
mani oder maximi (im September von den curulischen 
Aedilen besorgt) Statt, seit dem J. 214 v. Chr. an vier auf ein- 
ander folgenden Tagen 6 ). Seit dem J. 194 v. Chr. wurden die 



■J Vergl. Lud. Schopen, De Ter. et Don. (Inaug.-Diss. Bonn 1821) 
S. 38 f.; dagegen hält Ritsehl, Parerg. S. 367 einen besondern Commentar 
des Celsus überhaupt für zweifelhaft. 

2 ) Vergl. L. Schopen a. 0. S. 30-50. 

3 ) Vergl. Umpfenbach, Ausg. d. Ter. Praef. XL. 

4 ) S. Umpfenbach a. 0. Praef. XVlIi-XXXV. Ueber Person und Zeit 
des Calliopius steht nichts Sicheres fest. 

6 ) S. Ritsehl, Parerg. S. 289 ff. 306 ff. 
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Megalesia (im April) gleichfalls mit scenischea Spielen verbunden 
und auch von den curulischeu Aedilen gegeben. In Plauti- 
nischer Zeit bereits gehören hierher die ludi plebei (im No- 
yembcr), welche die plebeischen Aedilen gaben, und seit dem 
J. 211 oder 212 v. Chr. die in den Juli fallenden von dem 
städtischen Praetor besorgten ludi Apollinares *). Dazu 
kommen als aussergewöhnliche Anlässe die ludi fanebres (oder 
funerales) hochgestellter Männer, von ihren Angehörigen besorgt, 
und die Dedicationsspiele 2 ). — Als Ort der scenischen Auf- 
führungen haben wir uns für die ganze erste Zeit bis zum J. 
174 v. Chr. den Platz in der Nähe des Tempels derjenigen Gott- 
heit zu denken, welcher das Fest galt (bei Leichenspielen das 
Forum) 3 ). Es wurde von Holz eine Bühne für die Zeit der Auf- 
führungen in einer Niederung aufgeschlagen ; das Volk lagerte sich 
im Freien auf der gegenüber aufsteigenden Höhe, wozu sich etwa 
die Einzelnen von Sklaven Sessel nachtragen Hessen 4 ). Nachdem 
bereits im J. 179 v. Chr. beim Apollotempel ein steinernes Pro- 
scenium und Umfassung^schranken vom gleichen Material, vermuth- 
lich aber nur für die ludi Apollinares und von beschränkten Dimen- 
sionen 5 ), errichtet worden, wurde fünf Jahre später von Staatswegen 
der Bau einer festen Bühne angeordnet, welche übrigens nicht von 
langem Bestände gewesen zu sein scheint (Ritsehl a. 0. S. 227). 
Erst im J. 146 v. Chr. errichtete L. Mummius zuerst ein voll- 
ständiges Thealer mit Sitzreinen, aber nur von Holz, so dass 
der Bau allemal für die scenischen Spiele wiederholt werden musste, 
bis im J. 55 v. Chr. Cn. Pompeius ein steinernes Theater weihte. 

Die Vorstellungen fanden in der Zeit zwischen prandium und 
cena Statt, so dass kaum mehr als ein Stück an einem Tage ge- 
geben werden konnte 6 ). Das Gegentheil hiervon möchte Einer aus 
Plaut. Poen. Prol. V. 8 schliessen wollen: 

Qui non edistis, saiuri fite fabulis. 
Indess ist Act V Sc. 4 V. 54 in demselben Stücke ein Hinweis auf 
baldigen Aufbruch der Zuschauer zur Heimkehr enthalten: 
HA. Pergo etiam ientare? AG. In pauca confer: sitiunt qui sedent. 

Angekündigt wurden die ludi seaenici zuerst bei der Be- 
rufung des Volkes durch einen praeco, jedoch nur im Allgemeinen. 
Unmittelbar vor der Aufführung trat aber eine 'tituli pronun- 
tiatio' ein, an deren Stelle auch erst der auftretende Prolog 



1 ) S. Ritsehl, Parerg. Praer. S. XXII f. 

2 ) S. Kitsehl a. 0. 295. Sie wurden von den Censoren, und in 
Ermangelung solcher vom praetor urbanus gegehen. 

•V Vergl. W. Hahn, Scaen. quaest. Plaut. (Inaug.-Diss. Greifswalde 
1867) S. 2 ff. 

4 ) Vergl. Ritsehl, Parerg. S. 209 ff. 

5 ) Vergl. Ritschi. Parerg. S. 217 Anm. 

6 ) S. Mommsen, Rom. Gesch. 5 I 900 Anm. 

Terentius, Phormio. 2 
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Namen des Stückes und des Dichters dem Publikum kund thun 
konnte 1 ). — Die Schauspieler (actores) waren Sklaven oder Frei- 
gelassene; an der Spitze der Truppe stand als dominus oder 
actor im engern Sinne 2 ) ein Freigelassener, selten wohl ein Frei- 
geborener. Anfangs brachten die Dichter ihre Stücke selbst zur 
Aufführung 3 ), indem sie taugliche Sklaven und Freigelassene für 
den Zweck miethelen. Schon Plautus war nicht mehr selbst actor; 
sein Stichus betiteltes Stück wurde nach der uns erhaltenen Di- 
daskalie von C. Publilius Pollio auf die Bühne gebracht, der 
auch vom Dichter selbst Bacch. V. 214 f. als tüchtiger Director 
erwähnt wird. 

An solche Theaterdirectoren, welche übrigens auch selbst zu- 
gleich Rollen der Stücke übernahmen 4 ), wandten sich die fest- 
gebenden Personen, um Vorschläge für die scenische Abtheilung 
der von ihnen beabsichtigten ludi zu erhalten. Die Dichter standen 
zunächst nur mit jenen actores in Verkehr, welche den Dichtern 
ihre Stücke für ihr Geld abkauften oder zurückwiesen und somit 
von grossem Einfluss werden konnten auf das Schicksal und die 
Entwickelung dichterischer Talente (s. Ritsehl, Parerg. S. 327 — 
336). Ausnahmsweise mochten auch je nach dem Verständniss 
und Interesse der Festgeber für solche Sachen diese eine directe 
Wahl der Stücke ausüben 5 ). Auch materiell trugen die domint als 
Schauspielunternehmer das Risico des Erfolges. Von den Fest- 
gebern, welchen natürlich sehr daran gelegen war, dass das Volk 
Gefallen finde an den von ihnen mit grossen Kosten hergerichteten 
Spielen, wurde den Theaterdirectoren je nach Gelingen oder Miss- 
lingen einer scenischen Aufführung ein höherer oder geringerer 
Preis ausbedungen, um ihr Interesse an einer gelungenen Wahl 
des Stückes und sorgfältiger Aufführung zu erhöhen 6 ). Die Diri- 
genten ihrerseits pflegten nach einer gelungenen Aufführung die 
tüchtigen Glieder ihrer Truppe durch einen Festschmaus zu be- 
lohnen ; wenigstens haben wir keinen Grund daran zu zweifeln, dass 
die scherzhaften Verse am Schluss der Cistell. des Plautus 

. . . omamenta ponent. postidea loci, 
Qui deliquit, uapulabit; qui non deliquit, bibet — 

zugleich ernst gemeint seien (vergl. Plaut. Rud. V. 1418 ff.). 



') Vergl. De prol. Plaut, et Terent. quaest. sei. 
8 Vergl. Rhein. Mu*. N. F. XX S. 587 ff. 

3 ) Vergl. Einl. S. 6. 

4 ) Unter Anderem vergl. Ter. Heaut. Prol. V. 37 fT. 

5 ) Vergl. Einl. S. 9. 

6 ) Unerwiesen ist die Behauptung Mommsen's Rom. Gesch. I 6 S. 900, 
dass die Dichter ihr Honorar nur erhielten, wenn das Stück nicht durch- 
fiel. Vergl. besonders Ter. Hec. Prol. II V. 48 f. (56 f.): 

Vt lubeat scribere aliis mihique ut discere 
Nouas expediat posthac pretio emptas meo. 
Dazu s. Rhein. Mus. N. F. XXI 471 ff. 
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Die Zahl der Schauspieler war sicher — anders als bei den 
Griechen — durch keine andere als äussere Rücksichten be- 
schränkt. Der dominus grcgis wird schon der Kosten wegen nicht 
Uiinöthig viele Schauspieler verwandt und ein Stück lieber mit 
wenigen guten als mit einer grösseren Zahl unbewährter Schau- 
spieler gegeben haben 1 ). Einen ständigen Chor hatte die latei- 
nische Palliatkomödie so wenig wie die letzte Periode des neuen 
griechischen Lustspiels. Ausnahmsweise erscheint etwas dem 
Aehnliches (jedoch auf dem Proscenium, nicht etwa in der Or- 
chestra), wahrscheinlich schon nach dem griechischen Originale, 
wie der Chor der Fischer bei Plautus Rud. (V. 290 ff.) 2 ). 
Terenz hat dergleichen nicht. Im Allgemeinen fand das römische 
Publikum grosses Gefallen an prächtigen Aurzügen, und diese Ge- 
schmacksrichtung begünstigte das Vorführen grossartiger Chöre, 
zunächst in der Tragödie (s. 0. Jahn im Hermes II 227 ff.). — 
Die weiblichen Rollen wurden durch Schauspieler gegeben; erst 
in später Zeit traten nach Donat zu Andr. IV 3 V. 1 (716) Schau- 
spielerinnen auf. — Der Gebrauch von Masken kam nach den 
uns vorliegenden Nachrichten erst in der Zeit bald nach Terenz 
durch die Schauspieldirectoren Cincius Faliscus und Minucius 
Prothymns in Gebrauch; bis dahin begnügte man sich mit Per- 
rücken und Schminken 3 ). — Ort der Handlung ist in der comoedia 
palliata ausschliesslich eine griechische Stadt oder Colonie, bez. 
eine Gegend in ihrer Nähe. Meist ist es Athen 4 ). Spielte das 
Stück überhaupt in einer Stadt, so stellte das Proscenium die offene 
Strasse dar, die Hinterwand bilden, entsprechend den drei Ein- 
gängen in den Fürstenpalast der griechischen Tragödie, drei ein- 
fache Häuser. Zwei derselben standen, wie es scheint, in Ver- 
bindung mit einander, das dritte (nämlich das rechts gelegene) 
war von ihnen dagegen durch einen schmalen Durchgang 



') Untersuchungen wie von Friedr. Schmidt, Zahl d. Schauspieler 
bei Plaut, u. Ter. . . (Erlangen 1870) (vergl. C. Steilen in Act. soc. phil. 
Lips. II 109 IT., 128 ff.) halte ich insofern für werthvoll, als dadurch lesl- 

festellt wird, mit wie vielen Personen ein Stück durchgeführt werden 
onute, und uns so manche Rückschlüsse auf das griechische Original, 
auf Conlaminalion u. dergl. ermöglicht werden. Daraus auf eine feste 
Regel und etwaige SelbstbeschrSnkung der lateinischen Dichter bei 
Compositum ihrer Stücke zu schliessen, wage ich nicht. 

?) Vergl. H. üsener im Rhein. Mus. tf. F. XXII 446; XXVIII 418 ff. 
Als ein von den Schauspielern gesonderter Chor tritt bei Plautus meines 
Erachtens auch die 'Caterua» am Schlüsse der (Bacchides), Captiui, 
Cistellaria, sowie der <Grex> am Ende der Asinaria auf. Besonders 
sind die Schlussverse der Caterna in der Cistellaria zu beachten: Ne 
exspectetis, speclatores, dum Uli huc ad uos exeant: Nemo exibit; 
omnes iutus conficient negotium. 

3 ) Anders C. Steffen in Act. soc. phil. Lips. II 154 ff.; vergl. jedoch 
meine Bemerkung in Jen. Literaturzeit. 1874 S. 29. 

4 ) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XXIV 571 ff. Dass der Phormio ebenda 
spielt, beweisen V. 114. 837. 

2* 
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(angiportus oder angiportum) getrennt. In diesen konnten Per- 
sonen von der Bühne zurücktreten und von Neuauftretenden un- 
bemerkt deren Gespräche belauschen (vergl. Anm. zu V. 891). 
Rechts von den Häusern (vom Zuschauerräume aus betrachtet) 
führt die Strasse nach dem Forum und ins Innere der Stadt, 
links nach dem Hafen und auf das Land 1 ). 

Was die Form der Terenzischen Lustspiele betrifft, so lehnt 
sich dieselbe, wie die der lateinischen Palliatkomodie überhaupt, 
im Grossen und Ganzen an das griechische Vorbild an. Der 
Haupttheil eines jeden ist im jambischen Senar abgefasst, einer dem 
griechischen Trimeter nachgebildeten Versform. Hatte aber schon 
die griechische Komödie dem strengen Trimeter der Tragödie durch 
die häufige Anwendung aller dort mehr vereinzelt vorkommenden 
Freiheiten (wie Auflösung der Länge und Ersatz des Jambus durch 
einen Anapaest in den fünf ersten Füssen) eine verschiedene, der 
Sprache des täglichen Lebens mehr entsprechende Gestalt gegeben, 
so gingen die Lateiner noch viel weiter in dieser Richtung. Ver- 
ständniss für die wesentliche Verschiedenheit der geraden und 
ungeraden Stellen jenes Verses hatten sie nicht und benannten ja 
auch den Trimeter c Senar\ Dem entsprechend wurde die An- 
wendung jener Freiheiten auf alle fünf ersten Füsse des Verses 
ohne principiellen Unterschied ausgedehnt. Nur der letzte Fuss 
muss ausnahmlos, um den Abschluss und den Charakter des Verses 
zu markiren, ein reiner Iambus (bez. ein Pyrrhichius) sein. Er- 
weitert wurden die Freiheiten auch noch dadurch, dass namentlich 
im 1. Fusse, aber auch in den folgenden mit Ausnahme des letz- 
ten durch Auflösung der Länge eines Anapaestes der Proceleus- 
maticus (~Jw) eintritt (s. Phor. V. 48. 276. 370. 733. 768. 776. 
966. 968. 999). In solchen Fällen muss freilich vor die Ictus- 
silbe ein Wortende fallen 2 ). Die Traditionen des Saturnischen 
Verses, dessen Senkung sehr frei behandelt wurde, mögen nicht 
ohne Einfluss auf die Metrik der alten lateinischen Dramatiker 
geblieben sein (s. S. 5). Von den verschiedenen Caesnren ist 
die sogenannte Penthemimeres weitaus die häufigste, darnach die 
nach der Senkung des vierten Fusses, häufig mit einem Wortende 
nach dem zweiten Jambus verbunden 3 ). Ohne eine der beiden 
Caesuren finden sich nur wenige Verse; diese haben dann eine 
Trithemimeres (z. B. V. 60). Dabei ist aber zu bemerken, dass 
dem Bedürfniss einer rhythmischen Unterbrechung des Verses 

') Falsch arffumentirt W. Hahn, Scaen. quaest. Plaut. S. 24 lf., wenn 
er in den einen Plautinischen Stöcken das Forum rechts, in andern links 
treleßien sein lässt 

*) Vergl. Ritsehl, Proleg. in Plaut. Trin. S. CCLXXXVI1I IT. - Die 
Bevorzugung des 1. Versfusses vor den andern in Bezug auf Anwendung 
von Freiheiten hat man sich mehr als quantitative denn als qualitative zu 
denken. — Obige Verse enthalten übrigens aucli die aus iambischen Octo- 
naren entlehnten Beispiele. 

3 ) S. Ritsehl a. ü. S. CCLXXX ff. 
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schon dann genügt ist, wenn die Silbe, hinter welcher eine der 
genannten Caesuren eintreten sollte, durch die sog. Elision (rich- 
tiger durch die Synaloephe) verschwindet (z. ß. V. 87: Nos 
otiosi operam däbamus Phaedriae). Auch sonst sind bei Eintritt 
der Synaloephe — und diese kommt fast in jedem Verse mehrere 
Male vor — metrische Freiheiten gestattet, welche sonst anstössig 
wären. 

Nächst dem Senar kommen in den Komödien der tro- 
chaeische und der iambische Septenar am häufigsten vor. 
Jener entspricht einem griechischen katalektischen troch. Tetra- 
meter, wird aber mit den gleichen Freiheiten wie der Senar be- 
handelt, und ist auch der Einschnitt nach dem 4. Trochaeus nicht 
unbedingt erforderlich. Verstärkt man den Senar am Anfang 
durch zwei Hebungen und eine dazwischen liegende Senkung 

mit den verschiedenen möglichen Variationen), so erhält man 
den troch. Septenar. — Der iambische Septenar, einem 
griechischen katalektischen iamb. Tetrameter vergleichbar, hat 
nur den vierten Fuss, wie der Senar den sechsten, als reinen 
Iambus erhalten und hat meist nach diesem, nicht selten erst nach 
der fünften Senkung eine Caesur. Im ersteren Falle geniesst der 
folgende (5.) Fuss öfters die grössere Freiheit eines Anfangs- 
fusses, so dass gerade an dieser Stelle oft ein Proceleusmaticus ein- 
tritt (z. B. Phor. V. 762). 

Schon zu den lyrischen Metren mit besonderen Eigenlhüm- 
lichkeiten in Rhythmus und Prosodie 1 ) gehören sodann der iam- 
bische und trochaeische Octonar. Einen Unterschied in der 
Behandlung der geraden und ungeraden Versfüsse machen auch sie 
nicht mit Ausnahme des letzten Fusses, welcher — mit Anticipität der 
letzten Silbe — rein bleibt, jedoch so, dass für die letzte Hebung des 
troch. Octonars auch zwei Kürzen gesetzt werden können. — Freiere 
lyrische Metra sind bei Terenz selten. Am häufigsten sind dann bac- 
cheische und cretische Tetrameter, in welchen die Cretici {-51-) 
und Bacchien (5i - x ) die Auflösung einer der beiden Längen zulassen 2 ). 

Eingemischt unter die längeren Arten der bezeichneten Verse 
werden vereinzelte kürzere Glieder vom gleichen Rhythmus, 
welche in zusammenhängender Reihe sonst nicht vorkommen; 
iambische Quaternarii i n iamb. Octonarii Phor. V. 163. 183. 191, 
katalektische trochaeische Quaternarii in troch. Septenare Phor. 
V. 729 (503b); katal. troch. Binarii (z. B. Phor. V. 195). Ihre 
metrische Gestaltung stimmt im Uebrigen mit der der andern 
Verse überein. Einzelne Worte, Anrufe und Ausrufe enthaltend, 
treten zuweilen vor einen Vers, z. B. Phor. V. 485 Dono. 

So konnten die römischen Dramatiker — denn dies gilt nicht 

') Vergl. G. Hermann, Elem. doctr. metr. cap. IX u. XVII; Ritsehl, 
Opusc. phil. II 682 f. 

*) S. G.Hermann a. 0. S. 205 fT. 294 IT.; C. F. W. Müller, Plaut. Pros. 
S. 619 ff. 
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von der comoedia palliata allein — ihren Stücken je nach Lage 
und Stimmung der auftretenden Personen durch die Wahl ent- 
sprechender metrischer Formen eine grosse Mannigfaltigkeit ver- 
leihen. Zumeist beruht diese auf dem Wechsel iamhischer und 
trochäischer Metren, von welchen sogar einzelne den Römern ganz 
geläufige Formen (wie der troch. und iamb. Septenar, der iamb. 
Octonar) in der gricch. Komödie selten oder nie vorkommen. Da- 
gegen treten im Vergleich zu den griechischen Vorbildern die ana- 
pästischen Masse entschieden zurück, ohne Zweifel weil die ältere 
lateinische Sprache aus Mangel an entschiedenen Kürzen zu un- 
gelenk für jene Metra war. 

Hand in Hand mit dem für uns völlig zu übersehenden Wechsel 
der Metra eines römischen Lustspiels ging ein ebenso mannigfacher 
Vortrag der einzelnen Sccnen mit oder ohne Musikbegleitung 1 ). 
Wir haben in dieser Beziehung drei Arten von Scenen zu unter- 
scheiden: die einen, lyrischer Natur, wurden unter Musikbegleitung 
recitativisch gesungen; die zweite Ciasse, nämlich die in tro- 
chäischen oder iambischen Sepienaren abgefassten Scenen, wurde 
ebenfalls mit Musik, aber melodramatisch vorgetragen; die dritten 
endlich, sämmtlichc Senarscenen umfassend, wurden ohne Musik- 
begleitung einfach gesprochen. In den Textausgaben des Alterthums 
wurden den einzelnen Scenenüberschriflen Buchstaben beigefügt 
zur Bezeichnung ihres Vortrags, und in einigen Plautushandschriften 
haben sich noch Reste dieser Notirung erhalten. Darnach hatten 
die beiden ersten Arten von Scenen wegen der gemeinsamen Mu- 
sikbegleitung das Zeichen C. (= cantwum), die dritte Galtung die 
Ruchstaben DV. (deuerbium oder, wie man allgemein schreibt, 
diuerbium 2 )). In den Terenzausgaben führten, wie aus Donat zu 
ersehen ist, die Scenen erster Art das besondere Zeichen M.M.C. 
(= modi mutati cantici), die dritte Art gleichfalls DV.% die zweite 
Art nach Ritschis Annahme — Donat berichtet dies nicht — ein 
einfaches C. 

Musik hatte ausserdem noch vor Beginn des Stückes (vor dem 
Prolog) und in den Zwischenpausen der Acte Statt 4 ). Sie wurde 
von einem besonderen Musikverständigen componirt, nicht vom 
Dichter. Hoch stand diese Thätigkeit nicht in der Achtung des 
römischen Publikums; wenigstens erscheinen für die Stücke des 
Plautus und Terenz nur Sklaven als diejenigen, welche die Musik 

*) S. Ritsehl, Rhein. Mus. N. F. XXVI 599-637. 

2 ) S. Rhein. Mus. N. F. XXVI 101 ff. und N. Jahrb. f. Phil. 1871 S. 
819 fl'. ; Bücheler ebenda S. 273 f. und Ritsehl a. 0. S. 618 Anm. 48. 

3 ) Gerade im Phormio hat sich vor Act II Sc. 4 ein Rest dieser No- 
tirung erhalten; s. Rhein. Mus. N. F. XXIX 54 Anna. 1. 

4 ) Für den zweiten Punkt ist, von Anderem abgesehen, eine Stelle 
des Plautinischen Pseudulus entscheidend am Ende des I. Actes (V. 673): 

Tibicen uos interea hic delectauerit. 
Um so weniger Bedenken erregt die Nachricht Donais wegen der Ouver- 
türen zur Flöte (vergl. De prol. Plaut, et Ter. S. 13 ff.). 



Digitized by Google 



EINLEITUNG. 23 

lieferten. Für sämmtliche Stücke des Terenz ein Flaccus, Sklave 
des Claudius. Ausgeführt wurde die Musik von einem einzigen 
Flötenbläser (tibicen), wahrscheinlich dem Componisten selbst, auf 
einer Doppelflöte. Von diesem mehr unserer Clarinette als Flöte 
vergleichbaren Instrumente, bei welchem in beide Rohre zugleich 
geblasen wurde, lernen wir aus den erhaltenen Didaskalien vier 
verschiedene Arten kennen, die tibiae pares, t. impares, t. Sar- 
ranae und t. duae dextrae 1 ). Ohne dass wir über den Unter- 
schied dieser Arten genauer unterrichtet sind , lässt sich doch mit 
Gewissheit annehmen, dass die Wahl der Art von dem Charakter 
und der Stimmung des Stückes abhing; vom Heauton timoru- 
menos wissen wir, dass im Stücke selbst die Flölenart wechselte 2 ). 

Eine wichtige Abweichung von der modernen Bühnenpraxis 
ist es, dass nach Livius VII c. 2 § 8 ff. schon seit Livius 
Andronicus durch die ganze Blüthezeit des römischen Lustspiels 
die cantica (wohl nur die im engern Sinne) von einem besondern 
in der Nähe des Flötenbläsers aufgestellten Sänger vorgetragen 
wurden, während die Schauspieler dazu nur agirten. Auf 
diesen Sänger nimmt auch Horaz Bezug an einer bekannten Stelle 
A. p. V. 154 f. : 

Si plosoris eges aulaea manentis et usque 
Sessuri, donec cantor ( Vos plaudite 9 dicat q. s. 

Da ein solcher besonderer Sänger nicht gerade bloss für die Schluss- 
worte eines Dramas wird verwendet worden sein, so liegt in den 
angeführten Versen ein Beweis für die Richtigkeit der Livianischen 
Notiz. 

Eine Einlheilung der Stücke in Acte bestand schon zur Zeit 
des Plautus und Terenz. Dies wird nicht blos von Donat ausdrück- 
lich berichtet, sondern geht auch aus der oben angeführten Stelle 
des Pseudulus hervor. Auch Ter. Hec. Prol. II V. 31 (39) 
(Primo actu placeo) scheint actus in dem speciellen Sinne gebraucht 
zu sein; für Cicero und Horaz ist die Acteintheilung bereits ganz 
geläufig 3 ), lndess wurden, wie Donat ebenfalls ausdrücklich be- 
zeugt 4 ), von den alten Komödiendichtern die Grenzen der Acte 
nicht fest gezogen, sondern sie überliessen es dem Theaterdirector, 
mit Rücksicht auf die abnehmende oder noch rege Aufmerksamkeit 
des Publikums die Zwischenpausen früher oder später an geeigneten 
Stellen eintreten gu lassen 5 ). Daher kommt es vielleicht auch, dass 



*) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XX 594 ff.; ausserdem Ed. a Brune* r. 
Quaest. Terent. (Helsingfors 1868) S. 3 ff., dem ich aber nur in wenigen 
Punkten glaube zustimmen zu dürfen. 

*) Acta primum tibis inparibus dcinde duabus dextris heisst es 
in der Didaskalie des Stuckes. 

») Vergl. Teuffei, Rom. Lit. * S. 24 f. 

4 ) S. Donat Arg. in Ad. a. E. 

*) Geeigneter Stellen, d. h. solcher, an weichen die Böhne gerade 
leer von Personen ist, gibt es in den einzelnen Stücken meist mehr als 
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die Handschriften, wenigstens alle älteren, keine Acteintheilung 
haben. Von den Grammatikern und Commenlatoren des Alterthnms 
wurden sie allerdings bereits — unter sich abweichend — nach 
i nneren Gründen festgesetzt. Dagegen ist die Sceneneintheilung 
sehr alt. Es war Brauch jeder einzelnen Scene ein vollständiges 
Verzeichniss der darin auftretenden Personen vorauszuschicken, auch 
wenn dieselben bereits in der vorhergehenden Scene auf der Buhne 
waren. Dem Namen jeder Person fügte man die Bezeichnung ihrer 
Rolle bei, und ausserdem war jede nicht stumme Person mit einem 
Buchstaben des griechischen Alphabets bezeichnet, welche auch im 
Text der folgenden Scene zur Personenbezeichnung dient. Dass 
mit diesen Buchstaben, welche sich in unsern Terenz- und Plautus- 
handschriften noch mehr oder weniger vollständig erhalten haben, 
ursprünglich zugleich die Vertheilung der Hollen unter die einzel- 
nen Schauspieler gegeben war, ist unzweifelhaft 1 ). Für die Scenen- 
eintheilung selbst scheinen in unsern Handschriften zwei verschie- 
dene Principien befolgt zu sein. Nach dem einen, obieclivcn aber 
mehr ausser! ich en Princip fällt Personen- und Scenenwechsel 
(von stummen Personen abgesehen) fast völlig zusammen (so im 
Bembinus). Ausgenommen sind hierbei Fälle, in welchen eine 
Person nur ganz vorübergehend die Bühne verlässt, um sogleich 
zurückzukehren (vergl. Phor. V. 445), oder wo die zurückbleibenden 
Personen bis zum Eintritt einer neuen Scene nur Weniges und 
Unwesentliches zu sprechen haben (s. Phor. V. 219. 778. 816). 
Das andere Princip lässt eine neue Scene nur dann anfangen, wenn 
der Personenwechsel dem Gange der Handlung eine wesentliche 
Wendung gibt (s. Phor. V. 795. 884). Das erstere Princip scheint 
nach den Handschriften zu urtheilen, weiche es vertreten, älter zu 
sein; ihm habe auch ich mich in der folgenden Ausgabe ange- 
schlossen 2 ). 

Eigentümlichkeiten, durch welche Prosodie und Sprache 

des Terenz von den späteren classischen Schriftstellern abweichen, 
sind bei weitem weniger zu verzeichnen als noch für den wenig 
älteren Plautus. Indem ich die Besprechung von Einzelnheiten 
für die Anmerkungen aufbewahre, fasse ich im Folgenden nur -die 
oft oder regelmässig sich wiederholenden Erscheinungen summa- 
risch zusammen. 



vier. — Uebrigens hat doch zuweilen ein Dichter, wie Plautus im Pseudulus 
a. 0., die Stelle einer Zwischenpause selbst bestimmt. 

l ) Vergl. Ritsehl, Trin.* Praef. S. LVf.; TeufTel, N. Jahrb. f. Phil. 
1872 S. 108; C. Steffen, Act. soc. phil. Lips. II 107 ft". und dazu meine 
Bemerkungen in Jen. Lit.-Zeit. 1874 S. 28 f. 

*) Nicht beistimmen kann ich Ritsehl, welcher Opusc. phil. II 365 ff. 
(vergl. Trin. 2 Praef. S. LVIII f.) nur beim Auftreten von Personen eine 
neue Scene ansetzt, beim Abtreten solcher indess nicht ebenfalls. Dabei 
wird meines Erachtens der durch die Scenenüberschriften gerade beab- 
sichtigte Zweck nicht erreicht. 
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A. Prosodie. 
I. Vocale. 

In den Endsilben von Wörtern des älteren Lateins giebt 
es eine Reihe von Natur langer Vocale mit oder ohne folgenden 
Consonanten, welche in der Folgezeit verkürzt werden. Die be- 
treffenden Silben sind daher lang. Bei Terenz hat sich noch sicher 
erhalten -1/ in der 3. Pers. sing. ind. perf. act. ; z. ß. Phorm. 
V. 9. 776. S. Fleckeisen in N. Jahrb. f. Phil. Bd. 61 (1851) 
S. 20 ff. Bd. 103 (1871) S. 809 f.; A. Klette, Exerc. Ter. (Bonn 
1855) S. 3—9; C. F. W. Müller, Plaut. Pros. S. 71 ff. 

II. Consonanten. 

a. Das ältere Latein hatte von Anfang an keine Gemina- 
tion der Consonanten und dem entsprechend schwankte es 
vielfach zwischen geschärfter und schwacher Aussprache der zuge- 
hörigen Silben. Im ersteren Falle wurden sie metrisch lang, im 
letzteren kurz. Erst Ennius hat durch Einführung der Consonanten- 
Verdoppelung in die Schrift dem Schwanken ein Ende gesetzt, 
wenn auch natürlich seine Normen nicht sogleich allgemeine und 
unbedingte Giltigkeit erlangten 1 ). Terenz steht bereits unter dem 
Einfluss der Ennianischen Neuerung, hat daher nicht mehr Mes- 
sungen wie Plaut. Trin. V. 964 äccepisti (vcrgl. Ritsehl Trin. 2 
Anm. z. d. St.), gebraucht aber doch bei oft vorkommenden 
Wörtern wie eccum u. s. w., esse, ille die erste Silbe in der 
Senkung auch kurz. Vielleicht gehört hierher auch Sup&lectile 
Phor. V. 666 (s. Einl. S. 26). 

b. Da in der Aussprache des gewöhnlichen Lebens Conso- 
nanten flüssiger Natur besonders am Ende, aber auch in der 
Mitte von Wörtern fast unhörbar werden (die Inschriften beweisen 
das deutlich) und die lateinischen Komödiendichter ihr sprachliches 
Material zunächst dem Munde des Volkes entnehmen mussten; so 
erklärt es sich leicht, dass gewisse Consonanten vor Allem am 
Ende der Wörter von der Prosodie unter Umständen unbe- 
rücksichtigt bleiben können. Dass m vor folgendem Vocal und 
h durchweg nicht beachtet wird, hat die Praxis der classischen 
Zeit beibehalten. Aehnliches gilt lange Zeit vom schliessenden s nach 
kurzen Vocalen, welches vor Consonanten in der Senkung 
nach Bedürfniss seine Geltung verlieren kann; z. B. Phor. V. 10. . . 
mägU stetisse, dagegen V. 35 . . . pöpularis Geta. Ebenso macht 
in der Thesis m am Ende und selbst in der Mitte von Wörtern 
vor Consonanten keine Position Phor. V. 307. 546. 662. 686; n am 
Ende von Wörtern V. 266. 810. 862. 999; in der Mitte von Wörtern 
V. 439. 681. 725. 806: r am Ende von Wörtern V. 50 (vergl. aber 



0 Vergl. Brambach, Neugest. d. lat. Orth. S. 13. 18; Aug. Luchs in 
Studemunds Stud. z. areb. Lat. I 74. 
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S. 27). 342. 532. 601 ; d am Ende von Wörtern V. 150. 266. 648. 
723. 859. 940. 979; t am Ende von Wörtern V. 352. 396. 415. 
733. 934; st (in est) vor Vocalen oder Consonanten V. 178. 411. 
513. 563. 600. 638; (in östenderem) V. 793; c (in hie und hoc) 
vor Consonanten V. 209. 535. 626. 739. 819. 1000; (in hänc) 
V. 370. Indess steht in allen diesen Fällen die verkürzte Silbe 
unmittelbar vor oder nach der Arsis 1 ), so dass die starke Hervor- 
hebung der nächstfolgenden oder nächstvorhergehenden Silbe mit 
zur Kürzung der anderen Silbe beiträgt. 

IU. Einfluss des Wort- und Versaccentes. 

Die eben erwähnte Wirkung des Versaccentes zeigt sich 
noch deutlicher in Fällen wie V. 434 Senttctutem; V. 776 üxörem\ 
V. 557 ärgenti; V. 725 und 960 tpsius bez. tpsa; V. 666 SupSl- 
lectile (vergl. jedoch Einl. S. 25). An eine verflüchtigte Aussprache 
der betreffenden Consonanten ist kaum zu denken und daher eher 
eine Art Synkope anzunehmen, wie sie in benficium, malficium u. s. w. 
auch graphisch eingetreten ist (s. Ritsehl, Trin. 2 Index u. d. W.). 

Besonders häufig ist bei den alten Lustspieldichtern die Ver- 
kürzung eines iambischen Wortes, wenn die letzte Silbe in der 
Senkung steht. Ausser den unter IIb angeführten Beispielen, so 
weit sie hierher gehören, s. Phor. V. 59. 261. 309. 516. 563. 
609 (?). 712. 777. 787. 803. 883. 972. 994. Zur Wirkung 
des Versaccentes kommt in diesen Fällen der Einiluss des auf der 
ersten Silbe ruhenden und so die zweite schwächenden Wort- 
accentes hinzu, welchem wir gewiss auch die regelmässige oder 
doch sehr häufige Kürzung der Endsilben in mihi, tibi, sibi, ibi, 
ubi, modo u. ähnl. zuzuschreiben haben. Auf die Wirkung des 
W'ortaccentes beziehe ich ferner die häufige, selbst bei Dichtern 
der classischen Zeit vorkommende Verkürzung der Paenultima im 
Perfectum ind. act. (z. B. Eun. Prol. V. 20 emfrunt). Die Volks- 
aussprache hat nämlich vielfach ohne Rücksicht auf die Quantität 
der vorletzten Silbe die Betonung der Stammsilbe in Flexion und 
Ableitung beibehalten. Sie betonte daher e'merunt mit Kürzung 
der Paenultima neben emtrunt, das in emere gekürzt werden 
konnte, während bei Kürzung der letzten Silbe die Quantität der 
vorletzten stets lang ist. Ebenso ist zu erklären dedXsti bei Plaut. 
Trin. V. 129 (s. Ritsehl II. Ausg.), ebenso wohl auch die Ancipität 
von illius, istfus u. ähnl. 

Gewissermassen eine umgekehrte Wirkung des Versaccentes 
tritt in den zahlreichen Fällen hervor, wenn einsilbige auf einen 
langen Vocal oder ein m ausgehende Wörter vor folgendem Vocal 
oder h nicht nothwendig elidirt, sondern nach Bedürfniss auch als 



0 Nur in sehr wenigen Fällen wie V. 307 (Nempe) und V. 681 (Inde) 
steht die verkürzte Silbe am Anfang des Verses, also nicht unmittelbar 
bei einer Hebung. 
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Kurzen mit dem Versictus verwandt werden; z. B. Phor. V. 27: 
. . gut äffet . . Dass diese Freiheit eine weitere Ausdehnung 
gehabt habe (allzu weit geht auch Aug. Luchs in Studeinunds 
Stud. z. arch. Lat. I 22 f.), halte ich für unerwiesen (vergl. C. F. 
W. Müller, Plaut. Pros. S. 725 ff.). 

IV. Synizesis. 

Zwei in mitte n eines Wortes zusammentreffende Vocale, welche 
nicht einen Diphthong bilden, bleiben der Regel nach auch im 
Verse getrennt (z. B. Phor. V. 2 studio, otium dreisilbig). Ver- 
schmelzung tritt dagegen nothwendig ein bei der Vereinigung 
ursprünglich getrennter Wörter (z. B. antehac in V. 4 zweisilbig). 
Sie kann ausserdem Statt haben in scio, ais, ait (ain ist immer 

einsilbig, aibam u. s. w. zweisilbig), diu (diutius Phor. V. 182); 
in den verschiedenen Formen von dies, deus, meus, is, idem, eo (im 
Simplex), fuisse, tuus, suus, duo, puer (vergl. S. 25) und puella 1 ); 
ferner quoius, quoi, huius, huic 2 ). Bei Wörtern, von welchen die 
Sprache neben der vollen auch eine contrahirte Form hat, wie mi 
neben mihi, nil neben nihil, prendo neben prehendo u. s. w. , 
bieten die Terenzhandschriften fast ausnahmslos die gedehnte Form, 
auch da, wo das Metrum die kurze Form verlangt. Ich habe 
im folgenden Text mich der Consequenz wegen nach der vom 
Metrum geforderten Aussprache gerichtet. 

B. Sprache. 

I. Die Vocale der lateinischen Sprache zeigen in deren Ent- 
wickelung ziemlich gleicbmässige Uebergänge. Eine Reihe von 
Wörtern steht nun in dieser Beziehung auf einer früheren Stufe 
der Vocalentwickelung als die classische Zeit. So wird nach u 
regelmässig o gesetzt, wo die spätere Zeit u beliebt; z. B. seruos, 
iuos u. s. w. Ferner uo, wo später ue erscheint: z. B. uoster, 
uorto u. s. w. Ebenso u für e in dem sogen. Gerundium und Ge- 
rundivum der 3. und 4. Gonjugalion (s. Neue, Lat. Formenl. II 
349 ff.). Sehr häufig erscheint u für späteres i, namentlich in 
allen Superlativen wie optumus. Für f wurde vielfach ei gebraucht, 
obschon dieses in unsern Handschriften sich meist wieder verloren 
hat. Das u für o in Wörtern wie adulescens stellt zwar eine 
jüngere Stufe der Lautentwickelung dar, steht aber in solchen 
Wörtern bei den Komödiendichtern ausschliesslich und ist erst spät 
durch den älteren Laut o verdrängt worden. 



») S. Ritsehl, Prol. in Trin. cap. XII. Dagegen sucht C. F. W. Müller, 
Plant. Pros. S. 456 ff. die Erscheinung im Ganzen durch Annahme von 
Verkürzung jedes zweiton Vocals, zum Theil auch durch Coniectur in Ab- 
rede zu stellen. Indess sind Fälle wie Phor. V. 662 {€amus) für mich 
völlig beweisend. 

f ) Vergl. Anm. zu Phor. V: 648. 
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II. Unter den Consonanten ist vor Allem q zu beachten, 
welches mit uo regelmässig da erscheint, wo die spätere Zeit ein- 
fache cu verwendet; also quoius, quoi, quom, quor u. s. w. — Eine 
Assimilation der Consonanten tritt in der Regel nicht ein, 
namentlich nicht bei m, ausser wie es scheint, in dem sehr gewöhn- 
lichen Worte Imperium, impero u. s. w.; meist auch nicht bei 
con, namentlich nicht vor l,p (jedoch complures u. s. w.) und r. Ad 
wird nur vor ce (accedo gegen adcurro) und vielleicht vor pe 
(appello gegen adporto, adpröbat u. ähnl.) assimilirt; zweifelhaft 
ist die Assimilation vor t (vergl. V. 24 bei Umpfenbach). B in 
ab und ob geht vor p, s und t in p über. — Höchst schwankend 
ist die Schreibung der Handschriften in Bezug auf d oder t am Ende 
der mehrsilbigen Pronomina und mehrerer Partikeln und war es sicher 
auch im Alterthume. Ich bin der üblichen Orthographie gefolgt, 
so weit nicht die Ueberlieferung entschieden das Gegentheil rieth 
(s. Anm. zu V. 159). — Mehrere Wörter erscheinen ohne anlau- 
tendes h, welche nach der später üblichen Orthographie mit aspi- 
rirtem Vocal anfangen, z. B. erus, umerus u. s. w. 

Die Gopula es und est geht, wenn ein kurzer Vocal mit s 
vorausgeht, häufig als selbständige Silbe ganz verloren: — s es 
verschmilzt zu — 's, — s est zu — st. In Uebereinstimmung damit 
wird est bei vorausgehendem Vocal oder m oft mit dem betref- 
fenden Worte verschmolzen, ohne dass unsere Handschriften darin 
sich consequent zeigen. 
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INCIPIT TERENTI PHORMIO ■ 
ACTA • LVDIS • ROMANIS 
L • POSTVMIO • ALBINO 
• CORNELIO MERVLA - AEDILIB CVRVLIB 
EG/T • L • AMBIVIVS . TVRPIO 
MODOS • FECIT . FLACCVS • CUVDI • 
TIBIS • INPARIBVS ■ TOTA ■ 
GRAECA • APOLLODORV . EPIDICAZOMENOS • 
FACTA • EST ■ IUI • 
C • FANNIO • M • VALERIO • COS • 



diSaonaltai, Aufführungen, heis- 
sen bei den Griechen auch die lite- 
rarhistorischen Notizen, welche sich 
auf die ersten Aufführungen der 
einzelnen Dramen beziehen. Syste - 
matisch und in weitem Umfang 
wurden dieselben von den Alexan- 
drinischen Gelehrten bearbeitet, und 
in der Folge jedem Drama am Ende 
der 'vffo&ms' seine Didaskalie, zu- 
nächst für die erste Aufführung, 
vorausgeschickt. Römische Gram- 
matiker seit der Mitte des 2. Jahrh. 
v. Chr. ahmten diese Sitte für die 
lateinischen Dramatiker nach, als 
bedeutendster M. Terentius Varro 
in der Schrift De actionibus sceni- 
cis (s. Ritsehl, Par. Plaut. S. 319 
ff.). Sie bedienten sich bei ihren 
Arbeiten hauptsächlich der in den 
Schauspielerexemplaren erhaltenen 
Notizen (s. Einl. S. 15). 



Die erste Aufführung des Phormio, 
zu welcher obiger 'litulus' gehört, 
fand also an den ludi Bomani (s. 
Einl. S. 16) des Jahres 161 v. Chr. 
durch den Schauspieldirector L. 
Ambiuius Turpio (s. Einl. 18) 
Statt. Ueber die Festgeber vergl. 
Einl. S. 16, über den Componisten 
und die Musik Einl. S. 22 f., über 
die Reihenfolge der Stücke Einl. S. 
11. — cos. oder coss., nicht cons. 
ist die regelmässige Form bei Jah- 
resangaben, entsprechend der volks- 
mässigen schwachen Aussprache des 
n vor s ; vergl. Einl. S. 25. 

Wieder aufgeführt wurde — 
vielleicht nach andern Wiederho- 
lungen — das Stück im J. 141 v. 
Chr. an den Megalensischen Spielen, 
wahrscheinlich durch den r actor' 
L. Atilius Praenestinus (s. Rhein. 
Mus. XXI 70 ff.). 
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G. SVLPICI APOLLINAKIS PERIOCHA. 



Chremetis frater äberat peregre Demipho 
Relicto Athenis Antiphone lilio. 
Chremes clam habebat Lemni uxorem ac filiam, 
Athenis aliam cöniugem et amanteui ünice 
Gnatüm (idicinam. mater e Lemno aduenit 
Athenas; moritur; uirgo sola (aberät Chremes) 
Funüs procurat. ibi eam cum uisam Äntipho 
Amäret, opera pärasiti uxorem äccipit. 
Pater et Chremes reuersi fremere. dein minas 
Triginta dant parasito, ut illam cöniugem 
Haberet ipse; argento hoc emitur fidicina. 
Vx6rem retinet Äntipho a patruo adgnitam. 
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Kurze Inhaltsangaben {nsQio%al), 
bei Dichtern in metrischer Form, 
wurden gerade im 2. Jahrhundert 
n. Chr., in welche Zeit eine Renais- 
sance der früheren Literatur fällt, 
den einzelnen Werken der alteren 
römischen Schriftsteller vorgesetzt. 
So verfasste um die Mitte jenes 
Jahrhunderts C. Sulpicius Apollina- 
ris aus Karthago, der Lehrer des 
A. Gellius und des Kaisers Pertinax, 
die Inhaltsangaben zu den Stücken 
des Terenz in je 12 Senaren. Vers- 
bau, Prosodie und Sprache der 
alten Komiker wurden da im Ganzen 
treu nachgeahmt; die Knappheit der 
Sprache macht indess den Inhalt 
stellenweise dunkel, z. ß. oben V. 6 



die Beziehung von mater. Als ähn- 
liche Arbeiten stammen von Sul- 
picius die Inhaltsangaben zu den 
12 Büchern von Vergils Aeneis in 
je 6 Hexametern und wahrschein- 
lich die zu den Lustspielen des 
Plautus in je 15 Senaren, die sich 
zu 5 Stücken noch erhalten haben 
(s. Ritsehl, Trin. Prol. CCCXVIff.; 
Opusc. II 404; TeufTel, Rom. Lit.« 
S. 804 f.). Vergl. Anhang. — V. 4 f. 
construire: et gn. un. am. fid. — V. 
12. adgnitam (so in A C D) ist archai- 
sirend für agnitam. Ebenso Andr. 
per. V. 11 adgnitam und Hec per. 
V. 11 adgnoscit (s, Umpfenbach z. 
d. St.). 
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PERSON AE. 

(PROLOG VSJ 
DAVOS SERVOS 
GETA SERVOS 
ANT1PH0 ADVLESCENS 
PHAEDRIA ADVLESCENS 
DEMIPHO SENEX 
PHORMIO PARASITVS 
REGIO \ 

CRAT1NVS] ADVOCATI 
CR1T0 ) 
DORIO LENO 
CHREMES SENEX 
SO P URO NA NVTRTX 
NAVS1STRATA MATRONA 
(Canlor) 



Ein Personcnverzeichniss findet ben einige Codices gemalle Zeich-* 
sich zu keinem Terenzischen Stücke nungen der auftretenden Personen, 
in einer Handschrift. Dagegen ha- 
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PROLOGVS 



Postquäm poeta uetus poetam nön potest 

Reträhere ab studio et tränsdere hominem in ötium, 

Maledictis deterrere ne scribat parat; 

Qui ita dictitat, quas äntebac fecit fäbulas, 

Tenui esse oratiöne et scripturä leui: 

Quia nüsquam insanum scripsit adulescentulum 

Ceruäm uidere fügere et sectari canes 

Et eäm plorare, oräre ut subueniät sibi. 



In diesem nur für die erste Auf- 
führung des Ph. passenden Prolog 
behandelt der Dichter, der von sich 
wie regelmässig in der 3. Person 
als r poeta' spricht, V. 1—21 die An- 
feindungen, welche er Seitens seines 
Rivalen Luscius Lanuvinus zu dul- 
den hat. Abgehend von diesem 
Thema (V. 22. 23) empfiehlt er so- 
dann das neue Stück, dessen Name 
erklart wird, dem Wohlwollen der 
Zuschauer (V. 24—34). — Die Rolle 
des f prologus' wurde regelmässig 
von einem jilngern Schauspieler in 
einem besondern 'ornalus' gegeben 
(s. Heaut. Pro!. V. 1. 2 u. Hec. Prol. 
II V. 1). Ueber die Entwickelung 
des Prologs im griech. und lat. 
Drama s. meine Abhandlung f Ueb. 
d. Plaut. Prol. Allg. Gesichtspuncle' 
Luzcrn 1867. 

V. 1 pacta uetus: der seit lange 
thätige und daher alte Dichter 
(V. 13. 14 stellt sich ihm Terenz 
als nouos p. gegenüber). Gemeint 
ist Lucius Lanuvinus, nur aus den 
Prologen des Terenz und aus Donats 
Commentar zu ihnen etwas näher 
bekannt (s. 0. Rimbeck, Frg. com. 
lat. 8 S.83f.). Yolcatius Sedigitus 
in seinem Canon (s. Einl. S. 14) 
weist ihm die nennte Stelle zu 
unter zehn lat. Palliatendichiern. 

V. 1. 2 geht auf die speciellen 
Bemühungen des Luscius die ein- 
zelnen Stücke des Terenz bei ihrer 
Aufführung zu Falle zu bringen; 
das Vergebliche dieser Anstren- 

Tercntiu», Phormio. 



gungen zeigte besonders der durch- 
schlagende Erfolg des kurz vorher 
(s. Einl. S. 10) aufgeführten Eu- 
nuchus. V. 3 ff. bezieht sich auf 
die Zwischenzeit zwischen der 
Aufführung des Eunuch und des 
Phormio, während welcher L. durch 
allgemeine Vorwürfe gegen Te- 
renz eine ungünstige Meinung her- 
vorzubringen suchte. 

V. 4 quas a. f. f. : alle Stücke mit 
Ausnahme der Adelphoe (s. Einl. 
S. 10 f.). 

V. 6. Der Chiasmus ist zu be- 
achten ; vergl. V. 13 f. 20 u. a. Auch 
die Anwendung anderer natürlicher 
rhetorischer Hilfsmittel ist hei Te- 
renz, dem kunstmassigen Dichter, 
nicht selten (s. Einl. S. 13 f.). 

V. 6 ff. Von adul. uidere hängt 
ab 1) ceruam fugere; 2) canes 
sectari; 3) eam plorare, orare, ut 
adul. subu. sibi (ceruae). — Bei 
uidere und den andern Verbis der 
unmittelbaren Wahrnehmung setzen 
die lateinischen Komiker am häu- 
figsten den acc c. infin., oft aber 
auch dem griechischen Sprachge- 
brauch entsprechend ein Participium; 
z. B. Hec. V. 550 f. : Audisli ex aliquo 
fortasse, qui uidisse eum diceret 
Exeuniem aut intro eunlem ad 
amwam (ebenso Andr. V. 242. 769 
f. 773. 838. Eun. V. 967. Ph. V. 607. 
Hec. V. 680. 807. Ad. V. 211 f.). 

V. 6-8. Wahnsinnsscenen der 
Art passen natürlich nur für den 
leidenschaftlicheren Charakter einer 
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Prol. 9—1 1, 2 



Quod si intellegerct, quöm stetit oHm noua, 

Actöris opera mägis stetissc quam sua. 

Minus mullo audacter, quam nunc laedit, laederct. 

Nunc siquis est, qui hoc dicat aut sie cögitet: 

f Vetus si poeta nön lacessisset prior, 

Nulluni inuenire prölogum possei nouos': 

[Quem diceret, nisi haberet cui male diceret] 

Is sibi responsum hoc häbeat, in medio 6mnibus 

Palmam esse positam, qui ärtem traclant müsicam. 

Ille ad famem hunc ab studio studuit reicere: 

Hic respondere uöluit, non lacessere. 

Benedictis si cerlässet, audisset bene: 

Quod ab ülo adlatumst, id sibi rellatüm putet. 

De illö iam finem fäciam dicundi mihi, 
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Tragödie (vergl. Enanth. in Ter. 
fab. Praef.: (Terent.) temperauit af- 
fectum, ne in trasoediam transiliret). 
Der Mangel an Kraft und Lebendig- 
keit, den Luscius dem Ter. zum 
Vorwurf machte, verwandelt sich 
so in das Fernbleiben von Ge- 
schmacklosigkeiten. Offenbar kam 
in einem Stücke des Luscius eine 
Scene vor, wie sie V. 6—8 schil- 
dern. Don. z. d. St.: c Et callide hic 
(Ter.) non solum errorem repre- 
hendentis, sedetiara imperite scri- 

S sisse ipsum ostendil L. L.' (s. 
ibbeck, Frg. com. lat. * S. 84). 
V. 9 stettt ein Iambus; s. Einl. 
S. 25. — Stare im Gegensatz zu 
cadere (Hör. ep. II 1 V. 176), exigi 
(Hec. V. 15) und loco moueri (Ph. 
V. 32) gilt zunächst von den Schau- 
spielern, welche gefallen und nicht 
vor der Zeit abzutreten brauchen 
(Hec. V. 36 . . . ut ante tempus ex- 
trem foras); sodann auch vom 
Dichter (Hör. sat. 1 10 V. 17) und vom 
Drama selbst (s. oben; Hec. V. 15; 
Hör. ep. II 1 V. 176; vergl. Andr. 
V. 27; Hec. V. 12). Dem gleichen 
Bilde gehören die Ausdrücke locum 
restituere (Ph. V. 33), in locum 
resiituere (Hec. V. 21) und tutari 
locum (Hec. V. 42) an. 

V. 10 Actoris, des Schauspieldi- 
rectors; s. Einl. S. 18. 

V. 12—21 beugt Ter. dem Missfallen 
vor, welches etwa das Einerlei der 
Prologe erregen konnte. Die Pro- 
loge des Plautus zeigen, wenn man 
auch nur deren echte Bestandteile 
in Betracht zieht, eine reiche Man- 
nigfaltigkeit. 



V. 13 lacessisset: Die Perfecta 
auf iui und die vom gleichen Stamm 
gebildeten Formen stossen öfters, 
vorzüglich in den Endungen mit r, 
st und ss, das u aus. In diesem 
Falle wird (bei Plautus und Terenz 
regelmässig) vor st und ss das dop- 
pelte ii contrahirt; vergl. V. 318 
iniristi (Neue, Lat. Form. II 397 ff.). 
Die Composita von ire behalten im 
letzteren Falle häufig ii bei. 

V. 16 f. Luscius begnügte sich 
nicht mit dem Kampf um den ersten 
Hang in der Lustspieldichtung; er 
wollte die Aufführung von Stücken 
des Terenz gänzlich hintertreiben: 
dies erklärt den Inhalt der Ter. 
Prologe. Palma i. m. o. p. ist all- 
gemein zu nehmen; wir dürfen 
nicht an eine Einrichtung nach Art 
der griechischen Wettkämpfe den- 
ken (s. Uitschl, Par. Plaut. S. 229 ff. 
Mommsen, Röra. Gesch. 5 I S. 900). 
S. Anhang. 

V. 17 tractant; der Indicativ wie 
V. 251. 424. 481. S. Anhang. 

V. 21 rellatum assimilirt aus redl. 
Donat z. d. St. vergleicht relliquias 
Danaum (Verg. Aen. I 30; s. 0. 
Ribbeck, Prol. crit. S. 429 f.); vergl. 
V. 86. — Esse als blosse CopuLa 
wird in der Construction des acc. 
oder nom. c. inf. beim Part. perf. 
pass. oder fut. act. von Terenz 



häufig weggelassen; vergl. Ph. V. 
316. I 
1033. 



316. 349. 467. 725. 777 



erprl. l 
. (787. 



) 792. 



V. 22 f. Ein ähnlicher Uebergang 
im Eun. V. 14—19 und HeauU V. 
33 f. — Adversatives oder conces- 
sives Quom steht in directer Rede 
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Peccändi quem ipse de se finem nön facit. 

Nunc quid uelim animum attendite: adporlö nouam 

Epidicazomenon quam uocant comoediam 26 

Graeci, Latini Phörmionem nöminant; 

Quia primas partis qui aget, is erit Phörmio 

Parasüus, per quem res geretur mäxume, 

Volüntas uostra si äd poetam accesserit. 

Date operam, adeste aequo änimo per silentium, 30 
Ne simili utamur fortuna, atque usi sumus 
Quom per tumultum nöster grex motüs locost; 
Quem aetöris uirtus nöhis restituit locum 
Bonitäsque uostra adiütans atque aequanimitas. 



ACTVS I 

lUvos 
Servos 

I Arnims summus meus el popularis Geta 35 
1 Heri äd me uenit. erat ei de ratiüncula 



bei Plautus noch ausschliesslich mit 
dem Indicativ, bei Terenz ebenso 
mit diesem (Eun. V. 243) wie mit 
dem Coniunctiv (Ad. V. 166 f.). 
S. Ed. Lübbert, Gramm. Stud. II S. 
117—123. 130—142. 

V. 25 ' En i<5 ixagsiv gerichtlich zu- 
sprechen, im Medium 'zuerkennen 
lassen, beanspruchen' (zunächst für 
sich, aber auch für einen Andern) 
wird als technischer Ausdruck in 
Bezug auf eine Erbschaft oder eine 
verwaiste h< i rathsfähige Tochter ge- 
braucht, welche nach athenischem 
Gesetz der nächste männliche An- 
verwandte heirathen oder zur Hei- 
rath mit 500 Drachmen ausstatten 
musste. — D er Name des griechischen 
Stückes bezog sich auf Phormio, 
welcher Phanium dem Antipho vor 
Gericht zusprechen Hess (vergl. 
bae., Or. 10 S. 80 Steph. afxsXrjaug 
5} ayrog ccvrrjv iwv ?} tat vlsC 
fitza zovnlrjQov Imdind^sad-at 
u. s. w.). Vergl. Meincke, Fragen, 
com. gr. I S. 464 h". 

V. 27 f. Die Rolle des Phormio 
wurde einer Schauspielertradition 
zufolge von Ambivius selbst gege- 
ben; s. Donat. zu II 2 (Vulg.). 



V. 29: wenn ihr das Stück zu 
Ende spielen lasst. 

V. 30 Dare op. Mühe, Aufmerk- 
samkeit schenken, wird in der- 
artigen Anreden entweder absolut 
gebraucht, wie oben und Eun. V. 
44; Plaut. Cist. I 3 V. 6; MÜ. gl. V. 
98; Poen. Prol. V. 58 (ähnlich ist 
Hec V. 55 date silentium und Trin. 
V. 11 date uociuas auris), oder 
wird mit dem Dativ (Plaut. Gapt. 
V. 54 fabulae huic operam dare), 
bez. ad c. acc. verbunden (Plaut 
Cas. Prol. V. 22 operam detis ad 
noslrum gregem). — Adesse heisst 
auch ohne den Zusatz per silentium 
in prägnantem Sinne 'aufpassen'; 
s. Andr. V. 24; Heaut. V. 35; Plaut. 
Amph. V. 151; Poen. Prol. V. 126. 

V. 31 f. geht auf die erste miss- 
glückte Aufführung der Hecyra, V. 
33 f. auf die gelungene des lieauton 
timorumenos und Eunuchus. 

Von den drei Häusern der Bühnen- 
wand (s. Einl. S. 19 f.) befand sich 
in der Mitte das des Demipho, 
links (für die Zuschauer) das des 
Chremes, rechts das des Kupplers 
Dorio. 

I 1. Dauos ist ein sog. n^6s- 

3* 
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l im pridem apud me relicuom pauxillulum 
Nummörum; id ut conficerem. confeci: ädfero. 
N im erilem flliutn eius duxisse audio 
Vxörem; ei, credo, munus hoc conräditur. 
Quam iuique coraparätumst, ei qui minus babent, 
Vi seinper aliquid äddant ditiöribus! 
Quod ille ünciatim uix de demensö suo 
Suom defrudans genium conpersit miser, 
Id illa üniuorsum abripiet haud existumans, 
Quantö labore partum, porro autem Geta 
Ferietur alio münere, ubi era pepererit; 
Porro aütem alio, ubi erit püero natalis dies; 
Vbi i ni L ki bunt, ömne hoc mater aüferet; 
Puer causa erit mittundi. sed uideön Getam? 



40 



45 



50 



Geta Davos 
Servi II 

I Ge. Siquis me quaeret rüfus.. Da. Praestost, desine. Ge. Oh, 

Existenz eines Jeden repräsentirende, 
über sein Wohlbefinden wachende 
höhere Wesen, das von den Römern 



TtüQzuxLY.öv (nach Donat. 
persona extra argumentum ar- 
cessita''), d. h. eine nur zur Einlei- 
tung des Stückes gehörige Person, 
welche im weiteren Verlaufe des- 
selben nicht mehr vorkommt. Terenz 
verwandte solche ngog. tcqox. gern 
(s. Ueb. d. Plaut. Prol. S. 15). — 
Dauos kommt von der Stadtseite her. 

V. 37 relicuos u. s. w. bei Plaulus 
und Terenz nur viersilbig (z. B. Eun. 
V. 996 Relicuom . . .). 

V. 43 demensum das Abgemes- 
sene, die monatliche (bez. tägliche) 
Ration, welche jedem Sklaven zu 
seinem Unterhalt zugelheilt wurde. 
Die Höhe dieses Deputats war na- 
türlich schwankend: nach Donat z. 
d. St. erhielt jeder Sklave monatlich 
vier modii (= ca. 35 Liter) Getreide, 
nach Sen. ep. 80 (XI, 1 § 7) fünf 
modii und fünf Denare. Denkt man 
sich das Getreide auf tägliche Ratio- 
nen vertheilt, so konnte freilich ein 
Sklave davon täglich kaum mehr 
als für eine uncia (etwa = 5 Pfenn.) 
erübrigen. 

V. 44 gen. de fr., es sich vom 
Munde absparend; vergl. Plaut. Aul. 
IV 9 V. 14 f.: Egomet me defrau- 
daui Animumque meum geniumque 
meum; Sen. ep. 80 (XI 1 $ 4) . . . 
peculium suum, quod comparaue- 
runt (serui) uentre fraudato. Ge- 
nius (rj rvxn ixdovov nach Charts. 
Gr. Lat. Keil I 32, 2) ist das die 



personificirt und göttlich verehrt 
wurde. Defrudare für defraudare, 
wie schon in sehr alter Zeit in der 
Volkssprache au in u (früher in o) 
sich trübte; vergl. Ritsehl, Par. PI. 
S. 541 f. Corssen, Ausspr. 2 I S. 
660 f. 

V. 46. Das an sich anstössige 
Fehlen der Copula sii wird hier 
dadurch gemildert, dass Quanto lab. 
part. einem Ausrufe nahe kommt. 
Die Rede erhält dadurch eine stark 
rhetorische Färbung. Im Allge- 
meinen bleibt die Copula in der 
Umgangssprache nur in ganz be- 
stimmten Fällen weg (s. Ritsehl, 
Prol. Trin. S. 109—114 und Holtze, 
Synt. priscr. scr. lat. II S. 1—4). Bei 
Terenz, dessen Sprache vielfach rhe- 
torisches Gepräge zeigt (s. Anm. zu 
V. 5) sind Ausnahmen zahlreicher 
(s. V. 84. 256. 264. 611. 612 und 
Anm. zu V. 21). 

V. 49 initiare einweihen in eine 
religiöse Genossenschaft, nach Sitte 
der Athener (s. Donat z. d. St.). 
Vergl. Anhang. 

I 2. Geta tritt aus dem Hause 
des Demipho. Zuerst spricht er nach 
rückwärts gewendet zu einem Mit- 
sklaven ins Haus hinein. 

V. 51 rufus: Dauos trug also eine 
rolhe Perrücke; s. Einl. S. 19. 
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At ego öbuiam conabar tibi, Daue. Da. Äccipc, cm: 
Lectümst; conucniet numerus quantum debui. 
Ge. Amö te, et non neclexisse habco grätiam. 

5 Da. Praesertim ut nunc sunt mores, adeo res redit: 55 
Siquis quid reddit, magna habendast grätia. 
Sed quid tu es tristis? Ge. 6gone? nescis quo in metu et 
Quanto in periclo simus! Da. Quid istuc est? Ge. Scies, 
Modo ut taccre possis. Da. Abi sis, insciens. 

io Quoius tu fidem in pecünia perspexeris, 60 
Vercre uerba ei credere? ubi quid mihi lucrist 
Te fällere? Ge. Ergo auscülta. Da. Hanc operam tibi dicö. 
Ge. Senis nöstri, Daue, frätrem maiorem Chremem 

Nostin? Da. Quid ni? Ge. Quid? eius gnatum Phaedriam? 

15 Da. Tarn quam te. Ge. Euenit senibus ambobüs simul, 65 
Iter ml 1 i in Lemnum ut esset, nostro in Ciiiciam 
Ad hospitem antiquom. is senem per epistulas 



V. 52 obu. con. Entweder ist 
ire, fieri, esse o. dergl. (vergl. V. 
196; 617 u. a.) durch eine Aposio- 
pesis weggeblieben oder conari ist, 
da jede Bi mühung zugleich eine 
Art Bewegung in sich schlicsst, ab- 
solut gebraucht und unmittelbar 
mit obuiam zu verbinden (im Deut- 
schen: Ich wollte dir entgegen). 
Donat führt beide Erklärungen an. 
— em (nicht en oder, wie in den 
Handschriften oft geschrieben ist, 
hem) ist thcils demonstrativ (s. 0. 
Ribbeck, Lat. Part. S. 29 ff.) theils 
Interjection, welche Staunen (bei- 
fälliges oder missfülliges) bezeich- 
net; s. Ritsehl, Trin. * zu V. 3 und 
Index u. em. 

V. 53 Lectumst: ausgesucht in Be- 
zug auf die Qualität; vergl. Pseud. 
V. 1149 Accipe: hic sunt quinque 
argenii lectae numeratae minae. 

V. 54 Arno te eine formelhafte 
Wendung der Umgangssprache; vgl. 
V. 478 . . omnis uos amo. Aehnlich 
das hei Plautus in Bitten häufig 
wiederkehrende amabo und umge- 
kehrt si me amas. — Non necl. 
hab. grat. Der Subjcctsaccusaliv 
im acc. c. inf. wird, wenn er ein 
persönliches Pronomen sein sollte 
und aus dem Zusammenhang leicht 
zu ergänzen ist, in der Umgangs- 
sprache oft weggelassen; vergl. V. 
206. 315. 460. 610. 627. 681. 796. 
801. 1014. 1022. 1025. Uehcr necle- 
xisse s. Anhang S. 100. 



V. 55. Klagen über Sittenverderb- 
niss sind zu allen Zeiten gewöhn- 
lich. Zu Praesertim ut q. s. ist 
zu ergänzen: te graliam habere 
aequomst. — Adeo auf das Folgende 
zu beziehen; vergl. z. B. V. 153. 

V. 57 et am Ende des Verses ist 
zwar ungewöhnlich, hat aber so 
wenig Bedenken wie «w/Andr. V. 256 
censen me uerbum potuisse uUum 

Sroloqui aulVUam causam. Vergl. 
ladvig, Adv. crit. II 55. 

V. 59. Wie in der gewöhnlichen 
Prosa modo mit ne, so wird es bei 
den Komikern auch mit dem posi- 
tiven ut zum Ausdruck des Wun- 
sches verbunden ( f wcnn nur'); vgl. 
V. 773; Andr. V. 409. V. 711 steht 
im gleichen Sinne ut modo. — Ueber 
sis (= si ttis), sullis (=* si uoltis ; 
kommt übrigens bei Terenz nicht 
vor), sodes (=* si audes) und ähn- 
liche Wendungen, welche in der 
Umgangssprache einer Bitte oder 
Aufforderung zugefügt werden, s. 
Loch, Z. Gebrauch d. Impcrat. bei 
Plaut. (Gymn.-Progr. Memel 1871) 
S. 15 f. 

V. 60 f. perspexeris ist Coniunc- 
tiv, altrahirt an den im Hauptsatz 
dem Gedanken nach liegenden Con- 
iunetiv der Annahme (. . . ei uerba 
non credas ?). 

V. 61 ubi: relativer Anschluss an 
das Vorhergehende. Ebenso V. 157. 

V. 63 Chremem (ebenso V. 865) 
Accusativ des latinisirten Namens 
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Pellexit, modo non möntis auri polliceiis. 
Da. Quoi tänta erat res et super erat? Ge. Desinas: 
so Sic est in gern um. Da. 0, regem me esse opörtuit. 70 
Ge. Abeüntes ambo hic tum senes me I i Iiis 

Relinquont quasi magistrum. Da. 0 Geta, prouinciam 

Cepisti duram. Ge. Mi usus ueuit, hoc scio; 

Memini relinqui me deo iratö meo. 
25 Coepi äduorsari primo; quid uerbis opust? 75 

Seni ßdelis dum sum, scapulas perdidi. 
Da. Venere in mentem mi istaec; namque inscitiast 

Aduörsum stimulum cälees. Ge. Coepi eis omnia 

Facere, obsequi quae uellent. Da. Scisti Uli foro. 
so Ge. Noster mali nil quiequam primo; hic Püaedria 80 

Continuo quandam näctus est puellulam 

Citharistriam: haue amare coepit perdite. 

Ea seruiebat lenoni inpurissumo, 

Neque quöd daretur quiequam; id curarant patres. 



Chremes, Chremis (s. Andr. V. 368), 
woneben Chremes, — etis u. s. w. 
(XQifirjSy —rjtog) im Gebrauch sind. 

V. 68 bezieht sich auf die Ge- 
schenke, welche Gaslfreunde ihren 
Gästen zu geben pflegten. 

V. 69 Quoi ist Relativum; zu er- 
gänzen ist r eum pellexii ...?> — 
et super erat steigernd. Das Im- 
perfectum atlrahirt an die Zeit, in 
welcher sich die Erzählung bewegt. 

V. 70. Dauos meint, dass er als 
rex ganz anders für eine gleich- 
massige Gülerverlheilung sorgen 
würde. Der Ausdruck rex erinnert 
an das griechische Original. 

V. 71 hic: s. Anhang. 

V. 73 usus uenit eine formel- 
hafte Wendung (hier etwa: ich 
hab's erfahren); vergl. z. B. Heaut. 
V. 553. 656. 557. 

V. 74 deo meo: der das Schicksal 
des Gela zumeist leitende Gott; 
schon Donat cilirt Verg. (Aen. XII 
bS9)necditexereCupencum \ Aenea 
ueniente sui und Naevius im Stücke 
Stalagmus (0. Ribbeck, Fragm. com. 
V. 70) Deo meo propilio meus ho- 
most. 

V. 76 scap. perd. in komischer 
Ueberlreibuug (vergl. Epid. I 1 V. 
84 corium perdidi). Die scapulae 
als der unter Umständen leidende 
Tlieil spielen bei den Sklaven der 
Komödie einige Rolle; vergl. Plaut 
Asin. V. 315. 547; Cas. V 3 V. 14 
u. s. w. 



V. 77 f. Venere in m. m. istaec: 
an die (d. scapulae) dacht' ich! 
istaec ist Femin. wie haecine V. 
1012 und Haec nuptiae Andr. V. 
656 (nach Donat). Das von F. Schmidt 
im Hermes VIII S. 478 fl". nachgewie- 
sene Gesetz, dass Terenz (und Plau- 
tus) Jie Pluralformen von hic vor 
Consonanten stets ohne ce, c (vom 
Neutrum haec abgesehen) bilde, vor 
Yocalen und h dagegen mit ce, c, 
hat doch nicht unbedingte Geltung, 
wie haecine (V. 1012) beweist. S. 
Anhang. 

V. 78 Adu. st. c. eine Uebertra- 
gung des griechischen Spruch Wortes 
nQÖg t« nivzga Xanxi£itca. 

V. 80 noster, nämlich erus oder 
erilis filius, wie oft, z. ß. V. 110. 
117. Sehr natürlich spricht inner- 
halb des gleichen Hausslandes der 
Sklave mit einfachem noster vom 
Herrn oder Sohn, von der Frau 
(Hec. V. 188) oder Tochter (Heaut. 
V. 660) des Hauses, unter Umständen 
auch von den Mitsklaven (Fun. V. 
678). — Zur Verstärkung von ftfJMI 
und nemo wird in der Umgangs- 
sprache häufig quiequam und quis- 
quam pleonaslisch zugefügt; vergl. 
z. B. V. 250. — Die Ellipse von fe- 
cit entspricht der gedrängten Er- 
zählung; vergl. V. 84. 100. 101. 102. 
104. 106 fl'. 113. 133; ausserdem V. 
142. 440. 482 u. s. w. — Mit hic 
weist Geta auf das Haus des Chre- 
mes hin. 
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Restäbat aliud nü nisi oculos päscere, 
Sectäri, in ludum dücere et reddücere. 
Nos ötiosi operäm dabamus Phaedriae. 
In quo haec discebat lüdo, exaduorsum iiico 
Tuustrina erat quaedam-, hic solebamüs lere 
Plerümquc eam opperiri, dum inde irct domum. 
Interea dum sedemus Uli, interuenit 
Adulescens quidam läcrumans. nos mirärier; 
Kogämus quid sit. 'immquam aeque' inquit 'äc modo 
Paupertas mihi onus insumst et miserum et graue. 
Modo quändam uidi uirginem hic uiciniae 
Mlaeram, suam matrem lämenlari mörtuam; 
Ea sita erat exaduorsum, neque illi beniuolus 
Neque nötus neque cognätus extra unam äniculam 
Ouisquam äderat, qui adiutäret funus; mlseritumst. 
Virgo ipsa facie egregia'. quid uerbis opust? 
Commorat omnis nös. ibi continuo Antipho 
«Voltisne eamus uisere?» alius 'censeo: 
Eämus; duc nos södes'. imus, uenimus, 
Videmus. uirgo pülchra, et quo magis diceres, 



39 

85 



90 



95 



100 



V. 86 ludus eine Schule für Ci- 
therspiel mit Gesang und wohl 
auch Tanz (V. 144 cilharistrtam). 
Vergl. Plaut. Rad. V. 43: Eam uidit 
ire e ludo fidicino domum. — red- 
dücere wie reddere u. ähnl.; vergl. 
V. 21; s. Anhang. 

V. 88 exadu. iL gleich (oder 'ge- 
rade') gegenüber; ähnlich bei Plaut. 
Most. V. 1064 llico intra Urnen ista 
State (und V. 585 nach R.); Merc 
V. 910 istic . .ilico; Rud. V. 328 
ilico hic; V. 836. 878; Trin. 608 und 
Ter. Ad. V. 156. 

V. 91 Uli: der einfache Locativ 
zu ille (s. V. 572. 772 und Neue a. 
0. 11 S. 489 f.). Durch Anhängung 
des enklitischen ce und Abstumpf- 
ung desselben in c wird das üb- 
lichere illic. 

V. 92 mirarier: der Gebrauch 
des infin. hisior. auch in Abwechse- 
lung mit einem uerb.finit. ist bei den 
lateinischen Komikern sehr gewöhn- 
lich; Beispiele bei Holtze Synt. II S. 
30 ff.; vergl. Di aeger, Hist. Synt.1302 ff. 

V.94. Die Assimilation des Genus in 
uisumst an das Praedicatsnomen onus 
(statt an paupertas) zeigt wohl den 
EinÜuss der griech. Sprache (vergl. 
Krüger, Gr. Spracht. § 63,6 und 
Anm. 



V. 95 uiciniae entweder Genetiv 
abhängig von hic (wie quoquo ter- 
rarum V. 551 u. ähnl.), oder es ist 
Locativ (als Apposition zu hic), wie 
Plaut. Bacch. V. 205 und Mil. gl. V. 
273 proxume uiciniae. Aennlich 
steht Ter. Andr. V. 70 huc uiciniae. 
Vergl. Bentley zu Ter. a. 0. 

V. 97 beniuolus (so, nicht beni- 
uolens, hat Cod. A allein) wird be- 
stätigt durch Hec V. 761 Facilem 
beniuolumque lingua q. s. Diese 
Form ist keinenfalls der classischen 
Sprache allein eigenthümlich. 

V. 98 extra zur Bezeichnung einer 
Ausnahme gehört der Umgangs- 
sprache an. Plaut. Amph. \. 833 
extra unum ie; Ennius bei Ribbeck, 
Fragm. trag. V. 46 extra me. 

V. 101 Commorat im Plusquam- 
perlectum wegen der folgenden, 
auch schon der Vergangenheit an- 
gehörigen Handlungen. — Ueber die 
Contraction der Endung s. Neue a. 
0. II S. 410 ff. 

V. 103. Ueber sodes s. Anm. z. 
V. 59. — im. uen. Vid. Zu beachten 
ist der Wechsel der Tempora; vgl. 
V. 135 f. 

V. 104 quo m. d. In der Ver- 
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55 NU äderat adiumenti ad pulchritüdinem: 105 

Gapülus passus, nüdus pes, ipsa horrida, 

Lacrumae, uestitus türpis; ut, ni uis boni 

In ipsa inesset forma, baec formam extinguerent. 

Ille qui illam amabat fidicinam tantüm modo 
eo 'Satis' inquit 'scitast' ; nöster uero. . Da. Iäm scio: ^ 110 

Amäre coepit. Ge. Sein quam? quo euadät uide. 

Pos tri die ad anum recta pergit; öbsecrat, 

Sibi ut eius faciat cöpiam. illa enim se negat 

Neque cum aequom ait facere: illam ciuem esse Atticara 
es ßonäm bonis prognätam: si uxorem uelit, 115 

Lege id licere facere; sin aliter, negat. 

Noste> quid ageret nescire: et illam dücere 

Cupiebat et metuebat absentem patrem. 
DA. Non, si redisset, ei pater ueniäm daret? 
?o Ge. Ille indotatam uirginem atque ignöbilem 120 

Daret illi? numquam fäceret. Da. Quid fit denique? 
Ge. Quid Hat? est parasitus quidam Phörmio, 

Homo confidens; qui ülum di omnes perduint! 
Da. Quid is fecit? Ge. Hoc consilium quod diräm dedit: 



gangenheit, bei der erwähnten Be- 
gegnung mit dem Mädchen, diceres 
geht gleichwohl auf eine unbe- 
stimmte Person; vergl. Andr. V. 
135 f. Tum illa ut consueium facile 
amorem cerneres, Reiecit se q. s. 
— Eine ähnliche Beschreibung eines 
trauernden Mädchens findet sich 
Heaut. V. 285 fT. 

V. 108 ein Wortspiel; das zweite 
Mal steht forma in prägnantem 
Sinne. Vergl. z. B. V. 138. 

V. 110 noster uero eine Aposio-' 
pesis, welche hier angewandt ist, 
weil der Redende nicht gleich Worte 
findet, welche den gewünschten 
Sinn stark genug ausdrücken; vergl. 
W. Hahn, Z. Entstehungsgesch. d. 
Scholien d. Donat z. Ter. (.II), Stral- 
sund 1872 S. 8. S. auch V. 144. 

V. 111 quam sowie tarn werden 
im älteren Latein öfters bei Verbis 
zur Bezeichnung eines Grades ge- 
braucht; vergl. V. 65 und Hollze 
Synt. I S. 230. 

V. 113 Sibi ut eius s. Anhang. — 
se negat: ergänze eius copiam fac- 
turam esse (s. zu V. 80). 

V. 114 ait und ais ist bei den 
Komikern in der Regel zweisilbig, 
obgleich auch Beispiele der Sym- 
zesis nicht fehlen (z. B. V. 834); ain 



ist immer einsilbig*. — ciuem esse 
Atticam vergl. Einl. S. 19. 

V. 115 Bonus brav. — si uxorem 
uelit: das leicht zu ergänzende Ob- 
ject eam fehlt wie sehr oft (s. An- 
hang). 

V. 117 nescire: der infin. hist. 
wird wie das praes. hist. in Bezug 
auf Tempusfolge bald als Zeit der 
Gegenwart bald der Vergangenheit 
aufgefasst. 

V. 119. Einfaches non in Frage- 
sätzen (statt nonne) drückt Staunen 
oder Unwillen aus. Der Redende 
entnimmt die gefürchtete Antwort 
r non- bereits den Worten des Ge- 
fragten. S. Hollze, Synt. II S. 249 ff. ; 
Beispiele auch bei E. Boeckel, Ex- 
ercit. Plaut. (Karlsruhe 1872) S. 8 f. 

V. 120. Die Weglassung der fra- 
genden Partikel ist in der Umgangs- 
sprache und daher bei den Komikern 
überaus häufig; vergl. Hollze a. 0. 
II S. 237 fl* 

V.' 122 Quidfiat? eine indirecte 
Frage; zu ergänzen ist rogasne? 

V. 123 qui ist aus einem relativen 
Modaladverb gleich ut auch Wunsch- 
partikel geworden, wird aber nur 
in Verwünschungen so unabhängig 

5:ebraucht (vergl. Fleckeisen in 
ahn's Jahrb. 1850 Bd. 60 III S. 246). 
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f Lex est ut orbae, qui sint genere pröxumi, 125 
Eis nübant, et illos dücere eadem haec lex iubet. 
Ego le cognatum dicam et tibi scribäm dicam; 
Paternum amicum me ädsimulabo uirginis; 
Ad iüdices ueniemus; qui fuerit pater, 
so Quae mäter, qui cognäta tibi Bit, ömnia haec 130 
Confingam; quod erit mihi bonum atque cömmodum, 
Quom tu hörum nil refeiles, uincam scilicet. 
Pater aderit; mihi parätae lites: quid mea? 
lila quidem nostra erit'. DA. Iocularem audäciam. 
85 Ge. Persuäsumst homini; fäctumst; uentumst; uincimur; 135 
Duxit. Da. Quid narras? Ge. Hoc quod audis. Da. Ö Geta, 
Quid te futurumst? Ge. Nescio hercJe; unum höc scio, 
Quod förs feret, feremus aequo animö. Da. Placet, 
Em istüc uirist officium. Ge. In me omnis spes mihist. 
90 Da. Laudo. Ge. Ad precatorem adeam credo, qui mihi 140 
Sic öret: 'nunc amilte quaeso hunc; ceterum 
Posthäc si quicquam, nil precor'. tantüm modo 



Donat z. d. St.: Qui utinam est 
q. s. Men. V. 451. 933; Pers. V. 783; 
Cas. II 4 V. 1 (s. Holtze, Synt. 1 S. 
136. 379). So auch bei Lucilius II 
V. 8 und VI V. 30 (bei L. Müller 
S. 7 und 35). — perduint: Modus vo- 
cal des praes. coni. war i im alten 
Latein. Als Endungen erscheinen 
daher im, Ts, Tt u. s. w., von sim, 
uelim, nolim, malim abgesehen, 
auch in edim und duim (von dem 
alterthümlichen duo für da) nebst 
deren Composilis. Vergl. Neue a. 0. 
II S. 338 «f 

V. 125 f. Bezieht sich natürlich 
auf Athenische Verhältnisse; das 
Gesetz s. bei Diod. Sic. XII c. 18 S 
2. 3: TQt'tog dl vopog ^tco^w-O"^ 
6 tt sqI zav lizixXrjQOov, o xal nccga 
EoXayvi HBtasvog. 'EniXivs voiq tt} 
tni*\riQ(p i7ii<$ixd£eo&ttt xov ty%iGxu 
yivovg, moavxag 6h xal ti}v Int- 
kIiimm^ ixidi w&fao&ai tw dy%iaxst y 
w tjv dvdyxrj ovvoixtiv ij nevxctxo- 
etag ixxiaui ÖQaxficcg stg nQoiKog 
Xoyov xrj itsvtXQy intytXr\Q(o. Vergl. 
V. 296 f. und Anm. zu V. 25; s. 
Meier u. Schömann, Att. Proc. S. 
457—471. 

V. 127 scribam dicam: födtbrn 
di*r)v. Letzteres Wort findet sich bei 
Plautus und Terenz stets in latini- 
sirter Form und nur im Nominativ 
oder Accusativ des Singular (s. V. 



329. 439 und Plaut. Aul. IV 10 V. 
30; Poen. III 6 V. 5; ebenso Cic. in 
Verr. act. II üb. II % 37) oder Ac- 
cusativ des Plural (Ph. V. 668). 

V. 128 adsimulo in der Umgangs- 
spracbe sebr häufig für das in 
strenger Prosa erforderliche simulo* 

V. 129. Der für die spätere Zeit 
festgestellte Unterschied von fragen- 
dem quis und qui gilt noch nicht 
vom älteren Latein; s. Holtze a. 0. 
I S. 389 ff. 

V. 133 mihi par. Ut. nämlich erunt 
oder sunt; vergl. Anm. z. V. 80. 

V. 135 uincimur steht zwischen 
den Perfecten wie umgekehrt V. 103 
uenimus. 

V. 137 Quid te futurumst? esse, 
fieri und facere werden in der Um- 
gangssprache oft, und zwar meist 
in Fragesätzen, mit dem blossen 
Ablativ einer Person (wohl einem 
Abi. instrum.) in der Bedeutung 
f aus Jem. werden, mit Jem. ge- 
schehn, machen' verbunden; vergl- 
Draeger, Hist. Synt. I 519 f. 

V. 138 Alliteration und Wortspiel; 
s. V. 108. 

V. 140 Ad precatorem; vergl. 
Ileaut. V. 976. 1002; Plaut. Pseud. 
V. 606; Asin. V. 415. In Athen war 
es selbst vor Gericht üblich solche 
'Fürbitter' mitzubringen; vergl. 
Meier u. Schömann, Att. Proc. S. 
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Nou äddit: 'ubi ego hinc äbiero, uel occidito'. 
DA. Quid paedagogus ille, qui cilharistriam? 
äs Quid rei gerit? Ge. Sic, tenuiter. Da. Non mültum habet 145 

Quod det fortasse? Ge. Immo nil nisi spem meram. 
Da. Pater eius rediit an non? Ge. Non dum. Da. Quid? senem 

Quoad exspcctatis uöstrum? Ge. Non certüm scio, 

Sed epistulam ab eo adlätam esse audiui modo 
ioo Et ad pörtitores esse delatam; hänc petam. 150 
Da. Numquid, Geta, aliud me uis? Ge. Vt beue sit tibi. 

Puer heüs. nemon huc prödit? cape, da hoc Dörcio. 



ÄCTVS II 

Antipho Phaedria 
Advlescentes II 



II An. Ädeou rem redisse, ut qui mihi consultum optume uelit esse, 



719 f. — orare mit dem dal. com- 
modi oder der Praepos. pro (so bei 
Plaut. Asin. V. 783; tu pro illa 
ores ut sit prppitius). 

V. 143 äbiero uel: über den Vers- 
ictus s. Ritsehl, Prol. in Trin. 
CCXXVW f. 

V. 144 paedagogus scherzhaft in 
Hinsicht auf V. 86. 

V. 145 *Sic dicendum est cum 
aliquo gestü 1 (Donal). 

V. 146. Nach fortasse ist der 
Hiatus in der Thesis durch den Per- 
sonenwechsel entschuldigt; vergl. 
V. 542. (754.) 963. Anders C. F. W. 
Müller, Plaut. Pros. 640—674. 

V. 148 certum scire. Sicheres 
wissen (s. Eun. V. 111. 921) neben 
cerlo scire, sicher wissen (s. Andr.V. 
929 u. s. w., besonders Hec. V. 324). 
Letzteres steht immer, wenn scire 
bereits ein Obiect im Accus, hat. 

V. 150 Pörtitores Hafenaufseher 
(in Athen) zum Zweck der Zoller- 
hebung für die Zollpächter, daher 
Zolleinnehmer (Plaut. Asin. V. 159. 
Trin. V. 1107). Ihrer Controlle 
waren nicht nur die ein- und aus- 
gehenden Waaren unterworfen, son- 
dern sie durften auch, um über die 
Ladung eines Schiffes sich genau 
zu unterrichten, die mit dem Schiffe 
beförderten Briefe öffnen; vergl. 
Plaut. Trin. V. 793 ff. : Iam si opsi- 



gnatas non feret, dici hoc potest, 
Apud pörtitores eas resignatas sibi 
Inspectasquc esse (s. Brix z. d. St.) ; 
vergl. Trin. V. 810. 

V. 151 iVum quid aliud me uis? 
'Kann ich sonst mit etwas dienen?' 
eine sehr gebräuchliche Wendung 
im Munde derer, welche sich von 
Jemand trennen wollen; z. B. Eun. 
V. 191. 363. Der doppelte Accusa- 
liv steht bei uelle nach Analogie 
der Verba des Bittens u. s. w. 
Eine Sammlung mehrerer Beispiele 
bei Holize, Synt. I S. 288 f. — Vt bene 
sit tibi eine Höflichkeitswendung 
(datstefiog) für nihil; s. Donats 
Comm. und Benlleys Anm. z. d. St. 

Mit V. 161 geht Üauos in die Stadt 
(rechtshin) zurück, Geta ruft einen 
Burschen {puer) aus dem Hause des 
Demipho, dem er das von Dauos 
gebrachte Geld ühergibt, damit 
dieser es der Dorcium, ohne Zweifel 
der Frau des Geta, bringe. Dann 
geht er nach der andern Seite ab, 
um zum Hafen zu gelangen (V. 150). 
Antipho und Phaedria treten höchst- 
wahrscheinlich aus dem Hause des 
Chremes; s. Anhang. 

V. 163 f. Der Relativsalz qui etc. 
ist wie sehr häufig in freierer 
Sprache dem Beziehungsworte (pa- 
trem) vorausgeschickt; s. V. 125. 
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Phaedria, patrem ut extimescam, ubi in meutern eius aduenti 

veniat! 

Quöd ni fuissem incögitans, ita exspectarem, ut pär fuit. 155 
Ph. Quid istuc? An. Rogitas? qui tarn audacis fäcinoris mihi 

cönscius sis? 

5 Quöd utinam ne Phörmioni id suädere in mentem incidisset 
Neu me cupidum eo inpulisset, quöd mihi principiümst mali! 
Nön potitus essem: fuisset tum illos mi aegre aliquöd dies, 
At nön colidiäna cura haec ängeret animum, Ph. Audio. 160 
An. Dum exspecto quam mox ueniat qui adimat hänc mihi con- 

suelüdinem. 

10 Ph. Müs quia defit quöd amant aegrest; tibi quia super est dolet. 
Amöre abundas, Äntipho. 

Nam tüa quidem hercle certo uita haec expetenda optändaque 

est 

Ha me di bene ament, üt mihi liccat täm diu quod amö 

frui, 165 

lam depecisci mörte cupio: tu conicito cetera, 
15 Quid ego ex hac inopiä nunc capiam, et quid tu ex ista 

cöpia ; 

Vt ne äddam, quod sine sümptu ingenuam, liberalem näctus es, 
Quod habes, ita ut uoluisti, uxorem sine mala fama palam: 
Beatus, ni unum desit, animus qui modeste istaec ferat. 170 



V. 154 aduenti: die Substanliva 
der 4. Declination gehn im Genetiv 
bei Terenz meist in die 2. Declina- 
tion über; sonst hat Terenz nur 
noch die Endung uis bei diesen 
Wörtern, z. B. V. 482. S. Fleckeisen, 
Krit. Mise. S. 43 A. und Neue, Lal. 
Forml. 1 S. 362 ff. Bücheler, Lat. 
Deel. S. 31 f. 

V. 156 Quid isluc? etwa: Wie 
so? — Der ßelativsalz qui-sis hat 
concessive Bedeutung; daher der 
Coniuncliv. 

V. 157 Quod, früher gewöhnlich 
als Accusativ der Beziehung g»'fasst, 
indess von Bergk, Philo]. XIV 185 
als Ablativ (in causaler Bedeutung) 
mit dem allen auslautenden d nach- 
gewiesen (vergl. Ritsehl, Neue Plaut. 
Exe I 57) ; vor utinam auch bei Gic. 
epist ad fam. XIV 4 $ 1: quod uti- 
nam minus uitae cupidi fuissemus! 
Bezüglich des folgend» m id vergl. 
Andr. V. 258 Quod si ego rescissem 
id prius, quid facerem, q. s. 

V. 159 aliquod — aliquot und 
quod = quot hat der God. A bei 
Terenz ohne Ausnahme, meist mit 
allen andern Handschriften oder 



einem Theile derselben; s. Anhang. 
Eine strenge Diflerenzirung der bei- 
den Worte verlangten erst die Gram- 
matiker der Kaiserzeit; s. Brambach, 
Lat. Orth. S. 251 ff. 

V. 161 schliesst sich in der Con- 
slruclion an die vorausgehenden 
Worte des Anlipho an. 

V. 163: Ueber das Versmass s. 
Einl. S. 21. 

V. 165 Ita me di bene ament oder 
kürzer Ita me di ament ist eine Be- 
theuerungsformel der Umgangs- 
sprache, welche einem Hauptsatze 
vorausgeschickt oder eingeschoben 
wird; z. B. Hec. V 276 f.; Heaul. 
V. 308. — Der Satz mit ut, vom 
Folgenden abhängig, drückt eine 
Absicht aus, kommt aber der con- 
dicionalen Bedeutung sehr nahe 
'gesetzt dass'. — tarn diu, nämlich 
wie Anlipho. 

V. 166 depecisci, pactionem frans- 
igere nach Donal; morte ist das 
Mittel. Vergl. Gic. ad Atl. IX 7 
§ 3: cum enim tot (pericula) im- 
pendeant, cur non honeslissimo 
(periculo) depecisci uelim? 

V. 170 istaec: iste mit dem deik- 
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Quod si tibi res sit cum eö lenone quo mihist, tum sentias. 

so Ila plerique omnes sümus ingenio: nöstri nosmet paenitet. 
An. At tu mihi contra nunc uidere förtunatus, Phaedria, 

Quoi de integro est potestas etiam cönsulendi, quid uelis: 
Relinere eam anne amittere; ego in eum incidi infelix locum, 175 
Vt neque mihi sit ämittendi nec retinendi copia. 

25 Sed quid hoc est? uideon ego Getam currentem huc aduenire? 
Is est ipsus. ei, timeö miser, quam hic mihi nunc nuntiet rem. 

Geta Antipho Phaedria 
Servos Advlescentes II 

II Ge. Nüllus es, Geta, nisi iam aliquod tibi consilium celere reperis: 
Ita nunc inparätum subito tänta te inpendent mala; 180 
Quae nöque uü deuitem scio neque quo modo me inde ex- 

traham; 

4 Nam nön potest celäri nostra diütius iam audacia. 
6 An. Quid illic commotüs uenil? 



tischen ce wird wie hic declinirt; 
nur wird aus islud-c: istuc; s.Neue, 
a. 0. II S. 152 ff. 

V. 171 quo hat Cod. A, quocum 
die andern Codd. Die Wiederholung 
der Praeposition ist unterlassen 
nach Analogie des Griechischen (s. 
Krüger, Griech. Spr. § 51, 11 A. 1); 
ebenso V. 476 in hac re ut aliis 
(ohne in nach cod. A). Indess Eun. 
V. 119, wo in Haupt- und Neben- 
satz nicht das gleiche Verbum steht, 
wird cum wiederholt: Ego cum 
Wo, quocum tum uno rem habebam 
hospite, Abii huc q. s. 

V. 172 plerique omnes 'meist, fast 
alle' eine im älteren Latein beliebte 
Wendung (s. Andr. V. 55; He»ut. 
V. 830; Donat zu Andr. a. 0.). 
Der Begriff omnes, welcher sich 
nicht ohne Weiteres setzen lässt, 
wird durch sein Attribut plerique 
wenigstens nur in sehr geringer 
Weise eingeschränkt; oder omnes 
soll als Attribut den Begriff von 
vlerique nachträglich verstärken. 
Mit Unrecht nimmt Reisig-, Vorl. 
üb. Lat. Spr. § 455 (S. 800) eine 
Ellipse von ucl an. 

V. 175 f. s. Anhang. 

V. 176 mihi (wie auch tibi, sibt) 
mit langer letzter Silbe ist bei Plau- 
tus und Terenz jedenfalls nicht häu- 



fig, scheint aber durch Beispiele 
auch innerhalb der Senare gesichert. 
Vergl. Ritsehl, Men. Praef. XIV; 
Spengel, Plautus S. 55 ff. ; C. F. W. 
Müller, Plaut. Pros. S. 24; Lorenz 
in Gott. Anz. 1868 S- 1168. Zweifel 
scheint neuerdings Ritsehl Trin.* 
Index u. mihi und tibi zu hegen. 

V. 177. Geta kommt vom Hafen 
her geeilt. 

V. 178 ipsus, eine alte Mascu- 
linform, ist bei den Komikern sehr 
gebräuchlich; s. Neue a. 0. II 
S. 145. 

V. 179—194 spricht einerseits 
Geta zu sich allein, ohne die beiden 
Jünglinge zu bemerken; andrerseits 
reden diese mit einander unter Be- 
zugnahme auf Getas Worte. 

V. 180 inpendere, in übertragenem 
Sinne gewöhnlich mit in und dem 
Accus, oder mit dem Dativ verbun- 
den, wird vereinzelt auch zum tran- 
sitiven Verbum mit dem Accusativ; 
vergl. Lucilius inc. V. 98 M.: . . 
ut quae res me inpendet agatur. 
Ebenso in raumlichem Sinne bei 
Lucr. I V. 326: mare quae inpen- 
dent. 

V. 181 inde nimmt das Relativ 
quae in demonstrativer Form auf; 
s. Holtze, Synt. I S. 389. 
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Ge. Tum temporis mihi punctum ad haue rem est: erus adest. 

An. Quid illüc malist? 
Ge. Quöd quom audierit, eius quod remedium inueniam iraeün- 

diae? 185 
Löquar? incendam: läceam? instigem: pürgem me? laterem 

lauem. 

io Heu me miserum ! quom mihi paueo, tum Äntipho me exerü- 

ciat animi: 

Eius me miseret, ei nunc timeo, is nunc me relinet; nam 

absque eo esset, 
Recte ego mihi uidissem et senis essem ültus iraeündiam: 
Äliquid conuasässem atque hinc me cönicerem protinam in 

pedes. 190 
An. Quam nam hie fugam aut furtum parat? 
15 Ge. Sed ubi Antiphonen) reperiam? aut qua quaeVere insistäm uiam? 
Ph. Te nöminat. An. Nescio quod magnum hoc nüntio exspectö 

malum. Ph. Ah, 
Sänun es? Ge. Dornum ire pergam; ibi plürimumst. Ph. Re- 

uocemus hominem. 
An. Sta ilico. Ge. £m, ( 195 

Sätis pro iniperio, quisquis es. An. Geta. Ge. Ipsest quem 

uolui öbuiam. 

An. C^do quid portas, obsecro, atque id, si potes, uerbo expedi. 
20 Ge. Fäciam. An. Eloquere. Ge. Modo apud portum , An. Meumne? 

Ge. Inteilexti. An. Occidi. Ph. Em, 



V. 184 ad hanc rem: 'ad delibe- 
randum quod ago* (Donat). 

V. 185 Bei quod (quom aud ) 
schwebt dem Sprechenden das V. 
182 Angedeutete noch vor. — Ueber 
eius quod s. Anhang zu V. 113. 

V. 186 laterem lauem: 'xapot/ua, 
nXMov nlvvetg (Donat). S. An- 
hang. 

V. 187 animi Genetiv des Berei- 
ches, der gerade bei Verbis und 
Adiectivis der Gemülhsbewegung 
häufig gebraucht wird; ebenso Ad. 
V. 610 Discrucior animi. Weitere 
Beispiele bei Reisig. Vöries. § 352; 
Hollze, Synt. I S. 330 f.; vergl. auch 
Donat z. o. St. 

V. 188 absque mit dem Ablativ 
wird bei Plautus und Terenz nur 
wie hier in Bedingungssätzen (ohne 
si) und mit dem Coniuncüvus im- 

rerf. gebraucht. Vergl. Handii Turs. 
S. 69 f.; Reisig, Vorl. v. Haase 
§ 138. 3. Von zwei äusserlich co- 
ordinirten Sätzen gibt der vordere 
die (unmögliche) Voraussetzung an, 



der zweite die Folge (s. Fleckeisen in 
N. Jahrb. f. Phil. Bd. 96(1867) S. 626; 
0. Ribbeck, Lat. Part. S. 23 Anm.). 

V. 189 uidere in praegnantem 
Sinne für prouidere. 

V. 190 'conuasare dicitur furto 
omnia colligere' Nonius S. 87 (== 
62 G-). Das Wort scheint übrigens 
a?ra| sIqt}u£vov und die späteren 
Schriftsteller, welche es gehrauchen, 
von obiger Stelle direct oder indirect 
abhängig zu sein. — protinam eine 
im älteren Latein gebräuchliche 
Nebenform zu protinus; vergl. Paul. 
Fest. S. 226 M. 

V. 192 insislere uiam formelhaft 
f einen Weg einschlagen'; Eun. V. 
294 quam insistam uiam? 

V. 195. Ueber den troch. Bina- 
rius s. Einl. S. 21. 

V. 196 quem uolui obuiam s. Anm. 
zu V. 62. 

V. 198 Inteilexti: f in der 2. Pers. 
Sing. u. Plur. des Ind. Perf. und 
des Coni. Plusqu. und Inf. Perf. 
derjenigen Verba, deren Perfectum 
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An. Quid agam? Ph. Quid als? Ge. Huius patrem uidisse me, 

patruom tuom. 

An. Nam quod ego huic nunc subito exitio remedium inueniäm 

miser ? 200 
Quöd si eo meae forlünae redeunt, Phänium, abs te ut dis- 

trahar, 

Nüllast mihi uita expetenda. Ge. Ergo istaec quom ita sint, 

Äntipho, 

Tänto magis te aduigilare aequomst: förtis Fortuna ädiuuat. 
An. Nön sum apud me. Ge. Atqui opus est nunc quom mäxume 

ut sis, Äntipho; 
Nam si senserit te timidum päter esse, arbitrabitur 205 
Cömmeruisse cülpam. Ph. Hoc uerumst. An. Nön possum 

inmutärier. 

Ge. Quid faceres. si aliud quid grauius tibi nunc faciundüm foret? 
An. Quom hoc non possum, illüd minus possem. Ge. Hoc nihil 

est, Phaedria: ilicet. 
Quid hic conterimus öperam frustra? quin abeo? Ph. Et qui- 

dem ego? £n. Öpsecro, 
Quid si adsimulo? Sätine est? Ge. Garris. An. Völtum con- 

templämini: em, 210 
Sätine sie est? Ge. Nön. An. Quid si sie? Ge. Pröpemodum. 



t,m, istuc serua; et uerbum uerbo, pär pari ut respöndeas, 
Ne te iratus suis saeuidicis dictis protelet. An. Scio. 
Ge. Vi coactum te esse inuitum. Pii. Lege, iudieiö. Ge. Tenes? 
Sed quis hic est senex, quem uideo in ultima platea? ipsus 

est. 215 

auf si, ssi oder xi endet, können aus V. 210 ff. nicht nothwendig der 

die Buchstaben is ausgestossen wer- Gehrauch von Masken bei Terenz 

den. Diese Art von Syncope ist zu leugnen ist, hat C. Steffen in 

am häufigsten bei den alten Drama- Ritschl's Act. soc phil. Lips. II S. 

tikern ; einige solche For- 167 f. mit Recht hervorgehoben. 

men sind selbst hei Cicero' (Neue, Aehnlicher Art sind übrigens V. 57 

a. 0. II 418). und besonders V. 890, wo Phormio 

V. 201 Phanium (<buviov) ist die sagt: Nunc gestus mihi uollusque 

junge Frau des Anlipho. est capiundus nottos. 



An. Quid sie? Ge. Sat est: 



V. 207 enthält eine Anspielung 
darauf, dass Antipho unter Umstän- 
den auf Phanium ganz verzichten 
müsse. 



V. 213 'protelet et protelum .... 
ab assiduo telorum iaclu existimant 
dici ut Lucretius f Vndique protelo 
plagarum continuato' hoc est, te- 
nore' (Donat). — Das Suhiect senex 
ist sehr leicht zu ergänzen. — Zu 
Scio bemerkt Donat richtig: Appa- 
ret hoc uerbum eo uultu dici, ut 
manifestum sit absenti animo esse 
eum, qui loquitur. Das Gleiche 
zeigt der Ausdruck. Tenes? V. 214 
(s. Donat z. d. St.). 




V. 208. Mit quom causale verhält 
es sich wie mit quom concessiuum 



Ziele. — Mit ilicet (=* ire licet) 
wird im Sinne von actum est das 
Ende einer Handlung bezeichnet (s. 
Donat z. d. St.). 



V. 215 s. Anhang. 



V. 210 Satine s. Anhang. Dass 
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An. Non pössum adesse. Ge. Ah, quid agis? quo abis, Äntipho? 
Mane, inquam. An. Egomet rae nöui et peccatüm meum; 
40 Vobis commendo Phänium et uitäm meam. 
Pn. Geta, quid nunc fiet? Ge. Tu iam litis aüdies; 

Ego plectar pendens, nisi quid me feföllerit. 220 
Sed quöd modo hic nos Äntipbonem monuimus, 
Id nösmet ipsos fäcere oportet, Phaedria. 
45 Ph. Aufer mi 'oportet'; quin tu quid faciam impera. 
Ge. Meministin, olim ut fuerit uostra oratio 

In re incipiunda ad defendendam nöxiam, 225 
Iustam iilam causam, fäcilem, uincibilem, optumam? 
Ph. Memini. Ge. Em, nunc ipsast opus ea, aut, siquid potest, 
50 Meliöre et callidiörc. Ph. Fiet sedulo. 
Ge. Nunc prior adito tu, ego in insidiis hic ero 

Subrenturiatus, siquid deficiäs. Ph. Age. 230 s 

Demipho Phaedria Geta 
Senex Advlescens Servos 

De. ftane tandem uxörem duxit Xntipho iniussü meo? 



V. 217. Mit Mane, inquam wird 
die bereits in den vorausgehenden 
Worten liegende Aufforderung zu 
bleiben nachdrücklich wiederholt. 
Eines verdoppelten mane bedarf es 
dazu nicht; vergl. z. B. Ad. V. 780 
f. . . . Sy. Quid agis? quo abis? 
De. Mitte me. Sy. Noli, inquam. — 
Antipho eilt nach dem Forum zu 
weg (vcrgl. V. 462 ff.). 

V. 220 pendens am Kreuze (crux, 

£atibulum, furca, lignum); vergl. J. 
ipsius. De cruce Htm tres; Becker- 
Marquardt, Rom. Alt. VIS. 192 ff. 
Bei den Komikern darf man übri- 
gens, wenn vom Kreuze die Rede 
ist, nicht immer an einen marter- 
vollen Tod, meist nur an eine kör- 
perliche Züch tigung denken. — fefel- 
lerit: das Tempus ist in genaue Be- 
ziehung zum Tempus des Haupt- 
salzes gesetzt, obwohl hier gerade 
auch das Praesens zulässig wäre, 
wie HeauU V. 668: Nisi me animus 
fallit multum, haud multum a me 
aberit infortunium. 

V. 223 quin wird in der unge- 
duldig oder doch lebhaft auffor- 
dernden Frage entweder mit dem 
Indicaliv oder als abgekürzte Frage 
(wieso nicht?) mit dem Imperativ 



verbunden (s. 0. Ribbeck, Lat. Part. 
S. 14). Letztere Wendung gehört 
vorzugsweise der Umgangssprache 
der Komödie an; s. Loch, Imperat. 
hei Plaut. S. 18. Jedoch auch z. B. 
bei Cic. pro HU. c. 29 § 79. 

V. 226 causam u. s. w. ist Apposi- 
tion zu dem ganzen Satze mit ut und 
hängt von meministin ab; das fol- 
gende eaipsa(\. 227) geht auf causa, 
bez. oratio. — uincibilis in acliver 
Bedeutung (nach Donat: quae facile 
uincat)-, s. V. 961 placabilius und 
HeauU V. 205 tolerabilis; vgl. Lorenz 
zu Plaut. Most. V. 1147; Madvig Adv. 
crit. Ii 15. 

V. 229 f. Geta tritt hiermit in den 
Hintergrund, wohin ihm Phaedria 
zunächst folgt (s. V. 247). 

V. 230 Subcenturiatus als Reserve. 
' Succenturiaii dicuntur, qui ex- 
plendae centuriae gratia subiciunt 
se ad supplementum ordinwn* 
(Donat) ; vergl. Festus succenturiare 
(S. 306 f. II.). 

V. 231. Demipho tritt in lautem 
Selbstgespräch begriffen von links 
her auf. Geta und Phaedria unter- 
hallen sich abseits, bis nach V. 252 
Letzterer seinem Oheim entgegen 
tritt. 
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Nec meum imperium — ac raitto Imperium — non simul- 

t;Uem meam 

Reuereri saltem! non puderei o facinus audax, ö Geta 
Monitor! Ge. Vix tandem. De. Quid mihi dicent aut quam 

causam reperient? 
5 Demiror. Ge. Atqui reperiam; aliud cüra. De. An hoc dicöt 

mihi: 235 
*Inuitus feci; l£x coegil'? audio, fateör. Ge. Places. 
De. Verum scientem, tacitum causam tradere aduorsariis, 

Eliämne id lex coegit? Ph. Illud durum. Ge. Ego expediäm: 

sine. 

DE. Incertumst quid agam, quia praeter spem atque incredibile 

hoc mi optigit: 

10 Ita sum inritatus, änimum ut nequeam ad cögitandum insti- 

tuere. 240 
Quam obrem ömnis, quom secündae res sunt maxume, tum 

maxume 

Meditäri secum oportet, quo pacto äduorsam aerumnäm ferant. 
Pericla, damna peregre rediens Semper secum cögitet 
Aut fili peccatum aüt uxoris mortem aut morbum filiae; 
i& Commünia esse baec, fieri posse, ut nequid animo sit nouom: 245 
Quidquid praeter spem eueniat, omne id deputare esse in lucro. 
Ge. 0 Phaödria, incredibile [st] quantum erum ante eo sapientia. 



V. 232 f. Infinitive ohne bestimm- 
tes Subiect stehn häufig wie hier 
in einem Ausruf des Unwillens und 
der Verwunderung; vergl. V. 339 f.; 
s. Holtze a.*0. II 44. Die Construc- 
tion lässt sich mit der des einfachen 
Accusativus in Ausrufungen ver- 
gleichen. 

V. 234 Vix tandem-. gleich dem 
griech. enklitischen izoth gibt tan- 
dem öfters einer Behauptung nur 
eine suhiectivc Färbung ohne be- 
stimmte temporale Beziehung. Eben- 
so in Fragesätzen wie V. 231. 

V. 239. Üonat bemerkt richtig: 
Honnihil tarn fracta indignatio est 
nam in his uerbis non iam ira, 
sed admodum moeror est- Dem 
Phaedria und Geta wird so. indem 
sie das Selbstgespräch hören, der 
Mulh gestärkt. 

V. 241 Quam obrem: deshalb, weil 
ihm. dem Sprechenden, das uner- 
wartete Missgeschick alle Ueber- 
legung geraubt hat. 

V. 243 Pericla: die synkopirte 
Form ist in der Umgangssprache 
der Komiker die einzig gebräuch- 



liche. — In peregre rediens sowie 
in der bei l'lautus häufigen Wen- 
dung peregre uenio, aduenio u. 
dergl. scheint der Locativ peregre 
auch das Woher auszudrücken (so 
Handii Turs. IV 449 f. und 0. Rib- 
beck, Lat. Part. S. 2); vergleichen 
wir indess unser deutsches 'über 
Land kommen', so lässt der reine 
Locativ sich auch in obigen Aus- 
drücken erkennen (vergl. Ritsehl, 
N. Plaut. Exc. I 79 A.). — cogitet, 
nämlich quisque, wie aus omnis in 
V. 241 zu entnehmen ist. 

V. 245. S. Anhang. 

V. 246 deputare hängt mit einem 
leichten Wechsel der Construction 
von cogitet (V. 243) oder zurück- 
greifend von oportet (V. 242) ab. — 
eueniat: s. Anhang zu V. 17. 

V. 247 ante eo im Indicativ, weil 
incredibile quantum zu einem Be- 
griffe verschmilzt gleich nescio quis 
u. s. w. Zur Weglassung des hand- 
schriftlichen est (bez. st) s. Cbaris. 
H 185 f. P. C— 207 K.), Bentley 
z. d. St. und Ed. Becker in Stu- 
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Mediläta mihi sunt ömnia mea incömmoda, erus si r&lierit: 
Molendumsf in pistrino, uapuländum, habendae cömpedes, 
so Opus rüri faciundum. hörum nil quicquara äccidet animö 

nouom. 250 
Quidquid praeter spem eueniet, omne id deputabo esse in lucro. 
Sed quid cessas höminem adire et blande in principio ädloqui ? 
De. Phaedriam mei fratris uideo filium mi ire öbuiam. 
Ph. Mi pätrue, salue. De. Salue; sed ubist Äntipho? 
25 Ph. Saluöm uenire . . De. Credo; hoc responde mihi. 255 
Ph. Valet, hic est; sed salin ömnia ex sententia? 
De. Vellern quidem. Ph. Quid istüc est? De. Hogitas, Phaedria? 

Bonas me absente hic cönfecistis nuptias. 
Ph. Eho, an id suscenses nunc illi? Ge. Artificem probum! 
30 De. Egon illi non suscenseam? ipsum gestio 260 
Dari mi in conspectum, nunc sua culpa üt sciat 
Leu ein patrem illum factum me esse acerrumum. 
Ph. Atqui nil fecit, patrue, quod suscenseas. 
De. Ecce autem similia ömnia! omnes cöngruont: 
35 Vnüm quom noris, ömnis noris. Ph. Haüd itast. 265 
De. Hic in nöxiast, ille ad defendendam causam adest; 

Quom i liest, hic praestost: trädunt operas mütuas. 
Ge. Probe hörum facta inprudens depinxit senex. 
De. Nam ni haec ita essent, cum ülo haud Stares, Phaedria. 
40 Ph. Si est, patrue, culpara ut Äntipho in se admiserit, 270 



demund's Stud. z. arch. Lat. I 236; 
vergl. Anm. zu V. 358. 

V. 248. Die Anwendung der De- 
ponentia, namentlich ihres Partie, 
perf., in passivem Sinne geschieht 
in der Volkssprache häufig; vergl. 
Eun. V. 383 f . . . . quae nos no- 
siramque adulescentiam Habent 
desvicatam. S. Hollze a. 0. II S. 
17 f. 

V. 249 in pistrino: die schwere 
Arbeit in der Stampfmühle war von 
den Sklaven gefürchtet und wurde 
daher zu ihrer Bestrafung verwandt. 

V.253. Phaedria tritt dem Demipho 
aus dem Hintergrund entgegen; s. 
Anhang zu V. 151. 

V. 255. Die gewöhnliche Bc- 
grüssung eines aus der Fremde 
Wiedergekehrten geschah mit den 
Worten Saluom uenisse gaudeo 
(Heaut. V. 407 und Gaudeo uen. s. 
llec. V. 353) oder mit einer Varia- 
tion dieser Wendung (Eun. V. 976 ; 
Ph. V. 286; Ad. V. 80). Statt gaudeo 
tritt Phor. V. 610 .. . uolup est ein. 
Das Pronomen te kann ebenso gut 

Terentiu«, Phormio. 



stehn als wegbleiben. Hier lässt 
Demipho dem Phaedria nicht Zeit, 
seinen Gruss zu vollenden. — hoc 
bezieht sich auf das dem Sprechen- 
den zunächst Liegende (V. 254). 
V. 256 hic hier f in der Nähe\ 
V. 261. Der unterordnenden Con- 
iunetion, dem Relativ- und Interro- 
gativpronomen werden in der Um- 
gangssprache leicht Theile des 
Nebensatzes vorausgeschickt, welche 

ferade durch Wichtigkeit sich dem 
inne des Sprechenden zunächst 
aufdrängen. Mit mehr als zwei Satz- 
gliedern geschieht dies nur aus- 
nahmsweise (V. 304. 404. 621). S. 
Anhang. 

V. 262 Lenem patrem illum: wir 
übersetzen diese Apposition besser 
mit f aus dem milden Vater'. 

V. 265 Vnum quom noris s. An- 
hang. 

V. 266 Hd def. wie V. 150 Et Hd 
pört. und V. 648 Vt Hd paüca. 

V. 267 illest, nämlich in noxia. 

V. 269 cum aliquo Stare nach 
Donat für pro dl. st; das Gewöhn- 

4 
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50 PHORMIO II 1, 41—11 i, 78 

Ex qua re minus rei föret aut famae temperans, 
Non causam dico, quin quod meritus sit ferat. 
Sed siquis forte mälitia fretus sua 
Insidias nostrae fecit adulescentiae 

Ac uicit, nostran culpa east an iüdicum, 275 

Oui saepe propter inuidiam adimunt diuiti 

Aut pröpter miseric6rdiam addunt paüperi? 
Ge. Ni nössem causam, crederem uera hünc loqui. 
De. An quisquam iudex est, qui possit nöscere 

Tua iüsta, ubi tute uerbum non respöndeas, 280 

Ita ut ilie fecit? Ph. Fünctus adulescentulist 

Officium liberälis: postquam ad iüdices 

Ventümst, non potuit cögitata pröloqui; 

Ita eüm tum timidum Wie obstupefecit pudor. 
Ge. Laudo hünc. sed cesso adire quam primüm senem? 285 

Ere, sälue; saluom te äduenisse gaiideo. De. Ob, 

Bone cüstos, saiue, columen uero fämiliae, 

Quoi cömmendaui filium binc abieris meum. 
Ge. Iam düdum te omnis nös accusare audio 

Inmerito, et me horunc ömnium inmeritissumo. 290 

Nam quid me in hac re fäcere uoluisti tibi? 

Seruom höminem causam oräre leges nun sinunt, 



liebe ist ab aliquo, ab alieuius 
parte st. (Plaut. Men. V. 799 ffinc 
stas). 

V. 271 rei f. aut famae: vergl. 
V. 120 indoiatam uirginem atque 
ignobilem . . . und Donat z. d. St. 
— Temperare c. dat. schonen; s. 
Plaut. Rud. V. 1254 linguae tem- 
pera; Truc. I 1 V. 41 Qui nostrae 
aetati tempestiue temperent. Indess 
lässt sich temperans auch adiec- 
tivisch nehmen (s. Heaut. V. 580 
Hominis frugi et temperantis), und 
sind alsdann rei und famae Genetive. 

V. 272 non causam dico] non 
recuso, non deprecor (Donat). 
Wegen quin vergl. Andr. V. 600: 
Quid causaest, quin .... profi- 
ciscar? 

V. 274 nostrae ad. Phaedria 
nimmt das den Antipho Betreffende 
mit auf sich. 

V. 276 f. Phaedria sucht das in 
Athen mit vielem Recht bestehende 
Misstrauen gegen die Unparteilich- 
keit der Gerichte zu seinem Vor- 
theil auszubeuten. 

V. 280 iusta substantivirt und 
mit einem Attribut verbunden; s. 
Draeger, Hist. Synt. I 41 i. — re- 



spöndeas Coni. potent, attrahirt an 
possit; über übt in Sätzen der An- 
nahme Einiges bei Holtze a. 0. II 
S. 162. 155. 

V. 281. Fungi wird gleich Uli. 
frui, potiri in der Umgangssprache 
sehr gewöhnlich als Transitivum 
behandelt; Beispiele s. bei Hollze 
a. 0. I S. 276 f. 285 f. 

V. 287 columen (synkopirt etil- 
men), gleichen Stammes mit co- 
lumna {yonCEL), ist der Höhepunct, 
das Haupt; über die Form s. Ritsehl, 
Prol. in Trin. S. LX1V f. 

V. 292 Seruom hominem mit ab- 
sichtlicher Geringschätzung, inso- 
fern gewissermassen verschiedene 
Arten von Menschen unterschieden 
werden; Plaut. Ifil. gl. V. 563 hat 
hominem seruom. — causam orare 
q. s. insofern Sklaven nicht als 
ovvj\yoQoi im Process auftreten 
durften. Auch das fiaQxvQstv war 
ihnen nach athenischem Recht ver- 
boten ausser gegen den eines Mor- 
des wegen Verklagten. Durch die 
Folter konnten ihnen Zeugenaus- 
sagen nur nach einer an den Geg- 
ner erlassenen Provocation oder auf 
dessen Verlangen abgenommen wer- 
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Neque testimoni dictio est De. Mitto ömnia: 

Do islüc Mnprudens limuit adulescens'; sino 
€5 f Tu seruo's'; uerum si cognatast maxume, 295 

Non fuit necesse habere; sed id quod löx iubet, 

Dotem daretis: quaereret alium uirum. 

Qua ratione inopem pötius ducebät domum? 
Ge. Non ratio, uerum argentum deerat. De. Sümeret 
70 Alicünde. Ge. Alicunde? nihil est dictu fäciüus. - 300 
De. Postremo si nullo älio pacto, faenore. 
Ge. Hui, dixti pulchre! siquidem quisquam crederet 

Te uiuo. De. Non, non sie futurumst; non polest. 

Egon illam cum illo ut pätiar nuptam unüm diem? 
75 Nil suäue meritumsf. höminem conmonsträricr 305 

Mihi istüm uolo aut ubi häbitet deinonsträrier. 
Ge. Nempe Phormionem? De. Istüm patronum raülieris. 
Ge. Iam fäxo hic aderit. De. Äntipho ubi nunc est? Ge. Foris. 



den. S. Meier u. Schümann, Att. 
Proc. S. 667. 680 ff. 

V. 293 testimoni dictio est: Ver- 
balsubstantiva auf io haben bei den 
altera Komikern regelmassig den 
Casus des Verbums (z. B. Plaut. 
Truc. II 7 V. 62 päd tibi harte 
aditiost?). Terenz indess setzt für 
den Accusativ bereits den Genetiv; 
Eun. V. 671 Quid huc tibi reditiost? 
quid uestis mutatiost? Vergl. Holtze 
a. 0. I 13 ff.; 279. 

V. 297 daretis, quaereret (V. 299 
Sumeret) stehn, wie regelmässig, 
wenn die Wirklichkeit dem ange- 
nommenen Falle nicht entspricht, 
als Potentialis der Vergangenheit; 
vergl. V. 468 Nam ut ut erant alia, 
. . . . consüleres; V. 874. S. Reisig, 
Vorl. § 295. 296. Anm. 461 ; Holtze, 
a. 0. II S. 71 ff. Zur Sache vergl. 
Anm. z. V. 125 f. 

V. 298 f. Um das Wortspiel mit 
ratio beizubehalten, kann man V. 
298 übersetzen: Wie war er so un- 
vernlinftig u. s. w.? — inopem 
substantivirt, obwohl das Geschlecht 
sich nicht aus der Endung (aber 
leicht aus dem Zusammenhang) er- 
kennen I5sst; s. V. 938. 

V. 302 Hui, ein Ausruf des fast 
erschreckten, hier ironischen Stau- 
nens; s. V. 658. 791. 

V. 304. Finales ut in Fragesätzen 
mit oder ohne fragendes ne bezeich- 
net, dass man auf eine von andrer 
Seite gestellte Forderung nicht ein- 
gehn kann; s. Holtze a. 0. II 164 f. 



V. 305 Nil suaue meritumst wird 
von Donat so erklärt: Nihil mihi 
mercedis suaue est, ut ego illam 
cum illo nuptam feram; suaue me- 
ritum enim suauem mercedem si- 
gnifical. Da aber meritum nicht das- 
selbe wie merces bedeutet und 
jedenfalls der Genetiv meriti stehn 
müssle, müssen wir mit Bentley 
(Anm. z. d. St.) Donats Erklärung 
verwerfen. Unnöthig ist ferner 
Bentleys Aenderune in Nihil s. 
meritast oder die Lesart des Go- 
veanus und Guyetus iVt'Atf s. meri- 
tust. Die Worte Nihil suaue meri- 
tumst, nämlich ab eis oder eorum t 
heissen 'Nichts Freundliches haben 
sie verdient' und enthalten in Ueber- 
einstimmung mit dem Vorausgehen- 
den und Nachfolgenden eine Drohung 
gegen die in der Sache Schuldigen. 
Vergl. V. 1051 Pol meritumst tuom 
und Heaut. V. 92 Sic meritumst 
meum. — conmonstrarier s. Einl. 
S. 57. 

V. 307. Ueber den Gebrauch von 
nempe in Fragesätzen und die ver- 
schiedenen Scnattirungen seiner Be- 
deutung s. Hand, TurselL IV S. 
159 ff. und Holtze a. 0. II 253 ff. 
Hier vergewissert sich Geta dessen, 
dass sein Herr V. 305 f. den Phor- 
mio gemeint habe; nempe ist also 
synonym mit igitur. 

V. 308 faxo: die archaistische 
Bildung des Fut. ex., nach welcher 
so (sts, sit u. s. w.) an den (später 
verkürzten) Perfectstamm tritt (in 

4* 
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De. Abi, Phaedria, eum require atque liüc adduce. Ph. Eo: 
so Rectä uia quidem illuc. Ge. Nempe ad Pämphilam. 310 
De. Ego deös penatis hinc salutatum domum 

Deuörtar; inde ibo ad forum atque aliquöd mihi 
Amicos aduocäbo, ad haue rem qui ädsient, 
Vt ne inparatus sim, si ueniat Phörmio. 



ACTVS III 

PhormIo Geta 
Parasitvs Servos 

///Ph. itane patris als aduentum ueritum hinc abwsse? Ge. Äd- 
1 modum. 315 

Ph. Phänium relictam solam? Ge. Sic. Ph. Et iratüm senem? 

Ge. Öppido. Ph. Ad te summa solum, Phörmio, rerüm redit. 



der I. und II. Goniugation entstellt 
aus uiso: sso; von der IV. Coniu- 
galion kommt nur ambissit uiuL 
■ßmtfft sinL vor). Ebenso wird ein 
Perf. Coni. auf sim {sis, sit u. s. w.) 
gebildet. Auf die Schriftsteller der 
classischen Zeit sind nur faxo, 
faxim und ausim übergegangen. 
S. Neue, a. 0. 11 42t IT. und Ed. 
Lübbert, Gr. Stud. I S. 3 fT. (über 
faxo speciell S. 8 f.). Faxo ist 
hier wie sehr oft bei den Komikern, 

Sarenthelisch gebraucht zum Aus- 
ruck grosser Schnelligkeit (Bei- 
spiele bei Iloltze, a. 0. II S. 87). 
Auch sonst setzt der Lateiner na- 
mentlich in der Umgangssprache 
zu gleichem Zwecke das Futurum 
ex.; vergl. Beisig's Vöries, v. Haase 
§ 291 u. A. 455. 

V. 310 Nempe ad Pämphilam 
wird von Geta zur Seite gesprochen, 
während er Ober die Bühne nach 
rechts abgeht. Phaedria tritt näm- 
lich sogleich, von Demipho unbe- 
merkt, in das Haus rechts auf der 
Bühne hinein, in welchem seine Ge- 
liebte wohnt; s. V. 484 u. Anm. 

V. 313 adesse sehr gewöhnlich 
von gerichtlichen Verhältnissen; 
vergl. Hör. Sat. I 9 V. 38. . . . paul- 
A htm hic ades. 

Nach V. 314 tritt Demipho in sein 
Haus (in der Mitte der Bühne) ein. 
Act III. Phörmio und Geta kom- 



men vom Forum her, Phörmio in 
etwas angeheitertem Zustande (s. 
Donat z. d. St ). 

V. 315. Nach obiger milWahrschein- 
lichkeit aus den Handschriften zu ent- 
nehmenden Lesart ist in ais die End- 
silbe lang gebraucht, die aus Con- 
traction des zum Stamm gehörigen 
i mit der Personalendung is ent- 
standen ist. Ebenso z. ß. Plaut. 
Capl. V. 1016, während bei Terenz 
sonst keine sicheren Beispiele vor- 
liegen (vergl. V. 1040; Heaut. V. 883; 
Hec. V. 346). Ais ist bei Terenz 
zweisilbig, und zwar meist mit 
kurzer erster (s. V. 755) und zwei- 
felhafter zweiter Silbe gebraucht: 
Eun. V. 654 steht ais entweder ein- 
silbig, oder zweisilbig mit langer 
erster Silbe (wie in Mo). Mit ne 
entsteht ain, ausschliesslich ein- 
silbig. Vergl. C. F.W.Müller, Plaut. 
Pr. S. 52. — Neben abiisse auch ab- 
isse, z. B. Hec. V. 578. Ueber diese 
Doppelformen von eo und dessen 
Composila s. Neue a. 0. II. 400 ff. 
V. 317 Oppido ein Wort der Um- 
angssprache: K gewiss, sehr 1 (nach 
onat zu Hec. V. 238 = ualde). Die 
Herleitung des Wortes ist von den 
alten und neuen Gelehrten sehr ver- 
schieden versucht worden (s. Handii 
Turs. IV 379 ff.), bleibt aber dunkel. 
0. Bibbeck. Lat. Part. S. 44 erklärt 
es durch op pedom. 
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Tüte hoc intristi; tibi omnest exedendum: accingere. 
5 Ge. Öbsecro te. Ph. Si rogabit . . Ge. in te spes est. Ph. 

Eccere, 

Quid si reddet? Ge. Tu inpulisti. Ph. Sic, opinor. Ge. 

Sübueni. 320 
Ph. Cedo senem: iam fnstrücta sunt mi in cörde consilia ömnia. 
Ge. Quid ages? Ph. Quid uis, nisi uti maneat Phänium atque ex 

crimine boc 

Xntiphonem eripiam atque in me omnem iram deriuem senis? 
io Ge. Ö, uir fortis ätque amicu's. uerum hoc saepe, Phörmio, 

Vereor, ne istaec foriitudo in neruom erurapat denique. 

Ph. Ah, 325 
N6n itast: factürast periclum, iäm pedum uisast uia. 
Quöd rae censes hömines iam deuerberasse usque äd necem? 
[Höspites, tum ciuis? quo magis nöui, tanto saepius.] 
15 Cedo dum, enumquam iniuriarum audisti mihi scriptam dicam ? 
Ge. Quiisluc? Ph. Quia non rete accipitri tennilur neque miluo, 330 



V. 317—320 spricht Phormio nur 
zu sich selbst; Geta richtet kurze 
bittende und ermunternde Zwischen- 
bemerkungen an ihn, auf welche 
derselbe keine Rücksicht nimmt. 

V. 318 inlrisli s. Anm. zu V. 13. 

V. 318 accingere: über die bei 
den Komikern nicht seltene mediale 
Bedeutung des Passivum s. Holtze 
a. 0. II 20. 

V. 319 Si rogabit: Der von Phor- 
mio angefangene Gedanke ist jeden- 
falls durch recusabo *- \ dergl. zu 
ergänzen. — Eccer , Quid si r. 
geht auf eine an re Möglichkeit 
als im vorausgehenden Satze, mit 
welchem es in gar keinem Zusam- 
menhang steht. Eccere bei Te- 
renz nur hier, sechsmal hei Plautus 
(s. Handii Turs. II 343; 0. Ribbeck, 
Lat. Part. 43 f.; vergl. Fleckeisen, 
Exerc. Plaut. S. 47 f.). Paul. Diac. ex 
Festo S. 78 M. erklärt es so: Eccere 
iuris i u ran di est, an si dicatur per 
Cererem, ut ecastnr edepol. Alii 
eccere pro ecce positum accipiunt 
(vergl. Müller z. d. St.). Bei Ver- 
gleichung der Plautinischen Stellen 
ist namentlich wegen Gas. II 6 V. 
34 und Mil. V. 207 (auch Pers. V. 
300) der zweiten Erklärung des 
Festus der Vorzug zu geben. Die 
Endsilbe re erklärt 0. Ribbeck a. 
0. durch rem mit Abfall des m (wie 
postmodo u. a.). 

V. 321. Aehnliche dem Kriegs- 



wesen entlehnte Bilder sind sehr 
häufig, z. B. Plaut. Pseud. V. 672 
Dum concenturio in corde suco- 
phanlias q. s. 

V. 324 uir .... amicu's vergl. 
V. 1046 Mulier sapiens es u. Andr. 
V. 702 Forii's. — saepe bezieht 
sich ohne Zweifel nur auf die Zeit 
von Antiphos Handel. 

V. 325 erumpere in Folge der 
übermässigen 'foriitudo 1 . In ner- 
uom, r quia saepe in neruum con~ 
iciebanlur ex aliquo maleficio in 
carcerem missi* fDonal^. Vergl. 
V. 695 f. . . nostra causa scilicet 
In neruom potius ibit. 

V. 326 iam pedum uisast uia: 
schon weiss ich (von früher her), 
wo ich meinen Fuss zu setzen, auf 
welchem Wege ich zu gehn habe. 

V. 327 Quod vergl. Anm. zu V. 
159. 

V. 328. Vergl. Anhang. 

V. 329 enumquam, aus dem 
Frageadverb en (ob) und umquam 
zusammengesetzt, erscheint inatfect- 
vollen, der Verneinung sicheren 
(directen) Fragen ( r En uim habet 
indignalionis 1 nach Donat zu V. 
348). Dasselbe en kommt vereinzelt 
auch in Verbindung mit andern Ad- 
verbien {usquam, iam) oder ohne 
ein solches vor. Vergl. Handii Turs. 
II 371 f. und 0. Ribbeck, Lat. 
Part. 34. 

V. 330 tennitur hier und V. 331 
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Qui male faciunt nöbis; illis qui nil faciunt tennitur, 
Quia enim in illis früctus est, in illis opera lüditur. 
Aliis aliunde est periclum, unde aliquid abradi potest: 
20 Mihi sciunt nihil esse, dices f dücent damnatüm domum' : 

Älere nolunt höminem edacem, et säpiunt mea senlentia, 335 
Pro maleficio si beneficium summum nolunt reddere. 
Ge. Nön pote satis pro merito ab illo tibi referri gratia. 
Ph. Immo enim nemo sätis pro merito grätiam regi refert. 
85 T^n asumbolüm uenire unctum ätque lautum e bälineis, 

Ötiosum ab änimo, quom ille et cüra et sumplu absümitur! 340 
Dum tibi fit quod pläceat, ille ringitur: tu rideas, 
Prior bibas, prior decumbas; cena dubia adpönitur. 
Ge. Quid istuc uerbi est? Ph. f bi tu dubites quid sumas potis- 

sumum. 

so Haec quom rationem ineas quam sint suäuia et quam cära sint, 



für das handschriftliche tenditur 
nach Donat: Legiiur et tennitur; 
habet enim N litter a cum D com- 
munionem. Es war dies die volks- 
tümliche Form wie dispennite und 
distennite bei Plaut. Mil. gl. V. 1407; 
vergl. Sehuchardt, Voc d. Vulgärlat. 
I S. 146. 

V. 332 enim wird sehr häufig bei 
den Komikern adverbial an quia zu* 
gefügt; s. Hollze a. 0. II 357 f. — 
in illis . . . in illis: eine solche 
Gegenüberstellung verschiedener 
Personen oder Sachen mit dem 
gleichen Pronomen ist zwar sehr 
ungewöhnlich, aber nicht ohne 
Beispiele. Die von Madvig, Adv. 
crit. 11 565 hierfür beigebrachten 
Stellen passen nur zum Theil (Quintil. 
Inst. orat. III 6 $ 93. XI 3 § 168; 
Tac. Hist. IV c. 55); an andern 
Stellen findet mit dem gleichen Pro- 
nomen eine Aufzählung, welche 
noch fortgesetzt wird oder werden 
könnte, keine Gegenüberstellung 
scharf begrenzter Theile Statt. 

V. 337 pote statt des handschrift- 
lichen potest nach Bentley (s. dessen 
Anm. z. d. St.). Die Ellipse von 
es, est und andern Formen von esse 
ist in der Umgangssprache gerade 
bei potis und pote sehr gebrauch- 
lich gewesen; s. Ritsehl Prol. in 
Trin. S. CXI f. 

V. 338 rex, häufig der Reiche im 
Gegensatz zum homo pauper oder 
humilis (s. Hör. sat. 12, 86; ep. I 
17, 43), bezeichnet dann auch den 



Brodherrn im Gegensatz zum Para- 
siten oder scurra; s. z. B. Plaut. 
Stich. V. 455. 

V. 339 f. S. Anm. zu V. 232 f. — 
asumbolüm: «ovft,ßo\og (von ovfi- 
ßolij), keinen Beitrag gebend zu 
einer gemeinsamen Mahlzeit. Das 
griechische v wurde erst in der 
Mitte des letzten Jahrhunderts v. 
Chr. in das lateinische Alphabet 
aufgenommen (s. Ritsehl P. L. M. 
S. 124) und bis dahin meist durch u, 
ausnahmsweise auch durch i oder oe 
wiedergegeben. — balineis nach 
Cod. A (s. Umpfenbach adn. crit. 
z. d.St.), wie regelmässig bei Plautus 
(griech. ßalctveiov). Später war 
die synkopirte Form balneum üb- 
licher; s. Brambach, Lat. Orth. S. 
202. 

V. 340 ille, der rex. 

V. 341 f ringi est stomachari iaci- 
tum; est enim iranslalio a canibus 
latraturis* (Donat). 

V. 342 cena dubia, eine, wie der 
folgende Vers deutlich zeigt, nicht 
geläufige Wendung für 'mannig- 
fache, reichbesetzte TafeP. Wieder- 
holt wird die Wendung aus unsrer 
Stelle von Horaz Sat. II 2, 77 und 
Ausonius Mos. V. 102. Sehr nahe 
kommt die Bedeutung von dubius 
bei Pacuvius V. 307 (Ribb.): 0 mul- 

timodis uarium et dubium 

dieml 

V. 344. Ueber die Wortstellung 
s. Anm. zu V. 261. 
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Ea qui praebet, non tu hunc liabeas plane praesentem deum? 345 
Ge. Se^nex adest: uide quid agas; prima cöitiost acerruma. 
Si eäm sustinueris, postilla iam, üt lubet, ludäs licet. 

Demipho Hegio Cratinvs Crito Phormio Geta 
Senex Advocati III Parasitvs Servos 

JIIDe. Enümquam quoiquam contumeliösiu9 
2 Audistis factam iniüriam quam haec est mihi? 

Adeste quaeso. Ge. Irätus est. Ph. Quin tu hoc age. 350 
Iam ego hünc agitabo. — Pro deum inmorlälium, 
5 Negat Phänium esse hanc sibi cognatam Demipho? 
Hanc Demipho negat esse cognatam? Ge. Negat. 
Ph. Neque eius patrem se scire qui fuerit? Ge. Negat. 
De. Ipsum esse opinor de quo agebam. sequimini. 355 
[Ph. Nec Stilponem ipsum scire qui fuerit? Ge. Negat.] 
io Ph. Quia egens relictast misera, ignoratur parens, 
Neclegitur ipsa. uide auaritia quid, facit. 
Ge. Si erum insimulabis malitiae, male aüdies. 



V. 346 Senex, nämlich Demipho, 
welcher mit drei zum Rechtsbeistand 
zugezogenen Bekannten vom Forum 
zurückkehrt (s. V. 312 f.). 

V. 347 postillä, zusammengesetzt 
aus posl und einem alten Ablativ, 
gleich posteü, postkäc, postideä 
und den entsprechenden Zusammen- 
setzungen von ante, praeter, pro- 
vter und inier (s. Neuea. 0. II 493 
f. 516 f. Bücheler, Lat. Dec). S. 
52. Ritsehl Opusc. phil. II 270 f. 
641 ff. N. Plaut. Exc. S. 82). — lu- 
bet, ludas licet: Alliteration wie 
z. B. V. 334. 

V. 348. Mit wuchtigen Worten 
gibt Demipho seinem schweren 
Grolle Ausdruck. 

V. 350 f. Bis agitabo sprechen 
Geta und Phormio abseits. Letzterer 
lenkt, ohne auf Geta's Bemerkung 
Rücksicht zu nehmen, dessen Auf- 
merksamkeit auf das Folgende. 
Hoc age und Hoc agite sind ge- 
wöhnliche Wendungen, um Auf- 
merksamkeit zu verlangen; z. B. 
V. 435; Eun. V. 130. 

V. 351. Der Genetiv deum inmor- 
lälium ist durch die Ellipse von 
fidem zu erklären, wie eine Ver- 
gleichung mit Andr. V. 237. 246; 
Eun. V. 943; Heaut. V. 61; Hec. V. 



198; Ad. V. 746 zeigt. Sonst steht 
der Vocaliv der angerufenen Gott- 
heit bei der Interiection pro; z. B. 
V. 1008 Pro di immortales 
Von Pro an ist das Gespräch zwi- 
schen Geta und Phormio darauf be- 
rechnet, dass Demipho es hört, 
während sie thun, als ahnten sie 
seine Anwesenheit nicht.. 

V. 356 lässt sich weder mit V. 
354 noch mit V. 386 fl. vereinbaren 
und ist daher mit Recht von Bentley 
für unächt erklärt worden. 

V. 358 uide auaritia quid facit: 
der Indicativ steht im älteren La- 
tein in indirecten Fragesätzen, 1) 
wenn man den Hauptsatz dem In- 
halt und der Form nach vom Neben- 
satz loslösen und letzteren als selb- 
ständigen Satz auffassen kann (so 
oben); 2) wenn das Fragepronomen 
mit dem regierenden Verbum zu 
einem Begriffe verschmilzt (nescio 
quis u. dergl.); 3) wenn der Inhalt 
des Nebensatzes als reine Thatsache 
hingestellt werden soll. Der Con- 
iunetiv steht indess in allen diesen 
Fällen dann, wenn er auch in Haupt- 
sätzen stehn müsste (als iussiuus 
u. s. w.). S. Ed. Becker in Stude- 
mund's Studien z. arch. Lat. I 113 
ff. besonders S. 119 f. 
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De. 0 audäciam! etiam nie ültro accusatum äduenit. 360 
Ph. Nam iam ädulescenli nihil est quod suscenseam, 
15 Si illüm minus norat: quippe homo iam grandior, 
Pauper, quoi in opere uita erat, ruri fere 
Se continebat; ibi agrum de noströ patre 
Colendum habebat. saepe interea mihi senex 365 
Narräbat se hunc neclegere cognatum suom; 
20 At quem uirum! quem ego uiderim in uita öptumum. 
Ge. Videäs te, atque illum [ut] närras. Ph. I in maläm crucem. 
Nam ni ita cum cxistumässem, numquam tarn grauis 
Ob hanc inimieitias cäperem in uostram fämiliam, 370 
Quam is äspernalur nunc tarn inliberäliter. 
25 Ge. Pergin ero absenti male loqui, inpurissume? 
Ph. Dignum aütem hoc illost. Ge. Ain tarnen, carcer? De. Geia. 
Ge. Bonorum extortor, legum contortör. De. Geta. 
Ph. Respönde. Ge. Quis homost? ehem. De. Tace. Ge. Ab- 
senti tibi 375 
Te indignas seque dignas contumeiias 



V. 363 Opus im Singular wird 
sehr häufig von der Feldarbeit ge- 
braucht; vergl. Eun. V. 220; He- 
aut. V. 72. 73. 142; Ad. V. 518. 

V. 364 Se continebat, hielt sich 
zurückgezogen ( obpudoreminopiae y 
(Dunat). — ibi agrum . . . habebat 
(nämlich zur Pacht). Phormio fügt 
dies hinzu, um zu zeigen, dass 
seine Familie für Stilpo gesorgt 
habe, während der nächste Ver- 
wandte desselben nichts für ihn 
that. 

V. 368. Geta, welcher ja schein- 
bar des Demipho Sache führt, be- 
nülzt die günstige Gelegenheit zu 
dem boshaften Wunsche, Phormio 
möge sich doch sehen, wie er 
jenen (gesehen zu haben) erzählt, 
d. h. optumum. Das vergleichende 
atque kann auch dann stehn, wenn 
im vorausgehenden Salze das die 
Aehnlichkeit bezeichende Wort nur 
aus dem Zusammenhang zu er- 
gänzen ist; z. B. Plaut. Bacch. V. 
549 . . . quem esse amicum ralus 
sum atque ipsus sum mihi. S. An- 
hang. — Von dem gewöhnlichen 
Strafmittel gegen Sklaven, der 
crux, setzte sich r mala crux y 
(immer in dieser Wortfolge und 
oft verstärkt durch ein vorgesetztes 
magna oder maxuma) in der Um- 
gangssprache fest als Bezeichnung 



von etwas Unheilvollem, und wurde 
I in m. er. mit seinen Variationen 
zur gewöhnlichen Verwünschungs- 
formel ('Geh' zum Henker'). Eine 
Sammlung der Beispiele (freilich zu 
anderm Zwecke) bei Aug. Luchs in 
Studemund's Stud. z. a. Lat. IIS. 
18 ff. 

V. 369. Phormio begründet sein 
V. 367 gefälltes Urlheil. > 

V. 370 Ob hanc, nämlich Phantom. 
— inim. cap. in uostram fam.: 
hierbei ist an das gegenseitige 
feindliche Verhältniss, nicht etwa 
blos an die feindliche Gesinnung 
des Phormio gegen die Familie des 
Demipho zu denken. 

V. 371 Quam bezieht sich auf 
das entfernte hanc; s. V. 535. Der- 
gleichen Conslruclionen sind auf 
einen ausdrucksvollen Vortrag be- 
rechnet 

V. 373 tarnen trotz der nachdrück- 
lichen Drohung in V. 372. — carcer 
übertragen wie unser 'Galgenstrick' ; 
ebenso Lucilius ex inc. lib. V. 141 
(S. 151 M.): < carcer uix carcere 
dignus' (Donat). 

V. 375 Responde wird leise zu 
Geta gesagt. — ehern stets zwei- 
silbig (s. besonders Andr. V. 417 
und Ad. V. 266) und mit kurzer 
erster Silbe (vergl. Ad. V. 81 mit 
V. 266). 



360—390 PHORMIO 57 

30 Numquäm cessauit dicere hodie. De. Desine. 

Adulescens, primum abs te höc bona ueniä peto, 
Si tibi placere pötis est, mi ut respöndeas: 
Quem amicum tuom als fuisse istum, expianä mihi, 380 
Et qui cognatum me sibi esse diceret. 
85 Ph. Proinde dxpiscare quasi non nosses. De. Nossem? Ph. Ita. 
De. Ego me nego; tu qui jais, redige in memoriam. 
Pu. Eho tu, sobrinum tuom non noras De. Enicas. 

Die nömen. Ph. Nomen? maxume. De. Quid nunc taces? 385 
Ph. Perii hercle, nomen perdidi. De. Quid ais? Ph. Geta, 
40 Si meministi id quod ölim dictumst, sübice. ein, 
Non dico: quasi non nöris, temptatum äduenis. 
De. Ego aütem tempto? Ge. Stilpo. Ph. Atque adeo quid mea? 
Stilpost. De. Quem dixti ? Ph. Stilponem inquam nöueras, 390 



V. 377 hodie fast formelhaft ge- 
setzt; vergl. V. 626; Plaut. Pers. 
V. 218 Numquam ecastor hodie 
Seibis q. s. 

V. 379 Si tibi etc. hangt ebenso 
wie der folgende Satz mit ut vom 
vorhergehenden ab. — potis und 
— (abgekürzt) pote stehn in Verbin- 
dung mit esse als Nominativ aller 
Genera und Numeri ohne Unter- 
schied (s. Neue a. 0. II 61 1. 467 f.). 

V. 380 ais mit dem acc. c. inf. 
pleonaslisch statt des einfachen zu 
explana gehörigen Fragesalzes. 
Aeiuiliches ist namentlich im grie- 
chischen Dialog sehr gewöhnlich. 

V. 381 qui natürlich adverbial. 

V.382 « Expiscariesl diligenlissime 
quaerere , ubinam pisces laleant: 
ergo uerbum est tractum a pisca- 
ioribus* (Donat). — Das Plusquam- 
perfectum nosses und nossem ist 
aus der Beziehung auf die Ver- 
gangenheit zu erklären (Stilpo soll 
ja schon todt sein); vergl. V. 384 
noras und das ähnliche Tempus 
diceret V. 381. Bei Beziehung auf 
die Gegenwart steht in zahlreichen 
Beispielen das Praesens coni. nach 
quasi (Andr. V. 372. 499. 502. 544. 
549. 850. 874. 890; Eun. V. 209. 461. 
685; Heaut. V. 65. 351. 528. 587. 
720; Hec. V. 110; Ad. V. 941), selbst 
dann, wenn im Hauptsatz ein bist. 
Perfect vorausgeht (Heaut. V. 527 f. 
. . . quasi is non ditiis Abundet, 
gnatus eius profugit inopia). 

V. 386 f. bis subice spricht Phor- 
mio natürlich zur Seite. S. Anhang. 



V. 388. Ueber noris s. Anhang. 

— temptare hier sowie V. 389 ver- 
suchen mit der Nebenbedeutung des 
Belästigens, Reizens. Ueber den 
Gebrauch des Wortes bei Plautus 
s. E. Boeckcl, Excrc. Plaut, spec. 
S. 9. 

V. 389. Sehr häufig wird autem 
wie oben imZ wiegespräch gebraucht, 
wenn Einer eine Aeusscrung. die 
sein Missfallen erregt, in entrüste- 
ter Frage wiederholt. Autem drückt 
da die gegensätzliche Meinung des 
Fragenden aus. Vergl. Hand, Turs. 
I 575. — Atque adeo leitet einen zu- 
sätzlichen [atque), über das Frühere 
hinausgehenden (adeo) Gedanken 
ein, der logisch sich gar nicht aus 
dem Vorhergehenden zu ergeben 
braucht, sondern sogar in einem 

Gewissen Gegensatz zu ihm stehen 
ann (atque oft — übrigens). Vergl. 
Andr. V. 532. 977; Eun. V. 964 
(atque adeo autem) ; ohne allen 
Gegensatz Hec. V. 457. Seyffert, 
Schol. Lat. 3 S. 23 bezeichnet atque 
adeo als eine Form der correctio. 

— mea, zu ergänzen referl. Vergl. 
V. 940; Heaut. V. 793; s. Holtze a. 
ü. I 65 f. 

V.390. Terenz gebraucht neben «o- 
ueras auch noras (V. 391 ; Andr. V. 934 
u. a.), noris u. s. w. neben noueris 
u. s. w. (z. B. Andr. V. 10: Qui 
utramuis rede norit, ambas noue- 
rit; Andr.V. 914 u.a.). aber nur nosse t 
nossem u. s. w. Bei Plautus sind 
nach Fleckeisen in N. Jahrb. f. Phil. 
Bd. 95 (1867) S. 632 und Anm. 8; 
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De. Neque ego illum noram nequemi cognalüs fuit 
45 Quisquam istoc nomine. Ph. Itane? non te horum pudet? 
At si talentum rem reliquisset decem, 
De. Di tibi malefaciant. Ph. primus esses memoriter 

Progeniem uostram usque ab auo atque atauo proferens. 395 
De. Ita ut dicis. ego tum quom äduenissem, qui mihi 
so Gognäta ea esset, dicerem; itidem tu face: 

Cedo qui est cognata? Ge. £u t noster, recte; heus tu, caue. 
Ph. Dilücide expediui quibus me opörtuit 

Iudicibus; tum id si falsum fuerat, fiiius 400 
Quor non rcfellil? De. Fi Ii um narräs mihi? 
&5 Quoius de stultitia dici ut dignumst non potest. 
Ph. At tu qui sapiens es magistratüs adi, 

Iudicium de eadem causa herum ut reddänt tibi; 
Quandöquidem solus regnas et soli licet 405 
Hic de eädem causa bis iudicium apiscier. 
60 De. Etsi mihi facta iniüriast, uerüm tarnen 

Potius quam litis secter aut quam te aüdiam, 

Itidem üt cognata si sit, id quod lex iubet 

Dotis dare, abduce hänc, minas quinque äccipe. 4io 



Rilschl Trin. ■ Anm. zu V. 952. 957 
diccontrahirtenlFormen ungebräuch- 
lich. 

V. 394 malefaciant ist aus metri- 
schen Gründen, da< auf einen Dakty- 
lus einen Anapaest oder Proceleus- 
maticus folgen zu lassen ungehörig 
ist. mit Synkope des e zu lesen und 
vielleicht zu schreiben; s. Luc. 
Müller, De re metr. S. 334; Rilschl 
Opusc. phil. II 716—722 (daselbst 
werden auch inschriftliche Beispiele 
nachgewiesen). 

V. 395 usque in einer Reihe. 

V. 397. Dice, duce, face sowie 
die Gomposita sind im alten Latein 
weit häufiger als die verkürzten 
Formen, obschon diese nicht ganz 
fehlen (z. B. V. 452 Dic\ V. 718 
Duc\ Eun. V. 377 abduc, duc; Ad. 
V. 482 abduce). Vergl. Neue a. 0. 
II 336 ff. 

V. 398. A u, euge (ev, sv ys) haben 
sich gleich vielen anderen griechi- 
schen Betheuerungs-, Wunsch- und 
Verwünschungsformeln bei den la- 
teinischen Komikern völlig einge- 
bürgert. 

V. 399 quibus me oporluit wie 
V. 883 Ego me nego; V. 447 
f>atinum censeo; u. s. w. 



V. 405 f. Phormio schlägt hier 
einen Ton an, von welchem Demipho 
wusste, dass er ihm vor dem athe- 
nischen Gericht gefährlich werden 
konnte. Die aus den Mängeln der 
athenischen Gerichte leicht erklär- 
liche Furcht vor einem Process mit 
einem Manne wie Phormio bestimmt 
denn auch den Demipho im Folgen- 
den einen gütlichen Vergleich zu 
suchen. — Was die Sache betrifft, 
so galt in der Regel jeder einmal 
von den Richtern abgeurtheilte 
Rechtshandel als vollkommen und 
für immer beendigt (s. Meier u. 
Schümann, Att. Proc. S. 753 ff. u. 
vergl. Donat zu Andr. V. 465). 

V. 406 apiscier statt des hand- 
schriftlichen adipiscier hat Bentley 
hergestellt; ebenso Heaut. V. 693 
Deorum uitam apti sumus. 

V. 409 Itidem ut q. s. vergl. Eun. 
V. 116 f. . . . coepit . . . docere . . ., 
ita uii si esset filia. 

V. 410. Mit abduce beginnt ein 
Anakoluth. Statt zu sagen f . . . 
dabo quinque minas tibi, tu uero 
hanc abduce* schickt Demipho das- 
jenige voraus, was für ihn das 
Wichtigste ist, und gibt so den 
Gedankenzusammenhang auf.— mina 
die lateinische Form für (iva; i ist 
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Ph. Hahahae, homo suaui's. De. Quid est? num iniquom postulo? 
65 An ne hoc quidem ego adipiscar, quod ius publicumst? 
Ph. Itan tändera, quaeso, item üt nieretricem ubi abüsus sis, 
Mercedem dare lex iübet ei atque amittere? 
An, ut nequid turpe ciuis in se adniitteret 415 
Propter egestatem, pröxumo iussäst dari, 
70 Vt cum üno aetatem degeret? quod tu uetas. 
De. Ita, pröxumo quidem; ät nos unde? aut quam obrem? Ph. 

Ohe, 

'Actum' äiunt f ne agas\ De. Nön agam? immo haud desinam, 
Donec perfecero hoc. Ph. Ineptis. De. Sine modo. 420 
Ph. Postremo tecum nil rei nobis, Demiphost; 
75 Tuos est damnatus gnätus, non tu; näm tua 

Praeterierat iam ad dücendum aetas. De. Ömnia haec 
III um putato, quae ego nunc dico, dicere; 
Aut quidem cum uxore hac ipsum prohibebö domo. 425 
Ge. Irätus est. Ph. Tu te idem melius feceris. 
so De. Itane es paratus fäcere me aduorsum omnia, 
Infelix? Ph. Metuit hic nos, tarn etsi sedulo 
Dissimulat. Ge. Bene habent tibi principia. Ph. Quin quod est 
Feründum fers? tuis dignum factis feceris, 430 
Vt amici inter nos simus. De. Egon tuam expetam 
85 Amicitiam? aut te uisum aut auditüm uelim? 
PH. Si cöncordabis cum illa, habebis quae tuam 
Senectütem oblectet; respice aetatem tuam. 
De. Te oblectet; tibi habe. Ph. Minue uero iram. De. Hocage; 435 
Satis iäm uerborumst: nisi tu properas mülierem 
so Abdücere, ego illam eiciam. dixi, Phörmio. 
Ph.' Si tu illam attigeris secus quam dignumst liberam, 



zur Erleichterung der Aussprache 
eingeschoben, wie ähnliche Aende- 
rungen vielfach im alten Latein vor- 
genommen wurden, wenn das Grie- 
chische Consonantenverbindungen 
bot, welche dem Organ der Lateiner 
widerstrebten; z. B. Alcwnena, 
Hercules; s. Ritsehl, Op. phil. II 
469—523. — Fünf Minen sind gerade 
500 Drachmen; vergl. Anm. zu V. 
125. 

V. 411 homo suaui's vergl. V. 324 
u. Anm. S. Anhang. 

V. 413 item ut . . . ubi vergl. V. 
409 Jtidem ut . . . si . . . 

V. 415 Vt nequid . . . vergl. z. 
B. Heaut V. 269. — ciuis ist hier 
Femininum. 

V. 418 Ohe eine Interjeclion der 
Abwehr; vergl. Ad. V. 769; Horaz 
Sat. n 5, 96. 



V. 420 modo beim Imperativ macht 
denselben eindringlicher und unge- 
duldiger. S. Loch a. O. S. 17. 

V. 426 idem . . . feceris so viel 
als prohibueris. Von diesem dem 
Sinne vorschwebenden Worte hängt 
te als Accusativ ab; oder te ist Ab- 
lativ (des Mittels), wie er sonst sehr 
gewöhnlich bei esse, facere, fieri 
steht; s. Anm. zu V. 137. — fece- 
ris ist ebenso wie V. 430 wohl als 
Fut. exaet. zu fassen ; vergl. V. 882 
Fecero; s. Anm. zu V. 308. 

V. 427 aduorsum sehr oft und 
nicht blos hei den Komikern post- 
posiliv; s. Handii Tursell. I 188. 

V. 428 f. sprechen Phormio und 
Geta natürlich zur Seite. 

V. 435 Hoc age: vergl. Anm. zu 
V. 850. 
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Dicäm tibi inpingam grändem. dixi, Demipho. 

Siquid opus fuerit, heus, domo me. Ge. Intellego. 440 

Demipho Geta Hegio Cratinvs Crito 
Senex Servos Advocati III 

^De. Quantä me cura et söllicitudine ädficit 
3 Gnatüs, qui me et se hisce inpediuit nüptiis! 

ISeque mi in conspectum prödit, ut saltem sciam, 
Quid de eä re dicat quidue sit sententiae. 
5 Abi, uise redieritne iam an non dum domum. 445 
Ge. Eö. — De. Videtis quo in loco res haec siet. 

Quid ägo? die, Hegio. He. Ego? Cratinum censeo, 
Si tibi uidetur. De. Die, Cratine. Cra. Mene uis? 
De. Te. Cra. Ego quae in rem tuam sint ea uelim facias; mihi 
io Sic hoc uidetur: quod te absente hic filius 450 
Egit, restitui in integrum aequomst et bonum: 
Et id inpetrabis. dixi. De. Die nunc, Hegio. 
He. Ego sedulo hunc dixisse credo; uerum itast: 

Quod hömines, tot sententiae; suos quoique mos. 
15 Mihi non uidetur, quöd sit faetum legibus 455 
Rescindi posse; et turpe ineeptust. De. Die, Crito. 
Cri. Ego ämplius deliberandum censeo: 

Res magnast. He. Numquid nos uis? De. Fecistis probe: 
Incertior sum mülto quam dudüm. — Ge. Negant 
20 Redisse. De. Krater est exspectandüs mihi: 460 
Is quod mihi dederit de häc re consilium, id sequar. 
Percöntatum ibo ad pörtum, quoad se reeipiat. 



V.440. Phorraio und Geta sprechen 
dies zur Seite; darauf geht Phormio 
nach rechts ab. — domo me s. Anm. 
zu V. 80. 

V. 443 in conspectum (vergl. V. 
261); anderweitig auch ante oculos 
(s. Eun. V. 623. 794). 

V. 445 Abi, uise; vergl. Anm. zu 
V. 777. 

V. 446. Geta geht ins mittlere 
Maus ah, aus welchem er V. 459 
zurückkehrt. 

V. 454 suos quoique mos mit Be- 
ziehung darauf, dass Cratinus wohl 
händelsüchtig sei und den Demipho 
ohne Bedenken in Processe stürze. 

V. 458 Numquid nos uis? vergl. 
V. 151 u. Anm. Nach diesen Wor- 
ten des Hegio gehn die drei r aduo- 
calV nach dem Forum zurück. 



Gleichzeitig tritt Geta wieder aus 
dem Hause des Demipho. 

V. 458 f. Die Unzuverlässigkeit 
und Untüchtigkeit der in Rechts- 
sachen zum Beistand angerufenen 
Bekannten werden von den Komi- 
kern wiederholt lächerlich gemacht. 
Vergl. z. B. Plaut. Poen. III Sc. 1, 
welche uns nur in stark Überarbei- 
ter Passung vorliegt. 

V. 462 quoad f bis wann' wie V. 
148; vergl. auch dies quam ad V. 
524. — se recipere ohne den Neben- 
begriff des Zögernden, Widerwilli- 
gen: zurückkehren; vergl. V. 464. 
606. 826. 879. — Nach diesem Verse 
geht Demipho nach der Hafenseite 
hin ab. Der soeben auftretende 
Anlipho trifft mit ihm nicht zu- 
sammen, kommt also von der Markt- 
seite (s. zu V. 218). 
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Ge. At ego Äntiphonem quaeram, ut quae acta hic sint sciat. 
Sed eccum ipsum uideo in tempore huc se recipere. 

Antipho Geta 
Advlescens Skrvos 

///An. Enim uero, Antipho, multimodis cum istoc animo es uitupe- 

4 randus: 465 
ttane te hinc ablese et uitam tuam tutandam aliis dedisse! 
Älios tuam rem credidisti mägis quam tete animum äduor- 

suros? 

Nam üt ut erant alia, iili certe quae nunc tibi domist con- 

suleres, 

5 Nequid propter tuam fidem decepta poteretür mali; 

Quoi nunc miserae spes opesque sunt in te uno omnes 

sitae. 470 
Ge. Et quidem, ere, nos iam dudum hic te absentem incusamus, 

qui abieris. 

AN. Te ipsüm quaerebam. Ge. Sed ea causa nihilo magis defe- 

cimus. 

An. Loquere öbsecro, quo nara in loco sunt res et fortunae meae : 



V. 464. So wie ecce den Accu- 
sativ eines besonderen Nomens oder 
Pronomens bei sich haben kann, 
kann es sich auch mit den Accusa- 
tivis der Demonstrativpronomina 
zu einem Worte verbinden (zu ec- 
cum, eccam, eccos, eccas, ecca, auch 
eccillum u. s.w. eccislam; s. Neue 
a. 0. II 567). Dann steht diese 
Wendung des Ausrufs entweder 
ohne einen weiteren Satz, jedoch 
meist mit einem andern Accusativ; 
z. B. V. 600 Sed eccum ipsum ; Eun. 
V. 395 sed eccum miliiem; oder sie 
steht parenthetisch in einem Satze 
ohne Rücksicht auf die Construclion 
desselben; z. B. V. 484 Eccum ab 
sua palaestra exit foras; Ad. V. 
792 f. Eccum adest Communis cor- 
ruptela nostrum liberum. Vergl. 
0. Ribbeck, Lat. Part. S. 42 f. 

V. 465 cum istoc animo wie z. 
B. Andr. V. 940 f. Dignus es Cum 
tua religione, odium . . . Der r ani- 
tnus 1 erscheint als etwas den Antipho 
nur zufällig Begleitendes. Vergl. 
Holtze a. 0. I 97 f. 

V. 466 uitam tuam, das Leben, 
welches auf Phaniums Besitz beruht. 



V. 468 consuleres Potentialis der 
Vergangenheit; s. V. 297 ff. u. Anm. 
V. 469. Zur metaplaslischen Form 

Soieretur vergl. z. B. V. 830 und 
eue a. 0. II 321 ; hinsichtlich der 
Bedeutung bemerkt Donat z. d. St. 
'potiri zoav pican/ fuiV (vergl. Ad. 
V. 876 ... . miseriam omnem ego 
capio, hic votitur gaudia). 

V. 471. Mit Ei quidem wird hier 
wie sonst die vorausgehende Be- 
hauptung aufrecht erhalten und ihr 
eine in den gleichen Bereich gehö- 
rige beschranktere zugefügt; s. 
Reisig's Vöries, v. Haase Anm. 429. — 
Für iamdudum steht hier und Eun. V. 
734. 748 im Cod. A iandudum, wah- 
rend an sehr vielen andern Stellen 
iam unverändert geblieben ist. 
Diese Assimilation zweier selbstän- 
diger Wörter, welche die Aussprache 
allerdings schon frühzeitig vornahm, 
fand in die Schreibung nur verein- 
zelt Eingang, wenn auch die Theo- 
rie späterer Grammatiker sie ver- 
langte. Vergl. Brambach, Lat. Orth. 
S. 263 ff. Corssen, Vocal. 1 1 265 f. 
— Der Relativsatz qui abieris be- 
zeichnet den Grund. 
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io Numquid patri subolet? Ge. Nil etiam. An. Ecquid spei por- 

rost? Ge. Nescio. An. Ah. 
Ge. Nisi Phaedria haud cessauit pro te enili. An. Nil fecit noui. 47& 
Ge. Tum Phörmio itidem in hac re ut aliis strenuom hominem 

praebuit. 

An. Quid is fecit? Ge. Confuläuit uerbis ädmodum iratüm senem. 
An. Eu, Phörmio. Ge. Ego quod pötui porro. An. Mi Ceta, 

omnis uös amo. 

15 Ge. Sic habent principia sese ut dixi : adhuc tranquilla res est, 
Mänsurusque pätruom pater est, dum hüc adueniat. AN. Quid 

eum? Ge. Vt aibat 480 
De eius consilio sese uelle facere quod ad hanc rem ättinet. 
An. Quantum metuist mihi, uidere huc säluom nunc patruöm, 

Geta! 

Nam eius per unam, ut audio, aut uiuam aüt moriar sen- 

tentiam. 

20 Ge. Phaedria tibi adest. An. Vbi nam? Ge. Eccum ab suä pa- 

Jaestra exit foras. 

Phaedria Dorio Antipho Geta 
Advlescens Leno Advlescens Servos 

jj/Ph. Dorio, 485 
s Audi öbsecro. Do. Non audio. Ph. Parümper. Do. Quin 

omitte me. 



V. 474 subolet (neutral wie das 
griechische o£co) wird nur drilt- 
persönlicli gebraucht: subolet mihi 
aliquid, ich spüre etwas. Vergl. 
Heaut. V. 899, wo übrigens subolat 
den Uebergang in die 3. Coniug. 

V.476 Nisi in verkürzter Wen- 
dung einem Adverbium (ausser, nur) 
entsprechend; auf das vorausge- 
hende Nescio ist in der Construc- 
tion keine Rücksicht genommen. 
Vollständig heisst es V. 952 f. Ne- 
scio Nisi me dixisse nemini certo 
scio. Vergl. Andr. V. 663 f. Eun. 
V. 826 f., abgekürzt wie oben in 
Heaut. V. 641 f. Vergl. Handii Turs. 
IV 234 f.; Holtze a. 0. II 377. 

V. 476 ut aliis ohne in s. V. 171 
u. Anm. — Die Construclion von 
praebere (ohnese) ist sehr gewählt, 
ja, wie es scheint, sogar vereinzelt, 
aber erklärlich und ohne Anstoss. 

V. 478 Ego q. s.: 'De se medio- 
criter per fxXmpiv, moraliter satis' 
(Donat). 



V. 480 Quid eumT nämlich man- 
surus est. 

V. 481. Anakoluthisch wird der 
Gedanke, welcher selbständig aus- 
gedrückt werden sollte, vom vor- 
ausgehenden Nebensatze abhängig 
gemacht. 

V. 482 Quantum metuist ist hier 
mit dem Infinitiv verbunden, wie 
er bei den entgegengesetzten Be- 
griffen volup est, gaudeo gewöhnlich 
steht — Im Folgenden fehlt das 
leicht zu ergänzende uenire. — 
Ueber metuis s. Anm. zu V. 154. 
Noch Cicero schrieb so pro Sext 
Rose c. 60 § 145 (s. Fleckeisen, Kr. 
Mise. S. 43). — Dorio, der sich nach 
dem Forum begeben will, tritt aus 
seinem Hause; ihm folgt Phaedria. 
— palaestra in ironischer Ver- 
gleichung. 

V. 485. Bis V. 503 sprechen die 
beiden Parteien nur unter sich, und 
zwar so, dass die eben Zugekom- 
menen die bereits Anwesenden noch 
nicht bemerken. 
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Ph. Audi quod dicam. Do. kl enim taedet iam aüdire eadem 

miliens. 

Ph. Ät nunc dicam quod lubenter aüdias. Do. Loquere, audio. 
Ph. Nön queo te exoräre ut raaneas triduom hoc? quo nunc abis* 
5 Do. Mirabar si tu mihi quicquam adferres noui. An. Ei, 490 
Metuö lenonem nequid . . . Ge. Suo suät capiti. idem ego 

uereor. 

Ph. Non dum mihi credis? Do. Häriolare. Ph. Sin fidem do? 

Do. Fäbulae. 

Ph. Faeneratum istüc beneficium pülchre tibi dices. Do. Logi. 

Ph. Crede mihi, gaudebis facto; uerum hercle hoc est. Do. Sömnia. 
io Ph. Experire; nön est iongum. Do. Cäntilenam eandem canis. 495 

Ph. Tu cognatus, tu parens, tu amicus, tu . . Do. Garri modo. 

Ph. Xdeon ingenio esse duro te ätque inexoräbili, 

neque misericördia neque preeibus molliri queas! 

Do. Xdeon te esse incögitantem atque inpudentem, Phaedria, 
15 Vt phaleratis ducas diclis me et meam duetes grätiis! 500 

An, Miserilumsl. Ph. Ei, ueris uincor. Ge. Quam uterquest si- 

milis sui. 

[Ph. Neque, Antipho alia quom öccupatus esset sollicilüdine, 

Tum hoc esse mi obieetüm malum!] 
AN. Quid istuc autem est, Phaedria? 



V. 491. Antipho unterbricht nach 
nequid seihst seine leicht zu er- 
gänzende f Rede (malt ^Phaedriae 
Struat; *a7toGi<onr\ois dict xov svtpw- 
utouov' nach Donat) oder er wird 
von Geta unterbrochen. Geta, wel- 
cher bereits ahnt, um was es sich 
handelt, ergänzt scherzend die 
Worte Anliphos in dem Sinne, in 
welchem meistens (in den Lust- 
spielen) die Streitigkeiten mit einem 
Kuppler für diesen auszugehn 
pflegten. Er fügt hinzu, dass er 
dabei das Gleiche (natürlich für 
sich) fürchte. 

V. 493 Faeneratum passiv: ver- 
zinst. — Logi latinisirt aus Xoyoi 
(vergl. Plaut. Stich. V. 390 logi und 
V. 221. 383 logos), bildet hier den 
Gegensatz zum Realen (ngayaura) 
und bezeichnet daher etwas Nichti- 
ges, Leeres. 

V. 495 cantilena: 'uetus et uul- 
gata cantio* (Donat). 

V. 496 cognatus u. s. w. sind 
Praedicatsnomina; ausgefallen ist 
mihi er'ts. 

V. 500 phaleratis r honestis atque 
ornatis* (Donat): prunkend. — du- 



cere hinziehen, täuschen; vergl. 
Andr. V. 180: Id uoluit, nos sie 
nec opinantis duci falso gaudio q. 
s. — ducas me und meam (ancil- 
lam) duetes ist ein übrigens etwas 
frostiges Wortspiel. Ductare hier, 
wie öfters, 'heimführen* in obseö- 
nem Sinne ; z. B. Plaut. Poen. IV 2 
V. 46 Neque triobulum ullum ami- 
cae das, set (so ist für et zu lesend 
duetas gratiis. — Die Ellipse von 
seruos, ancilla u. dergl. ist sehr 
naheliegend und daher sehr ge- 
wöhnlich. Einige Beispiele aus den 
Komödien bei Boitze a. 0. I 341. 
Regel ist sie bei Angabe des Na- 
mens. Vergl. aus der Didaskalie 
des Stückes *Flaccus ClaudV und 
d. Anm. 

V. 501 Ei, ueris uincor sagt 
Phaedria zu sich. 

V. 502 f. Ueber die eingeklam- 
merten Worte s. Anhang. 

V. 503 b. Ein eingeschobener ka- 
tal. troch. Dimeler; vergl. Einl. 
S. 21. — Nachdem durch das ver- 
zweifelnde Eingeständniss des Phae- 
dria (Ei, ueris uincor) dessen Un- 
terredung mit Dorio zu einem ge- 
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Ph. Ö fortunatissume Antipho. An. Egone? Ph. Quoi quod amäs 

domist; 

20 Neque cum huius modi uraquam usus uenit üt conflictares 

malo. 505 
An. Miliin domist? imino, id quod aiunt, aüribus teneo lnpum. 

[Näm neque quo pacto ä nie amittam neque uti retineäm scio.] 
Do. fpsum istuc mihi in hoc est. An. Heia, ne purum lenö sies. 
Nümquid hic confecit? Ph. Hicine? quod homo inhumanis- 

sumus; 

25 Pämphilam meam uendidit. An. Quid? uendidit? Ge. Ain? 

uendidit? 510 
Ph. Vendidit. Do. Quam indignum facinus, äncillam aereemptämmeo t 
Ph. Nequeo exorare üt me maneat et cum illo ut mutet fidem 
Triduom hoc, dum id quod est promissum ab amicis argentum 

aüfero. 

Si non tum dedero, ünam praeterea höram ne oppertüs sies. 
30 Do. Öptundes? An. Haud löngumst id quod orat; exoret sine. 515 
Idem hic tibi, quod böni promeritus füeris, condupiicauerit. 
Do. Verba istaec sunt. An. Pämphilamne hac ürbe priuari sines? 

Tum praeterea horünc amorem distrahi poterin pati? 
Do. Neque ego neque tu. Ph. Di tibi omnes id quod es dignüs 

duint. 



wissen Abscliluss gelangt ist, wird 
dem Gespr3ch durch das Eintreten 
des Antipho und Gela eine neue 
Wendung gegeben. 

V.505 malo ist Neutrum: Scheusal. 

V. 506 auribus teneo lupum, grae- 
cum prouerbium *x(ov w «otwv $%(o 
xov Xvhov' ovt £%Siv ovt acptivca 

A vctficti' (Donat). 

V. 608 ne parum Jeno sies iro- 
nisch. 

V. 512. Die Praeposilion cum 
wird in der Umgangssprache eigen- 
thfimlich gebraucht zur Bezeichnung 
einer Person, welche an einer auf 
Wechselseiligkeit beruhenden Hand- 
lung als notwendiges Glied belhei- 
ligt ist; selbst dann, wenn die be- 
treifende Handlung gegen sie ge- 
richtet ist. So conuenire und 
discrepare (u. ähnl.) cum aliquo, 
orare und queri cum aliquo, con- 
iugium und diuortiuin facere cum 
aliqua. Ebenso fidem seruare und 
um t uro cum aliquo; vergl. z. B. 
Plaut. Mens. V. 531;. . . Seifst) me- 
cum seruatur fides; Pseud. V. 376 
Si tu argentum atlüleris, cum illo 
perdidero fidem. S. Handii Turs. II 
147 IT. ; Reisig's Vöries, v. Haase § 



417 u. Anm. 574; Nägelsbach, Lat. 
Stil. 4 S. 347. 

V. 513 bezieht sich streng ge- 
nommen nur auf den ersten wichti- 
geren Satz mit ut. — Bei dum ist 
in der Umgangssprache das Praes. 
Indic, d. h. eine rein temporale, 
nicht finale Auffassung des Zusam- 
menhanges, bei vorausgehendem 
Verbum des Wartens ganz gewöhn- 
lich; vergl. Heaut. V. 833 Tu hic 
nos, dum eximus, inlerea opveri- 
bere. Mehre Beispiele bei Hollze 
a. 0. II 68. 

V. 514 tum dedero gewissermassen 
ein Begriff ('Wort halten'), daher 
non vor tum. — Das Perfeclum 
coni. opperlus sies statt des Impe- 
rativs kommt nur in negativen 
Sätzen vor, ist auch im Allgemeinen 
nicht häufig ; vergl. Loch a. 0. S. 20 f. 

V. 516 condupiicauerit ist Fut. 
exactum; vergl. Anm. zu V. 308. 

V. 619 Neque ego neque tu iro- 
nisch, wobei ein besonderer Hohu 
darin liegt, dass Antipho, den die 
Sache eigentlich nichts angeht, auch 
als Einer bezeichnet wird, der nicht 
dulden kann u. s. w. Ueber die 
Personenverlheilung s. Anhang. — 
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35 Do. £go te compluris aduorsum ingenium meum mensis tuli 520 
Pöllicitantem et nil ferentem, Hentern ; nunc contra ömnia haec 
R^pperi qui det neque lacrumet: da locum melioribus. 
An. Certe hercle, ego si sälis commemini, tibi quidem est olim dies, 
Quam äd dares huic, praestituta. Ph. Factum. Do. Num ego 

istüd nego? 

40 An. lam ea praeteriit? Do. Nön, uerum haec ei äntecessit. An. 

Nön pudet 525 
Vänitatis? Do. Minume, dum ob rem. Ge. Sterculinum. Ph. 

Dorio, 

Itane tandem facere oportet? Do. Sic sum: si placeo, ütere. 
An. Sic hunc decipi! Do. Immo enim uero, Äntipho, hic me de- 

cipil : 

Nam hic me huius modi seibat esse; ego hünc esse aliter 

credidi; 

45 Iste me fefellit; ego isti nihilo sum aliter äc fui. 530 
s/m 1 ut ut haec sunt, tarnen hoc faciam : eräs mane argentüm 

mihi 

Miles dare se dixit; si mihi prior tu attuleris, Phaedria, 
Meä lege utar, üt potior sit, qui prior ad dandümst. uale. 

Phaedria Antipho Geta 
Advlescentes II Servos 

JT/Ph. Quid faciam? unde ego nunc tarn subito huic ärgentum in- 
0 ueniäm miser, 

Quoi minus nihilost, quöd, hic si pote fuisset exorärier 535 



quod es dignus: der Casus des Re- 
lativs ist attrahirt an den des De- 
monstrativs. Es schwebt die Er- 
gänzung von deos tibi dare vor. 

V. 521. Die Participia nach der 
bekannten griech. Lonstruction ; 
Krüger, Gr. Spr. S 66» 6 Anm. 1. 

V. 524. Ueber den vereinzelten 
postposiliven Gebrauch von Prae- 
posilionen, die sonst ihrem Casus 
voranstehn, s. Holtze a. 0. II 219. 
Obige Wendung mochte zu dem öfters 
formelhaft in Verträgen u. dergl. 
vorkommen und bewahrte so auch 
die alterihümliche Form. Bei Plaut. 
Pseud. V. 628 f. steht argento haec 
dies Praeslilutasl, quoad referres 
nobis. — Factum eine der gewöhn- 
lichen Wendungen, in welchen die 
Copuia wegbleibt; s. V. 751 u. Anm. 
sowie Ritsehl, Prol. in Trin. S. CXI. 

V. 526 Sterculinum ebenso Plaut. 
Pers. V. 407, während es Gas. I V. 
26 vollständiger heissl: Ex stercu- 
Uno effbsse . . . 

Torcntius, Phormio. 



V. 527 5i placeo, utere: der Ge- 
gensatz, auf den es hier dem Dorio 
zumeist ankommt, ist leicht zu er- 
gänzen. 

V. 529 seibat : in dichterischer und 
archaischer Sprache haben die Verba 
der 4. Coniug. vor den Endungen 
bam, bar, bo, bor u. s. w. (diese Fu- 
turendungen für am, ar u. s. w. sind 
im alten Latein ganz gewöhnlich) 
sehr oft F statt ie; es wurde damit 
wohl der wirklichen Aussprache des 
Volkes Rechnung getragen. Vergl. 
V. 582 Scibam; V. 642 insanibat; 
s. Neue a. 0. II 341 IT. 

V. 532 dare: das Praesens aus 
Lebhaftigkeit statt des Futurum. 
Nach V. 533 geht Dorio nach dem 
Forum hin ah. 

V. 534 inuenire argentum bf»i den 
Komikern sehr häufig für arg. pa- 
rare, confteere; z. B. V. 540. 778; 
Heaut. V. 329. 512 f. 

V. 535 quod auf argentum bezo~ 
gen; s. V. 371 u. Anm. 

5 



1 
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» 

Triduom hoc, promissum fuerat? An. Itane hunc patiemür, 

Geta, 

Fieri miserum, tjui me dudum, ut dixti, adiuerit cömiter? 
5 Quin, quom opust, beneficium rursum ei experiemur reddere? 
Ge. Scio equidem hoc esse aequom. An. Age ergo, sölus seruare 

hünc potes. 

Ge. Quid faciam? An. Inuenias argentum. Ge. Güpio; sed id 

unde, edoce. 540 

An. Pater adest hic. Ge. Scio; sed quid tum? An. Ah, dictum 

sapienti sat est. 

Ge. Itane? An. Ita. Ge. Sane hercle pulchre suädes: etiam tu 

hinc abis? 

io Nön triumpho, ex nüptüs tuis si ml nanciscör mali, 

Ni etiam nunc me huius causa quaerere in malo iubeäs 

crucem ? 

An. Verum hic dicit. Ph. Quid? ego uobis, Geta, aüenus sum? 

Ge. Haüd puto; 545 
Sed parumne est, quod ömnibus nunc nöbis suscenset senex, 



V. 536 Triduom hoc mit der der 
Umgangssprache eigentümlichen 
Kürze etwa für f u/ triduom hoc 
manereV (s. V. 489. 613). — pro 
missum: Seitens der Freunde. 

V. 537. Dass mit Guyet adiuerit 
statt des handschriftlichen adiuuerit 
zu lesen sei, mit Ausstossung des 
zweiten u und Verkürzung des 
ersten u, macht das Metrum wahr- 
scheinlich; vergl. Neue a. 0- 11416. 

V. 539 equidem ist ein versichern- 
des Adverb, aus der Inleriecüon 
e (s. 0. Ribbeck, Lat. Part. S. 26 f.) 
mit Verkürzung des Vocals und 
guidem zusammengesetzt. Eine 
falsche, zuerst, wie es scheint, 
von Cicero durchgeführte Theorie 
hat es von ego und quidem ab- 

feleilet und nur mit der ersten 
erson verbunden. Plautus und 
Terenz und viele andere Schrift- 
steller der frühen sowie späten 
Zeit gebrauchen es ohne Unter- 
schied der Person (s. 0. Ribbeck 
a. 0. S. 36 ff.; vergl. Handii Turs. 
II 422 ff ). Anders Ritschi. ProL in 
Trin. 76 ff., der jedoch Trin. 2 Anm. 
zu V. 352 sich 0. Hihbeck anschliesst. 

V.542. Ueber den Hiatus nach itane 
s. V. 146 u. Anm. — etiam tu hinc 
abis? in übertragenem Sinne: auch 
du verlas st mich und meine Sache? 
V. 543 f. An eine Frage, auf 



welche die Antwort sehr entschieden 
bejahend lauten würde, wird condi- 
cionalmilm ein Fall angereiht, durch 
dessen Eintreten das Vorausge- 
schickte sehr unwahrscheinlich wird, 
dessen Nichteintreten also vom Spre- 
chenden gewünscht wird um dem 
vorausgehenden Falle nicht entge- 
genzuwirken. Wir geben den Satz 
mit ni besser parn taktisch: Musst 
du jetzt gar noch mich . . . heissen? 
Ebenso ist das Verhältnis des Satzes 
mit ni in V. 547. 

V. 544. Die logische Betonung 
eines Wortes ist ohne wesentlichen 
Einfluss auf den Versictus. So steht 
z. B. hier huius, V. 542 tu in der 
Senkung. — quaerere in malo . . . 
crucem wird von Donat etwas unbe- 
stimmt erklärt: 'ouasi dicat: in malo 
aliud malum*. Es ist auf quaerere 
crucem (das schlimmste Uebel) der 
Nachdruck zu legen; in malo: in 
dem mich bereits umgebenden, be- 
drohenden Uebel. Malum oder 
mnlam rem quaerere ist ein der 
Umgangssprache sehr geläufiger 
Ausdruck (s. Bentley z. d. St.). 

V. 546 f. Vergl. Anm. zu V. 543 f. 
u. vergl. Plaut. Merc. V. 692 f.: 
Parumne hoc est malae rei quod 
amat Demipho, Ni sumptuosus in- . _ 
super etiam siel? 
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Ni iostigemus etiam, ut nullus locus relinqualür preci? 
Ph. Älius ab oculis meis illam in ignotum abducet locum? em: 
15 Tum igitur, dum licet dumque adsum, löquimini mecum, 

Äntipho, 

Cöntemplamini me. An. Quam obrem? aut quid nam factu- 
rus, cedo? 650 
Ph. Quöquo hinc asportäbitur lerrärum, certumst persequi 

Aüt perire. Ge. Di bene uortant quöd agas; pedetemptim 

tarnen. 

20 An. Vide siquid opis pöles adferre huic. Ge. r Siquid'? quid? 

An. Quaere öbsecro: 
Nequid plus minusue faxit, quod nos post pigeät, Geta. 
Ge. Quaero. AN. Saiuos est, ut opinor. Ge. Verum enim metuo 

malum. 555 
An. Nöli metucre; üna tecum bona mala toleräbimus. 
Ge. Quantum opus est tibi argenti, loquere. Ph. Sölae trigintä 

minae. 

25 Ge. Trigintä? hui, percärast, Phaedria. Ph. Istaec uero uilis est. 
Ge. Äge age, inuentas reddam. Ph. 0 lepidum. Ge. Aufer te hinc. 

Ph. Iam opust. Ge. Iäm feres. 
Sed opus est mihi Phörmionem ad hänc rem adiutorcm dari. 560 
Ph. Praestost: audacissume oneris quid uis inpone, ccferet; 

Sölus est horao amico amicus. Ge. Eämus ergo ad eum öcius. 
so An. N lim quid est quod operä mea uobis opus sit? Ge. Nil; uerum 

äbi domum 

tl illam miseram, quam ego nunc intus scio esse exanimatäm 

metu, 

Cönsolare. cessas? An. Nihil est aeque quod faciäm lubens. 565 
Ph. Qua uia istuc fäcies? Ge. Dicam in itinere; hinc modo te 

ämoue. 



V. 552. Die Worte des etwas un- 
gläubigen Geta sind ironisch zu 
nehmen. — pedetemptim tarnen, 
nämlich agas. 

V. 554 plus minusue (quam aequom 
est) formelhaft; vergl. Plaul. Capt. 
995; Men. V. 592 (s Wegerhof zu 
u. St.). Hec. V. 730 in andrer Wen- 
dung: nequid faciam plus, quod 
post me minus fecisse satius sit. 

V. 556 bona mala: das Fehlen 
des Bindewortes ist besonders bei 
zwei sich wechselseitig ergänzenden 
Begriflen gewöhnlich, wie auch in 
der Prosa; vergl. [Sägelsbach, Lat. 
Stil. 4 S. 483; Holtze a. 0. II 212 fT. 

V. 558. Ueber die höchst ver- 
schiedenen Preise von Sklaven und 



Sklavinnen s. ßoeckh, Staatsh. d. 
Alh. I * S. 95 ff. Büchsen schülz, 
Bes. u Erw. S. 200 ff. 

V. 669 Aufer te hinc: vergl. das 
wiederholte Drängen V. 666 hinc 
modo te amoue. 

V. 562 Solus est homo amico 
amicus lautete nach Donat bei 
Apollodorus: Movog q>tXe£v yaQ 
xovq tpilovq iniazatat. 

V. 666 istuc facies: die 30 Minen 
herbeischaffen. — Her wie gewöhn- 
lich der 'Weg' mit Bezug auf die 
Thäligkeit der Gehenden; sonst uia. 

Mit V. 665 tritt Antipho in das 
mittlere Eins; Phaedria und Geta 
gehn nach V. 666 nach dem Forum 
hin ab. 

5* 
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ACTV8 IV 

Demipho Chremes 
Senes II 

IVüe. Quid? qua profectus causa hinc es Lemnüm, Chreme, 
1 Addüxtin tecum filiam? Ch. Non. De. Quid ita non? 
Ch. Postquäm uidet me eius mäter esse hie diütius, 

Simul aütem non manebat aetas uirginis 570 
5 Meam näclegentiam ; ipsam cum omni fämilia 

Ad me profectam esse aibant. De. Quid Uli tarn diu 
Quaeso igitur commoräbare, ubi id audiueras? 
Ch. Pol me* detinuit morbus. De. Vnde? aut qui? Ch. Rogas? 
Senectus ipsast morbus, sed uenisse eas 575 
io Saluas audiui ex naüta qui illas uexerat. 

De. Quid gnäto optigerit me äbsente, am) ist), Chreme? 
Ch. Quod quidem me factum c6nsili incertüm facit. 
Nam hanc cöndicionem siquoi tulero exträrio, 



Bei Beginn des IV. Actes treten 
Demipho und Chremes von der 
Hafenseile her (von links) auf die 
Bühne und bleiben vor dem Hause 
des Chremes stehn. Erst aus ihrer 
Unterredung wird der eine Theil, 
und zwar ein sehr wichtiger, des 
Argumentes den Zuschauern bekannt. 

V. 567. Wie Chremes einen Ge- 
netiv Chremis und einen Accusativ 
Chremem bilden kann (s. Anm. zu 
V. 63), so einen Vocativ Chreme 
in Uebereinslimmung mit der von 
Priscian S. 730 P. (I288H.) gegebe- 
nen Regel: Nec solum in kts quae 
sunt primae, sed etiam in Ulis quae 
terliae, id est in omnibus Graecis 
es producta finitis, similiter tn- 
uenis uocatiuum in e produetam 
proferri, ut Chreme, Lache, Achille 
g. s. (vergl. Neue a. 0. I 303 ff.). 
S. Anhang. 

V. 670 f. uidet . . . manebat: der 
Wechsel des Tempus beruht auf 
der verschiedenen Art der Handlung ; 
zudem kann Simul autem q. s. als 
selbständiger Satz gefasst werden. 
manebat nähert sich hier der Be- 
deutung von patiebatur (vergl. 
pivnv mit seinen Compositis). 

V. 571 f. Der Nachsatz ist — mit 
Hintansetzung der strengen Logik, 
aber ganz im Tone der Umgangs- 



sprache — zusammengezogen aus: 
ipsa . . . profecta est, ut aibant. 

— cum omni familia stimmt nicht 
recht zu V. 98 ff. 

V. 572 aibant immer zweisilbig; 
daneben aiebam u. s. w. dreisilbig. 

— Uli s. V. 91 u. Anm. 

V. 673. Für audiueras stellt in 
ADG audieras (mit langem t). Dies 
Hesse sich mit \erant Ad. V. 27 
vergleichen, wo diese Lesart auch 
durch Donat ausdrücklich bezeugt ist. 

V. 574 Vnde fragt nach Grund 
und Anlass der Krankheit, qui nach 
ihrer Art (bez. dem Namen). 

V. 576 Senectus ipsast morbus 
lautete nach Donat bei Apollodorus: 
To yrjQas ioxiv avro voarjfta. — 
Sehr passend wird eine weitere 
Auslassung über die Krankheit 
unterdrückt. 

V. 577 f. Um eine Wiederholung 
des bereits Bekannten zu vermeiden, 
lässt der Dichter den Chremes Tor 
diesem Gespräch mit Demipho über 
die Heiralh des Antipho unterrichtet 
werden. S. Anhang. 

V. 579 condicio ist die auf Gegen- 
seitigkeit beruhende Abmachung 
(hier die Verlobung der Tochter 
des Chremes), welche von dem 
Einen angetragen oder erbeten, von 
dem Andern angenommen oder ge- 
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Quo päcto aut unde mihi sit dicundum ördinest. 580 
15 Te mihi fidelem esse aeque atque egomet süm mihi 

Scibam. ille si me alienus adfinem uolet, 

Tacebit, dum intercedet familiäritas; 

Sin spreuerit me, plus quam opus est scitö seiet, 

Vereörque ne uxor äliqua hoc resciscat mea. 585 
20 Quod si fit, ut me excütiam atque egrediar domo, 

Id restat; nam ego meörum solus süm meus. 
De. Scio ita esse; et istaec mihi res sollicitüdinist, 

Neque defetiscar üsque adeo experirier, 

Donec tibi id quod pöllicitus sum effecero. 590 

Geta Demipho Chremes 
Servos Senes II 

IV Ego höminem callidiörem uidi neminem 
2 Quam Phörmionem. uenio ad hominem, ut dicerem 



währt wird. Bei Plaut. Trin. V. 
488 f. heisst es in gleicher Bezie- 
hung: Nunc condicionem hanc, 
quam ego fero et quam aps te 
peio, Dare atque aeeipere, Lesbo- 
nice, te uolo. — Exirarius, im Gegen- 
satz von domesticus, ist nach Paulus 
Diac. ex Festo S. 78 M. *qui extra 
focum sacramentum iusque sit\ 

V. 680 sit, nämlich condicio. — 
Quo pacto ist allgemeiner als unde. 

V. 581 f. Die Worte Te . . . Sci- 
bam könnten concessiv dem Folgen- 
den untergeordnet sein; im Grie- 
chischen träte (ihv . . . de ein. 

V. 582 alienus praedicativ (im 
Griechischen würde tov zugefügt). 

V. 684 opus est (und usus est) 
werden namentlich bei den Komi- 
kern sehr oft mit dem Ab), singul. 
eines Partie perf. pass. im Neutrum 
verbunden. Ein solches Participium 
ist — analog dem Gerundium — 
als Substantivirung des passiven 
Verbalbegrines zu fassen. Es geht 
dann fast immer ein neutrales Pro- 
nomen im Nominativ (der Einzahl, 
selten der Mehrzahl) als Subiect 
voraus; an u. St. ist es aus dem 
plus zu erganzen. Vergl. Reisig's 
Vorl. v. Haase Anm. 275 u. $ 392; 
Holtze a. 0. I 26 u. 139-141. 

V. 686. Der Salz mit ut wird im 
Folgenden durch Id aufgenommen. 
— excutere '(stark) ausschütteln, 
ausklopfen' (vergl. Plaut. Aul. IV 4 



V. 19 . . . excutedum pallium; 
Men. V. 86. Merc. V. 676) ist wört- 
lich, nicht bildlich zu nehmen. 
Chremes, dessen Vermögen von der 
Frau herstammte (vergl. V. 680. 
788 ff. 940), würde in dem V. 585 
angedeuteten Falle mit leerenTaschen 
Verstössen werden. 

V. 587 nam ego q. s. ein dem 
griechischen Original entlehntes 
Wortspiel : 'Eya> yctQ slfii. xmv ifxav 
ifiog povog (nach Donal). Dasselbe 
enthalt zugleich einen Hinweis auf 
die Ann uih des Chremes (ihm ge- 
hört im Hause nichts als seine 
eigene Person) und auf sein nichts 
weniger als inniges Verhältniss zu 
seiner Frau. 

V. 590 geht auf die schon V. 
579 ff. angedeutete Absicht den An- 
tipho mit der Tochter des Chremes 
zu verheirathen. 

Geta , welcher mit V. 591 vom Fo- 
rumherkommt (s.V. 598), ist Anfangs 
von den Greisen noch weit entfernt 
(s. V. 6001, nähert sich ihnen aber 
gegen Ende der Scene so weit, dass 
er den mit V. 606 aus dem mittleren 
Hause heraustretenden Antipho nicht 
mehr bemerkt. 

V. 591. Statt non oder nullum ist 
des Nachdrucks wegen neminem mit 
Wiederholung des Begriffs homi- 
nem gesetzt. Vergl. z. B. Ad. V. 259 
homini nemini und Eun. V. 549 
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Argentum opus esse et id quo pacto fieret. 

Vix dum dimidium dixeram, intellexerat : 
s Gaudebat, me laudäbat, quaerebat senem. 595 

Dis gratias agebat, tempus sibi dari, 

Vbi Phaedriae esse ostenderet nihilö minus 

Amicum sese quam Äntiphoni. hominem ad forum 

lussi öpperiri; eo me esse adducturüm senem. 
io Sed eccum ipsum. quis est ulterior' attat Phaedriae 600 

Pater uenit. sed quid pertimui autem b^lua? 

An quia quos fallam pro üno duo sunt mihi dati? 

Commodius esse opinor duplici spe ülier. 

Petam hinc unde a primo institui; is si dät, sat est; 
is Si ab eö nil fiet, tum nunc adoriar höspitem. 605 

Antipho Geta Chremes Demipho 
Advlescens Servos Senes II 

JFAn. Exspecto quam mox recipiat sese* Gela. 
3 Sed patruom uideo cum patre adstantem. ei mihi. 
Quam timeo, aduentus hüius quo itipelläl palrem. 
Ge. Ad j Ijo [hosce]: o salue, nöster Chreme. Gh. Salue, Geta. 
5GE. Venire saluom uölup est. Ch. Credo. Ge. Quid agitur? 610 



nemo homosi; vergl. Anm. zu V. 80; 
Holtze a. 0. I 343. 409 f. 

V. 693 fieri steht hier, wie sonst 
im Activ conficere (V. 38) oder ef- 
ficere (Heaut. V. 584). 

V. 594 dum enklitisch. 

V. 695 quaerebat senem: verlangte 
nach dem Alten. 

V. 600 eccum ipsum: s. Anm. zu 
V. 464. — quis est ulterior? Chre- 
mes ist also etwas hinter Demipho 
zurückgeblieben. — attat ist der 
Ausruf eines Ueberraschten , bez. 
Erschreckten; s. V. 963. Andr. V. 
125. Eun. V. 228. 727. 756. Hec. V. 
449; Holtze a. 0. II 381. 

V. 601 sed . . . autem (aber . . . 
doch) steht in Fragen, welche in 
einen durch sed eingeleiteten, durch 
autem noch hervorgehobenen und 
daher vorwurfsvollen Gegensatz zum 
Vorhergehenden treten; vergl. Handii 
Turs. I 583. 

V. 602 An (pertimui) quia . . . 
Die rhetorische Form der argumen- 
tirenden Frage mit an ist im Latein 
sehr beliebt; s. Mor. Seyffert, Schol. 
Lat. I 8 94. 113 ff. 

V. 604 institui s. Anhang. 



V. 606. Zum Auftreten des Antipho 
bemerkt Donal: Ad errorem cumu- 
landum persona Antiphonis inter' 
ponitur, ut ei adauctc metu amit- 
tendae uxoris maior uis fiat re- 
pentinae laetitiae. 

V. 609. Die Anrede mit noster 
ist ein Zeichen freundlicher Zutrau- 
lichkeit; vergl. Ad. V. 883 ff. , wo 
ein sonst strenger Herr ausnahms- 
weise einen Sklaven anredet: . . . 
o Syre noster, salue: quid fit? quid 
agitur? und bei sich dann fortfährt: 
iam nunc haec tria primum addidi 
Praeter naturam: *o noster, quid 
fit? quid agitur?* — Chreme mit 
verkürzter letzter Silbe wie z. B. 
V. 663 .. . dbi domum. S. Einl. 
S. 26. 

V. 610 uolun ist gleich facul ein 
indeclinables Nomen ('s. Donat z. d. 
St.). Es steht meist in Verbindung 
mit est u. s. w. ; jedoch Plaut. Men. 
V. 677 steht am Ende eines troch. 
Septenars: . . . ut Sit uolup (Godd. 
uotuplas). Eine besondere Form 
uolupe, wie sie z. B. auch Holtze 
a. 0. I im Index u. d. W. annimmt, 
ist nicht nachweisbar. 
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Ch. Multa: äduenienti, ut fit, noua hic complüria. 

Ge. Ita. de Antiphone audistin quae facta? Ch. Ömnia. 

Ge. Tun dixeras huic? fäcinus indignüm. Chreme, 

Sic circumiri! Ch. Id cum hoc agebam cömmodum. 
10 Ge. Nam hercle ego quoque id quidem ägitans mecum sedulo 615 

Inueni, opinor, remedium huic rei. Ch. Quid, Geta? 
De. Quod remedium? Ge. Vt abii äbs te, fit forte öbuiam 

Mihi Phörmio. Ch. Qui Phormio ? De. Is qui istänc. Ch. Scio. 
Ge. Visümst mihi, ut eius lemptarem sententiam. 
is Prendo höminem solum: c quör non' inquam 'Phörmio, 620 

Vides, inter nos sie haec potius cum bona 

Vt cömponamus grätia quam cum mala? 

Erus Jiberalis est et fugitans litium; 

Nam ceteri quidem hercle amici omnes modo 
20 Vno öre auetores fuere, ut praeeipitexn hänc daret.' 625 
Ak. Quid hic coeptat aut quo euädet hodie? Ge. f an legibus 

Datürum poenas dices, si illam eiecerit? 

Iam id exploratumst: eia, sudabis satis, 

Si cum illo ineeptas nomine; ea eloquentiast. 
35 Verum pono esse uictum eum; at (andern tarnen 630 

Non capitis ei res ägitur, sed pecüniae.' 

Postquam höminem his uerbis seutio mollirier, 

'Soli sumus nunc hic' inquam; *eho, die quid uis dari 

Tibi in manum, ut erus bis desistat lilibus, 
so Haec hinc facessat, tu molestus ne sies?' 635 



V. 611. Auf die Frage des Geta 
f Was gibt's?' antwortet Chremes 
zuerst aligemein 'Vielerlei' und 
fügt sogleich specialisirend hinzu: 
c Für einen Ankommenden, wie ge- 
wöhnlich, manches Neue hier'. — 
complüria im alteren Latein öfters 
statt complura; vergl. Donat zu d. 
St und Neue a. 0. II 99 ff. 

614 commodum wird in der 
9 .gangssprache als temporales Ad- 
erb gebraucht, um anzugeben, dass 
eine Handlung mit einer andern, an- 
gegebenen oder leicht zu ergänzen- 
den, der Zeit nach zusammenfällt 
{eben, gerade). S. Handii Turs. II 
99 f. 

V. 617 /?/... obuiam; vergl. 
Andr. V. 590; Phor. V. 52 u. Anm. 

V. 622. Ueber die Stellung von 
ut s. Anm. zu V. 261. 

V. 624. Der Satz mit Nam be- 
gründet die in fug. litium ausge- 
sprochene Möglichkeit, dass es zu 
einem Process Komme. — modo: so 
eben. 



V. 625 Vno ore: vergl. Andr. V. 
96. — praeeipitem dare aliquem 
eine in der Umgangssprache beliebte 
Wendung; vergl. Andr. V. 214 (mej 
praeeipitem inpistrinum dabit; V. 
606; Ad. V. 318. 

V. 626 euadere: vergl. V. 111. 
Andr. V. 127 Quam limeo, quorsum 
euadas! V. 176. Ad. V. 508 f. — 
hodie s. V. 377 u. Anm. 

V. 6-28 exploratumst, nämlich ne 
poenas det. 

V. 631. Es handeil sich hier um 
einen Process wegen gewaltsamer 
EnlfernungderPhanium (xaxoJffccog). 
Die 'capitis res 1 im Gegensatz zur 
r pecuniae res* ist die Sache, auf 
welche persönliche Strafen (Tod, 
Verbannung, Verlust von Ehren- 
rechten u. dergl.) stehn. 

V. 634 f. ut erus u. s. w. Dies 
waren in Kürze die drei Bedingun- 

§en, welche, wenn angenommen, 
eide Theile befriedigen sollten. 
V. 635 facessere neutral 'sich da- 
von machen* gehört der Umgangs- 
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An. Satin ilii di sunt pröpilii? Ge. f nam sät scio, 

Si tu äliquam partem aequi bonique dixeris, 

Vt est ille bonus uir, tria non commutäbitis 

Verba h6die inter uos\ De. Quis te istaec iussit loqui? 
Ch. Imm6 non potuit melius peruenirier 640 

£o quo nos uolumus. An. Öccidi. De. Perge e*loqui. 
Ge. A primo homo insanibat. Gh. Gedo quid pöstulat? 
Ge. Quid? nimium quantum. Ch. Quantum? die. Ge. Siquis 

daret 

Talentum magnum. De. Immö mal um hercle: ut ml pudet! 
Ge. Quod dixi adeo ei: 'quaeso, quid si füiam 645 
Suam ünicam locaret? parui retulit 
Non süseepisse; inuentast quae dotem petat.' 



spräche an; vergl. Plaut. Rud. V. 
1061 f. Si quidem Sis pudicus, hinc 
facessas. 

V. 636 Satin Uli di sunt propüii? 
soviel als Satin sanus est? Vergl. 
Plaut. Mil. gl. V. 700 Di tibi pro- 
pitii sunt hercle f«= rectissime di- 
cis). 

V. 638 Vt est ille bonus uir hängt 
vom Folgenden ab. Ausgehend von 
der Vergleichung erhält ut nament- 
lich in der Umgangssprache eine 
bestätigende Bedeutung. — tria non 
commutäbitis q.s. : ihr werdet schnell 
über die Abfindungssumme einig 
werden. 

V. 639 f. Hier wie im Folgenden 
ist die ganz verschiedene Sinnesart 
der beiden Alten zu beachten, welche 
zudem dem unerwarteten Ereigniss 
in sehr verschiedener Stellung sich 
gegenüber befanden. 

Vi 648. Gleich mirum und ähn- 
lichen Ausdrücken (s. Charis. S. 207 
K.) wird nimium ohne Copula so 
eng mit folgendem relativen quantus, 
a, um verbunden, dass beide Worte 
als ein Gesammtbegriff {permagnus 
od. ähnl.) erscheinen; vergl. Anm. 
zu V. 247. 

V. 644 Talentum magnum = 
26196,2 Gr. und in Geld = ca. 
4715,25 Mark (s. Hullsch, Gr. u. 
Röm. Metr. S. 147. 172). Gemeint 
ist das Attische Silbcrtalent (s. V. 
695. 712. 778. 922 u. s. w.) von 60 
Minen, welches zum Unterschied 
von andern griechischen und ausser- 
griechischen Talenten geringeren Ge- 
wichtes (s. Festus S. 359 M.) auch 
das 'Grosse' hiess. Der attische 



Münzfuss, welcher von den Mace- 
doniern und den Diadochen ange- 
nommen wurde, fand im AHerihum 
sehr weile Verbreitung, so dass wir 
in den römischen Palliatkomödien 
unbedenklich auch da an allisches 
Gewicht denken dürfen, wo es ohne 
nähere Bezeichnung ist. — Immo 
malum hercle, nämlich dabo. 

V. 645. Aus der steigernden Be- 
deutung von adeo entwickelt sich 
die der Hervorhebung ( f eben, ge- 
rade'), meist im Anschluss an ein 
Pronomen. Vergl. V. 679. 944 u. a.; 
Handii Turs. I 143 ff. 

V. 646 locare, unterbringen, wird 
in Bezug auf Verheirathung ent- 
weder absolut gebraucht oder mit 
in mairimonium (bei Cicero in ma~ 
trimonio), nuptiis, nuptum u. dergl. 
verbunden. Vergl. z. B. V. 752. 

V. 647 (parui retulit) Non süs- 
eepisse: hauptsächlich aus Vermö- 
gensrücksichlen pflegte man in den 
athenischen Familien nur ein oder 
höchstens zwei Kinder (wenn mög- 
lich, Söhne) durch die 'suseeptio' 
anzunehmen und zu erziehen; die 
andern wurden bekanntlich besei- 
tigt (s. Becker. Charikles* 11 5 f. 
III 297 ; Becker- Marquardt , Röm. Alt. 
V 1 S. 82). Demipho, welcher seiner 
Zeit keine Tochter angenommen, um 
sich die Mitgift für dieselbe zu 
sparen, sollte jetzt eine Summe 
gleichen Betrages für die fremde 
Phanium an Phormio hingeben. Die 
Höhe der Mitgift wechselte natür- 
lich sehr. Während arme Erblöchter 
sich mil 5 Minen begnügen mussten 
(s. Anm. zu V. 125), wird Heaut. 
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Vt ad pauca redeam ac mittam illius ineptias, 
Haec denique eius fuit postrema oratio: 
'Ego' inquit f a principio amici filiam, 650 
Ita ut aequom fuerat, uolui uxorem diicere. 
Nam mihi uenibat in mentem eius incömmodum, 
In seruitutem pauperem ad ditem dari. 
Sed mi 6pus erat, ut aperle tibi nunc fäbuler, 
Aliquäntulum quae adferrel, qui dissöluerem 655 
Quae debeo; et etiäm nunc, si uoil Demipho 
Dare quäntum ab hac accipio, quae sponsäst mihi, 
Nulläm mihi malim quam istanc uxorem dari.' 
Vtrüm stullilia fäcere ego hunc an mälitia 
Dicäm, scientem an inprudentem. incertus sum. 660 
Quid si änimam debet? Ge. # 'Ager oppositus pignori 
Ob decem minas est.' De. Äge age, iam ducät: dabo. 
Ge. 'Aediculae item sunt ob decem alias.' De. OieT, 

ISimiumst. Ch. Ne clama: repetito basce a me decem. 
6o Ge. 'Vxöri emunda ancillulast; tum plüscuia 665 



55 



An. 



De. 



V. 838 auf eine Mitgift von 2 Ta- 
lenten gerechnet und Andr. V. 950 f. 
gar eine Mitgift von 10 Talenten 
versprochen. 

V. 648 tltfus: die von Ritschi, 
Op. phil. II 683 f. nur für den Vers- 
anfang zugegebene Messung findet 
sich hier mitten im Verse. Richtiger 
nimmt man indess hier und in vielen 
andern Fällen für ille und die ent- 
sprechenden Pronomina Nebenfor- 
men desGenetivs auf Ts (vorVocalen) 
und i (zunächst vor Consonanlen) an; 
vergl. P. Langen, Quaesliunc. gramm. 
(Ind. lect. hib. Münster 1873) S. 5 f. ; 
0. Ribbeck in Rh. Mus. N. F. XXIX 
17; früher bereits Bücheler, Lat. De- 
clin. S. 40 ; neuerdings besonders Aug. 
Luchs in Sludemund's Stud. z. arcli. 
Lat. 1 317 fi". 

V. 651 . . . aequom fuerat im 
Plusquamperfectum, indem die dem 
uolui im Hauptsätze vorausgehende 
Erwägung der aequüas berücksich- 
tigt wird. Ebenso Ad. V. 686 Vir- 
ginem uitiasti, quam ie non ius 
fuerat tätigere. 

V. 653. Sehr boshaft ist hier der 
Ausdruck tu seruitutem statt in ma- 
irimonium gewählt. 

V. 657 ab hac für ab ea gehört 
der Umgangssprache an und wird 
in der nachaugusteischen Zeit auch 
bei Prosaikern allgemein. 

V. 659 stultitia und malitia sind 



Ablative des Beweggrundes, wie sie 
bei den Komikern nicht selten vor- 
kommen, Cicero aber abgesprochen 
werden; vergl. Reisig's Vorl. v. 
Haase § 391 ; Hollze a. 0. 1 141 ff. 

V. 661 Quid si animam debet? 
so dass Demipho ihm Ungemessenes 
zahlen müssle. Donat z. d. St. ver- 
gleicht ein griechisches Sprüchwort : 
xcri avrrjv xr\v tyv%i\v oynlet. — 
opponere pignori ist der technische 
Ausdruck für das Verpfänden ; z. B. 
Plaut. Pseud. V. 87 . . . etsi me op- 
ponam pignori. 

V. 662. Eine Mine ist Veo des 
Talents, hier unzweifelhaft eines 
Attischen T. ; s. Anm. zu V. 644. — 
Age age wird nach Handii Turs. I 
208 gesetzt, wo der Aufmunterung 
zugleich Aerger beigemischt ist. 
Vielmehr liegt in der Verdoppelung 
von age die Beschleunigung eines 
Entschlusses, welche unter Um- 
ständen die Folge von Widerwillig- 
keit sein kann; vergl. V. 559. 

V. 663 item sunt, nämlich oppo- 
sitae pignori. — Oiei ein Ausruf 



der Klage; vergl. Eun. V. 716 (und 
Bentley z. d. St.); Plaut. Mil. gl. 
V. 1406. Prise. S. 1012 P. (II 73 H.}. 

V. 664 repetito, insofern zunächst 
Demipho das Geld an Phormio zu 
zahlen hat. 

V. 665 pluscula : von den Com- 
parativstämmen, wie sie im Nomin. 
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Supellectile opus est; opus est sumptu ad nuptias: 

His rebus' inquit 'pöne sane decem minas.' 
De. Sescentas proinde scribito iam mihi dicas: 

Nil do. inpuratus me illc ut etiam inrideat? 
65 Ch. Quaeso, ego dabo, quiesce; tu modo filius 670 

Fac ut illa in ducat, nös quam uolumus. An. Ei mihi. 

Geta, öccidisti me tuis falläciis. 
Ch. Mea causa eicitur; me hoc est aequom amittere. 
GE. 'Quantum potest me certiorem' inquit 'face, 
70 Si illäm dant, hanc ut mittam, ne incertüs siem; 675 

Nam illi mihi dotem iam constituerünt dare.' 
Ch. Iam accipiat: Ulis repudium renüntiet; 

Hanc dücat. De. Quae quidem illi res uortät male. 
Ch. Opportune adeo argenlum nunc mecum ättuli, 
75 Fructüm quem Lemni uxöris reddunt praedia. 680 

Inde sumam; uxori tibi opus esse dixero. 

Antipho Geta 
Advlescens Servos 
/pAn. Geta. Ge. Em. An. Quid egisti? Ge. ßmunxi argento sencs. 



und Accus, sing, neutr. erscheinen, 
werden auf culus, a, um Deminutive 
gebildet, welche die Bedeutung des 
Comparativs haben, aber verkleinert 
(im Deutschen durch 'etwas'); z. B. 
plusculum Plaut. Amph. V. 282; Pers. 
V. 21 (auch bei Cic. de or. II 24 § 
99) ; compluscülos Ter. Hec. V. 177 ; 
maiusctäa Eun. V. 627 u. a. 

V. 667. S. Anhang. 

V. 668 Sescentas richtig in den 
meisten Handschriften für sexcen- 
tas; s. Neue a. 0. II 111 und Bram- 
bach, Hülfsbueh f. lat. R. S. 60. 
S. übrigens Donat z. d. St: Per- 
spicere hinc licet consuetudinem 
utriusque sermonis; nam Apollo - 
dorus pvqi'uq dixit pro . . multis* 
q. s. — Ueber die concessive Be- 
deutung des Iraperat. fut. (scribito) 
s. Loch, Imperat. bei Plaut. S. 12 f.; 
über proinde (bez. proin) s. eben- 
falls Loch a. 0. S. 18. 

V. 669 ut . . inrideat? vergl. V. 
304 u. Anm. 

V. 670 f. Ueber die Stellung des 
Wortes filius vor ut s. V. 261 u. Anm. 

V. 673 eicitur, nämlich Phanium. 

V. 674 Quantum erhält durch 
den Zusammenhang seine Beziehung 
auf die Schnelligkeit; potest im 
Sinne von fieri potest. Vergl. V. 896. 
Plaut. Most. V. 758 Bare uolt uxo- 
rem filio quantum potest; Trin. V. 



766 Homo conducatur aliquis iam 
quantum potest. 

V. 676 illi und V. 677 Ulis geht auf 
die bereits Verlobte und ihre Ver- 
wandten. — dotemdare: dies pflegte 
kurz vor der Hochzeit zu geschehn. 

V. 677 repudium renuntiare, die 
Verlobung auflösen (sonst auch 
sponsalia dissoluere). V. 928 f. 
Cum . . . repudium alterae Remi- 
serim und ebenso Plaut. Aul. IV 
10 V. 63 Js me nunc renuntiare 
repudium iussit tibi; V. 69 Ea re 
repudium remisit u. s. w. Durch 
re in renuntio und remitlo wird 
die in repudium bereits liegende 
Bezeichnung der Auflösung eines 
Verhältnisses wiederholt. 

V. 678. Die sonst beim Abschluss 
eines Geschäftes gewöhnliche Se- 
gnungsformel 'Quae res . . . bene 
uortat." wird hiervon dem ergrimm- 
ten Demipho umgekehrt. Vergl. Ad. 
V. 191 . . quae res tibi uortat male. 

V. 681. Nach diesem Verse treten 
die Alten in das Haus des Chremes. 
Den Antipho, welcher V. 606 aus 
dem elterlichen Hause (in der Mitte 
der Bühne) getreten war, bemerken 
sie daher nicht. Derselbe nähert 
sich alsdann Geta. — dixero s. 
Anm. zu V. 308. 

V. 682 Emunxi argento senes: 
emungere (änopvtveiv), ausschneu- 
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An. Satine est id? Ge. Nescio hercle, tan tum iüssus sum. 

An. Eho, uerbero, aliud mihi respondes äc rogo? 

Ge. Quid ergo narras? An. Quid ego narrem? operä tua 685 

5 Ad restim mi quidem res redit planissume. 

Vt te quidem di deaeque ömnes, superi atque inferi, 

Malis exemplis perdant! em, siquid uelis, 

Huic mandes, qui te ad scöpulum e tranquillo aürerat. 

Quid minus utibile fuit quam hoc ulcus tangere 690 

io Aut nöminare uxörem? iniectast spfo palri 

Posse i IIa in extrudi. cedo nunc porro: Phörmio 

Dotem si accipiet, üxor ducendäst domum, 

Quid fiet? Ge. Non enim dücet. An. Noui. ceterum 

Quom argentum repetent, ndstra causa scilicet 695 

15 In neruom potius ibit. Ge. Nil est, Antipho, 
Quin male narrando pössit deprauärier. 
Tu id quöd bonist excerpis, dicis qu6d malist. 
Audi nunc contra: iam si argentum accöperit, 
Ducendäst uxor, üt ais (concedö tibi), 700 

20 Spatium quidem tandem ädparandi nuptias. 



zen, ist ein in der Sprache der 
Komiker sehr gebräuchlicher tri- 
vialer Ausdruck für Ausbeuteln, 
Prellen. Vergl. Hör. A. P. V. 238 
Pythias emuncto lucrata Simone 
talentum. 

V. 683. Antipho will mit seiner 
Frage dem Geta den Vorwurf machen, 
dass er mit dem Prellen der Alten 
zugleich seine (Antiphos) Sache zu 
Grunde gerichtet habe. Geta ver- 
steht die Worte absichtlich falsch, 
als ob jener wissen wollte, ob das 
den Alten abgeschwindelte Geld 
ausreiche. — tantum, nämlich emun- 
gendo conficere. 

V. 685 narrare in dem Sinne von 
dicere mit geringschätzender Neben- 
bedeutung gebraucht wie V. 401 u. 
sonst 

V. 686 Ad restim . . . res redit: 
Antipho meint, ihm bleibe nichts 
übrig als sich zu erhängen. Gleiche 
oder ähnliche Wendungen der Ver- 
zweiflung s. bei Westerhof z. d. St. 

V. 688 Malis exemplis: durch 
schlimme Strafen, die als Beispiele 
zur Warnung dienen können (s. 
Nägelsbach, Lat. Stil. S. 36 f.). 
Vergl. Eun. V. 946 .. . Quae fu- 
tura exempla dicunt in illum in- 
digna; eb. V. 948. 1022. 

V. 690. Das gleich uincibilis (V. 



226) u. a. mit der volleren Ablei- 
tungsendung gebildete utibilis findet 
sich bei Plautus häufig, bei Terenz 
nur hier. — ulcus tangere sprich- 
wörtlich (s. Donat): die Berührung 
des Geschwürs bereitet Schmerz 
und hält die Heiluug auf. 

V. 693 uxor ducendäst domum 
ist Bedingungssalz gleich dem Vor- 
ausgehenden (vergl. V. 699 IT.). In 
der Parallelisirung von accipiet mit 
ducendäst zeigt sich die Neigung 
des Gerundivs zur Futurbedeutung. 
Minder angemessen scheint es Du- 
cendäst uxor als Nachsalz und 
Quid fiet? als weiteren Hauptsatz 
zu fassen. 

V. 695 f. noStra causa q. $.: po- 
tius weist darauf hin. dass Jemand 
(hier Phormio) die Wahl hat (zwi- 
schen Antiphos und Phaedrias Sache) . 
Phormio wird, so fürchtet Antipho, 
wenn die Alten das — dann nicht 
mehr in seinem Besitz befindliche 
— Geld zurückverlangen, lieber die 
Sache des Antipho in die Brüche 
gehn (zu in neruom ire vergl. V. 
325 u. Audi.;, d. h. die Phanium 
aus dem Hause stossen lassen. 

V. 701 f. Spatium .... ädpa- 
randi nuptias . . dabitur; vergl. 
Hec. V. 684 Quam longum spatium 
amandi amicam tibi dedil 
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Vocändi, sacruficändi dabilur paülulum. 
lnterea amici quöd polliciti sunt dabunl: 
Inde iste reddet. An. Quam obrem? aut quid dicet? Ge. 

Rogas? 

'Quod res postilla mönstra euenerünt mihi! 705 

Intro iit in aedis äter alienüs canis; 

Anguis in inpluuium decidit de legulis; 

Gallina cecinit; interdixit häriolus; 

Harispex uetuit; ante brumam autem noui 

Negöti incipere * * ♦ * 

* * * quae causast iustissuma.' 710 
Haec fient. An. Vt modo fiant! Ge. Fient; me uide. 
Pater exit: abi, die esse argentum Phaedriae. 



V. 702 sacruficändi: vergl. Ad. 
V. 699 Abi domum ac deos conpre- 
care, ut uxorem accersas. — paü- 
lulum hier Adiectiv, wie paulum 
(quiddam, bez. aliquid) Eun. V. 866. 
Ad. V. 980 und Plaut. Bacch. V. 865 
paulula pecunia. Häufig steht paü- 
lulum substantivirt mit nachfolgen- 
dem Genetiv (Andr. V. 360 Paülu- 
lum opsoni; Eun. V. 281; Her. V. 
506). 

V. 705 Quod — quot (s. V. 159 
u. Anm.). — monstra, Mahnzeichen, 
steht hier in ursprünglicher Bedeu- 
tung. Feslus ap. Laeturo (S. 138 M.): 
Monstrum, ut Aelius Stilo inter- 
prelatur, a monendo dictum est, 
uelul monestrum. Item Sinnius 
Capito, quod monstret futurum et 
moneat uoluntatem deorum (vergl. 
Paul. Diac. eb. S. 140). Ueher die 
Dinge, welche abergläubische Men- 
schen zu schrecken pflegten, s. 
Theophr. Char. c. 16 Dübn. ns gl 8h- 

Cidaiuoviaq. 

V. 707 inpluuiurh ist der unbe- 
deckte Raum im Innern des römi- 
schen Hauses, welcher rings mit be- 
deckten Hallen umgeben war und 
zu welchem hin meist das Dach auf 
allen Seiten abfiel (s. Becker-Mar- 
quardt, R. A. V 1 S. 243). — te- 
gulae, die Ziegeln und häutig das 
ganze Dach (s. Rhein. Mus. W. F. 
XXIV S. 579). 

V. 708 Gallina cecinit: die Be- 
deutung dieses omen erklärt Donal: 
Obseruatum est, in qua domo gal~ 
lina canatj superstitem (so die 
alten Ausgaben für superiorem) ma- 
rito esse uxorem. — inierdixil ha- 



riolus; Harispex uetuit. Es war 
Sitte des Allerthums bei allen wich- 
tigen Anlassen auch des Privat- 
lebens den Willen der Götter durch 
Zuralheziehung von harioli und ha- 
ruspices zu erforschen (s. K. Fr. 
Hermann, Gr. Ant. 2 III § 50 Anm. 
18: Becker-Marquardt, Röm. Alt. V 
1 S. 45 f.). 

V. 709 Harispex, wie Cod. A hat, 
ist, obgleich neben haruspex eine 
jüngere Bildung, gerade aus der 
altern Zeit überliefert, während die 
zweite Form auf nachaugusteischen 
Inschriften vorkommt; s. Corpus 
Inscr. L. I S. 581; Brambach, tat. 
Orth. S. 123. — ante brumam q s. 
'Quod ante brumam dies decrescere 
incipianV (Donat). Uebrigens scheint 
aus dieser Stelle hervorzugehn, dass 
das griechische Original für eine 
Aufführung nicht allzu lange vor 
der Wintersonnenwende, also wohl 
für die landlichen Dionysien (s. 
Aug. Mommsen, Heortol. S. 323 ff.) 
geschrieben war. 

V. 710. Nach incipere sind, wie 
Fleckeisen richtig erkannt hat, zwei 
Halbvcrse ausgefallen, in denen we- 
nigstens die vorausgehende Con- 
struetion zu Ende geführt war. — 
causa, nämlich die Hochzeit zu 
verschieben. 

V. 711 me uide, eine Formel um 
Zuversicht zu erwecken; vergl. 
Andr. V. 350 Atque istuc ipsum nil 
periclist: me uide. Der Redende 
verweist den Zaghaften auf die Zu- 
versichtlichkeit seines Blickes und 
seiner Haltung. 

V. 712. Demipho und Chremes 
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Demipho Chremes Geta 
Senes II Seryos 

iyüK. Quietus esto, inquam; ego curabo nequid uerborüm duit. 
5 Hoc temere numquam amittam ego a me, quin mihi testis 

ädhibeam : 

Quoi dem et quam obrem dem, cömmemorabo. Ge. Vt caü- 

tus est, ubi nil opust. 715 
Ch. Atque ita opus factost; et matura, dum lubido eadem haec 

manet; 

s Neun si altera illaec mägis instabit, försitau uos reiciat. 
Ge. Rem ipsäm putasti. De. Diic me ad eum ergo. Ge. Nön 

moror. Ch. Vbi hoc egeris, 
Transito ad uxorem meam, ut conueniat hanc prius quam 

hinc abit. 

Dicat eam dare nos Phörmioni nuptum, ne suscenseat; 720 
Et mägis esse ilium idöneum, qui ipsi sit familiärior; 
10 Nos nöstro officio nön digressos esse; quantum is uöluerit 

Datum esse dotis. De. Quid tua malum id refert? Ch. Ma- 

gni, Demipho. 

ISon sätis est tuom te officium fecisse, id si non fama äd- 

probat: 

Volo ipsius [quoque] haec uoluntäte fieri, ne se eiectam prae- 

dicet. 725 
De. Idem ego istuc facere pössum. Ch. Mulier mülieri magis 

cönuenit. 

15 De. Rogäbo. Ch. Vbi illas nunc ego reperire possim, cögito. 



treten wieder aus dem Hause des 
Letzteren. Antipho geht, ohne be- 
merkt zu werden, nach der andern 
Seite ab zu Phaedria, d. h. nach 
dem Forum hin (s. Anm. zu V. 566). 

V. 713 uerba aare alicui (im Ge- 
gensatz zu rem d.) ist eine im sermo 
familiaris sehr gewöhnliche Wen- 
dung für Flunkern; negativ z. B. 
auch Eun. V. 24 (. . . fabulam) De- 
disse et nil dedisse uerborum 
tarnen, 

V. 714 Hoc geht auf das Geld, 
welches er in einem Beutel halt. 

V. 715 ubi nil opust, insofern 
Phormio gar nicht mit dem Gelde 
durchgehn will (s. V. 703 f. 887) und 
das was damit erreicht werden soll, 
durch jene Vorsichtsmassregeln doch 
nicht durchgesetzt werden kann. 

V. 718 Rem ipsam putasti sagt 
Geta mit ironischem Doppelsinn. — 
putare hier 'erwUgen' wie Ad. V. 



796 Bern ipsam putemus; vergl. 
Eun. V. 632; Heaut. V. 485. Da 
Geta von den Allen vor Kurzem erst 
(nach V. 681) vor dem Hause zurück- 
gelassen worden, braucht er nicht 
besonders ins Gespräch eingeführt 
zu werden. 

V. 719 hanc» nSmlich Phanium. 

V. 721 qui ipsi sit familiärior, ein 
Relativsatz des Grundes. 

V. 728 malum ein sehr häufiger 
parenthetischer Accusativ des Aus- 
rufs ('zum Henker*); vergl. V. 948 
Quid uos malum ergo me sie ludi- 
ficamini? und Donat zu Eun. V. 780. 

V. 727 illas, nämlich Frau und 
Tochter. — Nach der Zusage Rogabo 
geht Demipho nach der Seile des 
Forum hin ab ; Chremes bleibt nach- 
sinnend zurück. Zu ihm tritt So- 
phrona aus dem Hause des Demipho 
(s. V. 732). 
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SOPHRONA CHREMES 
NVTRIX 



JVSo. Quid agam? quem rni amicum inueniam misera? aut quo con- 
6 silia haec referam? 

Aüt unde auxilium petam? 

Näm uereor, era ue 6b meum suasum indigoa iniuria äd- 

ficiatur: 730 

ita patrem adulescentis facta haec tölerare audio uiolenter. 
5 Ch. Näm quae haec anus est, exanimata a frätre quae egressäst 

meo? 

So. Ouod ut fäcerem egestas me inpulit, quom stirem infirmas 

nuptias 

Hasce esse, ut id consüierem, ioterea uita ut in tutö foret. 
Gh. Certe edepol, nisi me änimus Fallit aüt parum prospiciunt 

oculi, 735 
Meae nutricem gnätae uideo. . So. Neque ille inuestigätur, 

Ch. Ouid ago? 

io So. Qui est pater eius. Ch. Ädeo, maneo, dum haec quae loqui- 

tur mägis cognosco? 
So. Quöd si eum nunc reperire possim, nihil est quod uereär. Ch. 

East ipsa: 

Cönloquar. So. Quis hic löquitur? Ch. Sophrona. So. Et 

meum nomen nömiuat? 
Ch. Respice ad me. So. Di öbsecro uos, estne hic Stilpo? Ch. 

Nön. So. Negas? 740 
Ch. Cöncede hinc a föribus paulum istörsum sodes, Söpbrona. 
15 Ne me istoc posthac nomine appellässis. So. Quid? non öb- 
secro es 

Quem Semper te esse dictitasti? Ch. St'. So. Quid has me- 

tuis foris? 



V. 728 consilia haec, die Mass- 
regeln, welche getroffen worden 
siml, um die Heirath des Antipho 
und der Phanium zu ermöglichen. 

V. 731 Ita hängt von tolerare ab 
und wird durch uiolenter nachträg- 
lich näher bestimmt. 

V. 732 nam quis u. s. w. in der 
Umgangssprache häufig für quisnam 
u. s. w. ; s. Handii Turs. IV 18 ff. 
Holtze a. 0. II 362 f. 

V. 733 Quod bezieht sich auf das 
V. 730 durch ob meum suasum An- 

Sedeutete. — quom scirem: über 
en Coniuncliv bei concessivem 
quom s. Anm. zu V. 22 f.; hier tritt 
die indirecte Rede hinzu. 

V. 740 Respice, weil Chremes 
im Hintergrunde der Bühne (nahe 



seinem Hause) steht, Sophrona aber 
mehr im Vordergrunde vor dem 
Hause des Demipho. Auf die An- 
rede des Chremes hin eilt sie auf 
diesen zu. 

V. 741 istörsum: nach dem Hause 
des Demipho, von wo Sophrona ge- 
kommen ist 

V. 742 appellässis s. Anm. zu 
V. 308. 'Diese Form des Coniunctivs 
perf. wird in Gebeten, Wünschen, 
Aufforderungen und Abmahnungen, 
in der Angabe eines Zweckes und 
einer Besorgniss, und mit potentialer 
Bedeutung, nicht aber in dem reinen 
Ausdruck des Geschehenen ge- 
braucht' (s. Neue a. 0. II 428 f.). 

V. 743. Die Schweigen gebietende 
Interiection St hat prosodisch den 
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Ch. Conclusam hic habeo uxörem saeuam. uerum istoc me uö- 

mine 

Eo perperam olim dixi, ne uos forte inprudentes foris 745 
Effütiretis ätque id porro aliqua üxor mea rescisceret. 
so So. Islöc pol nos te hic inuenire miserae numquam pötuimus. 
Ch. Eho die mihi, quid rei tibist cum fämilia hac unde exis? 
Vbi iilae sunt? So. Miseram me. Ch. Em, quid est? uiuöntne? 

So. Viuit gnäta. 
Matrem ipsam ex aegritüdine hac mlseräm mors consecütast. 750 
Ch. Male factum. So. Ego autem, quae esse in anus deserta egens 

ignöta, 

* Vt pötui nuptum uirginem locäui huic adulescenti, 

Harum qui est dominus aedium. Ch. Antiphönin? So. Em, 

istic ipsi. 

Ch. Quid? duäsne is uxores habet? So. Au, [obsecro] ünam ille 

quidem hanc sölam. 
Ch. Quid illam älteram quae dicitur cognäta? So. Haec ergost. 

Ch. Quid ais? 755 
So. Compösito factumst, quo modo hanc amäns habere pösset 
so Sine döte. Ch. Di uostram ßdem, quam saepe forte temere 
Eueniunt quae non aüdeas optäre! offendi adueniens 
Quocüm uolebam et üt uolebam cönlocatam gnäiam. 
Quod nos ambo opere mäxumo dabamus operam ut fieret, 760 
Sine nöslra cm a, mäxuma sua cüra hic solus fecit. 



Werth einer rollen (langen) Silbe. 
Chrom es deutet übrigens zugleich 
voll Furcht auf sein Haus. 

V. 746. In effutire liegt der Be- 
griff" des Leichten (s. Hör. a. p. V. 
231 Effutire leues indigna tragoe- 
dia uersus) und daher des Unbe- 
sonnenen ('ausplaudern'). 

V. 747 Istoc (und isto) wird von 
den Komikern gleich eo in causalem 
Sinne gebraucht (s. Handii Turs. 111 
465). — Aus dem Mangel jedes Er- 
staunens über die Erwähnung der 
uxor in V. 744 ist zu schliessen, 
dass der Dichter annahm, Chremes 
habe in Lemnos aus seiner atheni- 
schen Ehe kein Gebeimniss gemacht. 

V. 748 mihi ist einer der wenigen 
handschriftlich gesicherten Fälle bei 
Terenz, in denen der Dativ sing, 
des Personalpronomens mit langer 
Endsilbe vorkommt. Durch die Aen- 
derung von die in dice würde diese 
Länge wegfallen und der Rhythmus 
gewinnen. Auch Ritsehl scheint 
Trin. 2 Index durch ein zu mihi und 
/i'6f gesetztes Fragezeichen das Vor- 



kommen der langen Endsilbe 
nigstens für die Senare in Zweifel 
zu ziehen. — quid rei tibist vergl. 
z. R. V. 171. 421. 

V. 749 illae, Frau und Tochter. 

V. 751. In der bedauernden Wen- 
dung Male factum und in der freu- 
digen Bene factum (z. R. V. 883) 
bleibt ganz regelmässig ebenso wie 
in der bestätigenden Factum die 
Copula est weg (s. Anm. zu V. 524). 
— quae essem Relativsatz des 
Grundes. 

V. 762 Vi potui, modal, nicht 
temporal. 

V. 756 Compösito, wofür in spä- 
terer Prosa ex c. oder de c. üblich 
ist. — quo modo . . . posset Relativ- 
satz der Absicht. 

V. 759 et ut uolebam, da Antipho 
die Phanium wirklich liebte. 

Vi 760 nos ambo, der Redende 
und sein Bruder. 

V. 761 hic solus, nämlich Antipho, 
auf den bereits V. 759 die Haupt- 
aufmerksamkeit gerichtet wurde. 
S. Anhang. 
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35 So. Nunc quid opus facto sit uide: pater ädulescentis uenit 

Eumque änimo iniquo hoc öppido ferre äiunt. Ch. Nil periclist. 
Sed per deos atque homines meam esse haue cäue resciscat 

quisquam. 

So. Nemo e me seibit. Ch. Sequere me: intus cetera audietfs. 765 



ACT YS V 

Demipho Geta 
Senex Servos 

FDe. Nosträpte culpa fäcimus ut malis expediat esse, 
i Dum nimium dici nös bonos studemus et benignos. 

Ita fügias ne praeter casam, quod äiunt. nonne id sät erat, 
Accipere ab illo iniüriara? etiam argentumst ultro obiectum, 
b Vt sit qui uiuat, dum äliud aliquid flägiti conficiat. 770 
Ge. Planissume. De. Eis nunc praemiumst, qui recta praua fäciunt. 
Ge. Verissume. De. Vt stullissume quidem rem gesserimus. 
Ge. Modo ut hoc consilio pössiet discedi, ut istam dücat. 



V. 764 s. Anhang. 

V. 766 e me seibit nach Cod. A; 
die andern Handschriften haben ex 
me. Gerade in jener Wendung (mit 
scire) scheint aus Wohllautsgründen 
die kürzere Form der Praeposilion 
im täglichen Verkehr gebräuchlich 
gewesen zu sein; wenigstens steht 
auch Heaut. V. 411 e me ut sciat 
nach Cod. A (erst ein jüngerer Cor- 
rector fügte x zu) dem ex me ut 
sc der andern Handschriften gegen- 
über, und auch Plaut. Most. V. 745 
heisst es: E me . . . nil seiet. Da- 
gegen hat Terenz Hec. V. 765 .. . 
ex me audias und Ad. V. 862 ex 
me . . . facilest noscere. — audielis, 
nämlich Sophrona und Phanium, 
welche Letztere auch über den Sach- 
verhalt aufgeklärt werden musste 
und es auch wirklich wurde (vergl. 
V. 866 cum Ulis). S. Anhang. — 
Nach V. 765 gehn Beide ins Haus 
des Demipho zu Phanium. 

V. 766. Demipho, der inzwischen 
sein Geschäft mit Phormio abgemacht 
hat, kehrt mit Geta vom Forum zu- 
rück. — malis expediat esse: diese 
sowie die abweichende Construclion 
Heaut. V. 388 expedit bonas esse 
uobis lassen sich nach Analogie 



häufiger ähnlicher Wendungen im 
Griechischen erklären; s. Krüger, 
Gr. Gr. S 55, 2 A. 6 u. 7. 

V. 768 IIa fuffias, ne praeter 
casam, nämlich fuaias: Wer einer 
Gefahr durch Flucht sich zu entzie- 
hen sucht, soll zusehen, dass er nicht 
aus Uebereilung an seiner Behausung 
als dem sichersten Ort vorbeiQiehe 
und so den etwaigen Verfolgern um 
so gewisser anheimfalle, diesen so- 
gar die Behausung selbst überlasse. 
Das Sprichwort ist vielleicht einem 
verbreiteten Kinderspiele entlehnt. 

V. 770 aliud aliquid mit pleona- 
stischer Wiederholung von alt, nach 
Donat z. d. St. 'uetuste' (dictum). 

V. 771 recta ist Adverb. 

V. 772 iUi adverbial (s. V. 91 u. 
Anm.), hier — in illa re (dortbei); 
vergl. Holtze a. 0. I 73. — rem 
gerere thälig sein, sich benehmen. 
— Gesserimus mit langer Paen- 
ultima, wie überhaupt das t der 
Endung im Perf. coni. ursprünglich 
lang gewesen ist und wiederholt 
in der 2. Pers. sing, und 1. (und 
2.) Pers. plur. so gebraucht wird 
(s. Neue a. 0. II 396 f.). 

V. 773 hoc consilio bezieht sich 
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De. Etiamne id dubiumst? Ge. Haüd scio herclc, ut bomost, an 

mutet änimum. 

10 De. Em, mutet autem? Ge. Nescio; uerüm, si forte, dico. 776 
De. Ita fäciam, ut frater censuit, ut uxörem eins huc addücam, 
Cum ista üt loquatur. tü, Geta, abi prae, nüntia banc uen- 

türam. — 

Ge. Argentum inuentumst Phaedriae; de iürgio siletur; 

Prouisumst, ne in praesentia haec binc äbeat: quid nunc porro? 
» Quid fiet ? in eodem luto haesitas: uorsuram solues, 780 
Geta; praesens quod fuerat raalum in diem äbiit; plagae 

crescunt, 

Nisi pröspicis. nunc hinc domum ibo ac Phänium edoccbo, 
Nequid uereatur Phörmionem aut Äwius oratiönem. 

Demipho Navsistrata 
Senex Mvlier 

^De. Age dum, üt soles, Nausislrata, fac illa üt placetur nöbis, 



auf die mit Phormio getroffene Ab- 
machung und wird durch ut istam 
ducat erläutert. — possiet in der 
Form entsprechend dem siem u. s. w. ; 
eine Zusammenstellung der Beispiele 
aus Plaulus und Terenz bei Neue 
a. 0. II 467 f. — Durch die Be- 
denken, welche Geta äussert, will 
er schon das spätere Verhalten 
Phormios vorbereiten. — discedcre 
von den Parteien, welche in einer 
Streitsache eine Vereinbarung ge- 
troffen oder einen richterlichen Ent- 
scheid erhalten haben (s. Andr. V. 
J48; Ph. V. 1047). 

V. 776. Ueber tixorem vergl. 
Einl. S. '26. 

V. 777 abi prae, nuniia, wie sehr 
häufig einfaches t oder abi asynde- 
tisch zur Einleitung eines weiteren 
Befehls dient < vergl. V. 445. 712. 
994; über t s. Loch a. 0. S. 25 f.). 
Andr. V. 171 und Eun. V. 908 I prae, 
sequor ; Eun. V. 499 Abi prae, cura 
u. s. w; Ad. V. 167 Abi prae stre- 
nue ac fores aperi. 

Nach V. 777 geht Demipho ins 
Haus des Chremes ah, um die Nau- 
sistrata zu holen; Geta spricht, in- 
dem er in Demiphos Haus tritt, noch 
einige Verse, welche nicht die Be- 
deutung einer selbständigen Scene 
beanspruchen können. 

V. 778 de iurgio siletur: gemeint 
ist der Vorwurf, den Antipho und 

Terrnliuj, Phormio. 



Geta eigentlich wegen der Heirath 
zu erwarten hatten. 

V. 780 uorsuram solues: den 
'Wechsel', die Anleihe wirst du be- 
zahlen (oder phraseologisch: be- 
zahlen müssen). Geta hat die erste 
Schuld, bezüglich der Heirath des 
Antipho, durch einen natürlich höher 
lautenden Wechsel gedeckt, indem 
er durch eine zweite List dem Alten 
Aussichtauf BeseitigungderPhanium 
machte. Dadurch wurde sein Conto 
beim Alten erhöht, das er, sobald 
das Trügerische jener Aussicht kund 
ward, einlösen, d. h. doppelte 
Schläge aushalten musste. S. An- 
hang. 

V. 781 praesens malum, das Aus- 
brechen des Unwillens von Seiten 
des Demipho wegen Antiphos Hei- 
rath. — in diem für kurze Zeit; 
vergl. Eun. V. 1020 Sed in diem 
istuc Parmenosl fortasse, quod 
minare; Cic. de or. II 40 § 169 Si 
barbarorum est in diem uiuere 
q. s. 

V. 788 huius (die Codd. haben 
das missverständlichc eius) weist 
auf Nausistrata hin, welche gleich- 
zeitig aus ihrem Hause tritt. — 
Geta eilt in das Haus des Demipho, 
Demipho begleitet die Nausistrata. 

V. 784 ut soles schmeichlerisch, 
während Nausislrata im Benehmen 
gegen ihren Mann einen heftigen» 
zänkischen Sinn zeigt. 

6 
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Vt sua uoluntate id quod est faclündum faciat. Na. Fäciam. 785 
De. Pariter nunc opera me ädiuues, ac re dudum opituläta es. 
Na. Factum uolo; at pol minus queo uiri culpa, quam rae dignumst, 
5 De. Quid aütem? Na. Quia pol mei patris bene pärta inuMligenter 
Tutätur; nam ex eis praediis talenta argenü bina 
Statim capiebat. uir uiro quid praestat! De. Binan quaeso? 790 
Na. Ac rebus uiliöribus multö talenta bina. De. Hui. 
Na. Quid haec uidentur? De. Scüicet Na. Virüm me natum 

uellem : 

10 Ego ostenderem, De. Certo scio. Na. quo päcto . . De. 

Parce södes, 

Vt pössis cum illa, ne te adulescens mülier defetiget. 
Na. Faciam üt iubes. sed meüm uirum abs te exire uideo. 

Navsisteata Cbbemes Demipho 

MVLIER SENES II 

V Ch. Ebern, Demipho, 795 

2 lam illi datumst argentum? De. Curaui ilico. Ch. Nollem 

datum. 

Ei, uideo uxorem. paene plus quam sat erat. De. Quor 

nolles, Chremes? 



die bei den lateinischen Komikern 
noch in der Entwickelung begriffene 
Conslruction des sogen, abtat, absdl. 
enthält bei ihnen stets eine tempo- 
rale Bestimmung, doch so dass zu- 
weilen der Zusammenhang eine 
causale oder, wie hier, eine conces- 
sive Beziehung ergibt; vergl. z. B, 
Plaut. Mil. gl. V. 321 Mirumsi lolio 
uiciitare te tarn uili tritico. 

V. 792 Scilicet: Demipho, der ja 
weiss, was Chremes auf Lemnos 
mil einem Theile der Einnahmen 
angefangen, begnügt sich, mit einem 
vieldeutigen 'Natürlich' der Nausi- 
strala zuzustimmen. 

V. 793 quo pacto . . : zu ergänzen 
ist etwa bene parta tutanda essent. 
— parce (halt ein) absolut; bei 
Plaut. Pers. V. 682 ausführlicher 
Tace, parce uoci. 

y. 794 cum illa, nämlich loqui. 
Ueber die Ellipse s. Anm. zu V. 80. 

V. 796. Chremes, der aus dem 
Hause des Demipho von seiner 
Tochter zurückkommt, sieht zuerst 
die mehr im Hintergrunde stehende 
Nausistrata nicht. 

V. 797 paene plus u. s. w. wieder 
mit der Ellipse eines uerbum di- 



\\ 786 re dudum opiiulata es be- 
zieht sich zunächst auf Fälle wie 
V. 681, dient aber mit dem Folgen- 
den auch im Allgemeinen zur Cha- 
rakteristik des Verhältnisses zwi- 
schen Demipho und seiner Schwä- 
gerin. So wird der g rosse Einfluss 
motivirt, den jener in Act V Sc. 9 
auf diese ausübt. — dudum in der 
älteren Latinität von einer nicht viel 
früheren Zeit (ohnlängst) ; s. Handii 
Turs. II 299 ff. 

V. 787 dignumst (= decel) ist 
formelhaft; vergl. V. 402; Heaut. 
V. 107 f. u. s. — Ueber at s. Anhang. 

V. 788 bene parta substantivisch 
gleich bene facta, male (acta, bene- 
dictis V. 20 u. a. Participial steht 
es Trin. V.643 Vt uirtuteeorumante- 
perta per flagitium perderes; vergl. 
Truc. I 1, 42 Vt ne anteparta de- 
mus postpartoribus. 

V. 789 talenta argenti s. Anm. 
zu V. 644. 

V. 790 statim sogleich im An- 
fang; nicht, wie Donat erklärt, 
*perpetuo, aequaliter et quasi uno 
statu 1 . — capiebat, der Vater der 
Nausistrata. 

V. 791 rebus uiliöribus multo: 
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15 Ch. Iam recte. De. Quid tu ? ecquid locutus cum istac , quam 

ob rem hanc ducimus? 
Ch. Transegi. De. Quid alt tändem? Ch. Abduci non polest. 

De. Qui nön potest? 
Ch. Quia uterque ulrique est cördi. De. Quid istuc nöstra? Ch. 

Magni; praeterhac 800 
Cognätam comperi esse nobis. De. Quid? deliras. Ch. Sic 

erit: 

Non temere dico; redii mecum in memoriam. De. Satin 

sänus es? 

20 Na. Au öbsecro, uide ne in cognatam pecces. De. Non est. Ch. 

Ne nega: 

Patris nomen aliud dictumst; hoc tu erräsü. De. Non norut 

patrem ? 

Ch. Norat. De. Quor aliud dixit? Ch. Numquamne hodie con- 

cedes mihi 805 
Neque intelleges? Da. Si tu nil narras? Ch. Perdis. Na. 

Miror quid siet. 

De. Equidem hercle nescio. Ch. Vin scire? at Ua me seruet 

Iüppiter, 

25 Vt pröpior Uli, quam ego sum ac tu, homo nemost. De. Di 

uosträm fidem, 



cendi. — sat est (im Comparativ 
satt us est) es ist genügend, dien- 
lich, gut; vergl. Ad. V. 834 Atten- 
tiores sumus ad rem omnes quam 
sat est. 

V. 798 istac geht auf Phanium,. 
hanc auf Nausistrata. 

V.800 praeterhac, eine dem prae- 
terea genau entsprechende Adver- 
bialform (s. Anm. zu V. 347), welche 
sich bei Piautus wiederholt findet. 

V. 801 Sic erit, wenn wir ge- 
nauer nachforschen werden. 

V. 802 redire wird vielfach phra- 
seologisch gebraucht (s. z. B. V. 
1029 Redeat sane in gratiam). In 
memoriam redire , sich erinnern, 
auch bei Plaut. Capt V. 1022 Nunc 
demum in memoriam redeo, quom 
mecum recogito; Cic. Cat. m. 7 § 21 
... in memoriam redeo mortuorunu 
Das beigefügte; mecum hebt das 
Spontane des Sicherinnerns noch 
hervor, wobei die Construction von 
recogito u. ähnl. zu vergleichen ist. 

V. 803 Non est, nämlich cognata. 
— Ne nega: für die 2. Person wird 
ein Verbot bei den alteren Schrift- 
stellern neben der gewöhnlichen 



Ausdrucksweise (Coni. perf. mit ne 
und den Umschreibungen) auch sehr 
gewöhnlich durch den Imper. praes. 
mit ne gegeben; ein Gebrauch, 
welcher der classischen Sprache im 
Ganzen fremd ist. Ausserdem kommt 
auch der Coni. praes. mit ne, selten 
mit non und neque vor. Der Im- 
perat. fut. kommt negirt nur in Ge- 
setzen und ähnlichen Wendungen 
vor. In der 3. Person wird ein 
Verbot ausser bei Gesetzen regel- 
mässig durch den Coni. praes. mit 
ne gegeben. S. hierüber Loch a. 0. 
S. 20 f. 

V. 804 hoc ist Accusativ; vergl. 
Andr. V. 498 Teneo quid erret. 

V. 806 Perdis, eine formelhafte 
Wendung grosser Ungeduld, wie 
Heaut. V. 582 Perdis hercle, was 
im Cod. A vom alten Scholiasten 
durch occidis erklärt wird. Vergl. 
Phor. V. 856 Enicas. S. Anhang. 

V. 807 at ist insofern am Platze, 
als die vorausgehende Frage bei 
Demipho einen Zweifel an dem vor- 
aussetzt, was Chremes versichert. 

V. 808 homo nemo: vergl. V. 591 
u. Anm. 

6* 
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Eämus ad ipsam; una omnis nos aut scire aut nescire boc 

uolo. Ch. Ah. 

De. Quid est? Ch. Itan paruam mihi fidem esse apüd te ! De. 

Vin me credere? 810 
Vin satis quaesitum mihi isluc esse? age, fiat. quid? i IIa fiiia 
Amici nostri quid futururast? Ch. Recte. De. Hanc igitur 

mittimus? 

so Ch. Quid ni? De. illa maneat? Ch. Sic. De. Ire igitur tibi 

licet, Nausistrata. 
Na. Sic pol commodius esse in omnis ärbitror, quam ut coeperas, 
Manere hanc; nam perliberalis uisast, quom uidi, mihi. — 815 
De. Quid istüc negotist? Ch. Iamne operuit östium? De. Iam. 

Ch. 0 Iüppiter, 
Di nös respiciunt : gnätam inueni nüptam cum tuo filio. De. Em, 
36 Quo päcto poluit? Ch. Nön satis tutus est ad narrandum 

hic locus. 

De. At tu intro abi. Ch. Heus, ne filii quidem hoc nöstri re- 

sciscänt uolo. 

Antipho 
Advlescens 

V Laetüs sum, ut meae res sese habent, fratri öptigisse quöd 

4 UOlt. 820 

Quam scitumst, eius modi parare in änimo cupiditätes, 
Quas, quom res aduorsae sient, paulö mederi pössis ! 
Hic simul argentum repperit, curä sese expediuit; 



V. 811 Vin satis quaesitum mihi 
istuc esse? Wir sagen besser ne- 
gativ: Du willst, dass ich nicht 
weiter fragen soll? — illa filia ist 
Ablativ; vergl. V. 137 u. Anm. 

V. 813 Sic, vollständiger Sic est 
oder Sic res est, ist eine der vielen 
Bejahungsformeln der Umgangs- 
sprache; s. V. 316; Heaut. V. 167. 

V. 815. Nausistrata kehrt nach 
diesem Verse in ihr Haus zurück. 
— lieber die Fortsetzung der Scene 
vergl. das zu V. 777 Bemerkte. 

V. 817 Di nos respiciunt (oder 
adiuuanl) Ausdruck der Freude über 
ein unerwartetes Glück. Vergl. V. 
854 . . . ab dis solus diligere, An- 
tipho; Andr. V. 642 .. . nisi quid 
di respiciunt; Hec. V. 772 .. . neque 
has respicere deos opinor. 

V. 818 potuit absolut und unper- 
sönlicb ; vergl. Andr. V. 327 Sed si 
id non potest u. s. w. sowie die 
häufige Wendung quanlum potest 



(s. Anm. zu V. 674), si quid potest 
(V. 227) und Aehnliches. 

V. 819 Heus, ein Zuruf um sich 
bemerklich zn machen (vergl. V. 847. 
1037); Demipho geht nämlich voraus 
in seine Wohnung ab (s. V. 879). 
Bald darauf erscheint Antipho von 
der Forumseile her (vergl. Anm. zu 
V. 712). 

V. 820 ut ... . habent: nach der 
Lage meiner Angelegenheilen bin 
ich froh u. s. w. Anliphos Sache 
ist nicht besser und nicht schlechter 
geworden durch Phaedrias Erfolg; 
er kann sich also darüber freuen. 

V. 821 scitus 'hübsch'; vergl. 
z. B. Andr. V. 486 Per ecastor sci- 
tus puer est natus Pamphilo. 

V. 822. Der Accusativ bei mederi 
gehört der Umgangssprache an; 
Andr. V. 831 und 944 findet sich bei 
medicariüer Dativfeiner Person). — 
sient: der Modus ist, wie sehr oft, 
attrahirt vom Modus des regierenden 
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5 Ego nüllo possum remedio me euöluere ex bis türbis, 

Quin, si hoc celetur, in mein, sin pätefit, in probro sim. 825 
Neque me domum nunc reciperem, ni mi esset spes ostenla 
Huiüsce babendae. sed ubi nam Getam inuenire possim? 
[Vt rogem, quod tempus conueniundi patris me capere suadeat.] 

Phormio Antipho 
Parasitvs Advlescens 

Wh. Argentum accepi, trädidi lenoni; abduxi mülierem, 

5 Curäui propria ut Phaedria poteretur ; nam emissäst manu. 830 
Nunc üna mihi res etiam restat quae est conßciunda, otium 
Ab senibus ad potändum ut habeam; nam äliquod hos su- 

mäm dies. 

6 An. Sed Phörmiost. quid ais? Ph. Quid? An. Quid nam nunc 

facturust Phaedria? 
Quo päclo satietatem amoris ait se uelle absümere? 
Ph. Vicissim partis tuäs acturus est. An. Quas? Ph. Vt fugitet 

patrem. 835 
Te suäs rogauit rürsum ut ageres, causam ut pro se diceres; 
Nam pötaturus est apud me. ego me ire senibus Sünium 
io Dicam äd mercatum, ancillulam emptum düdum quam dixit 

Geta; 

Ne quom hie non uideant me conficere credant argentüm suom. 



Satzes; vergl. z. B. V. 825 celetur 
(gegen patefit). 

V . 827 ubi nam . . . possim ? Die 
Frage ist abhängig von einem zu 
ergänzenden f irh möchte wissen'; 
vergl. Plaut. Pseud. V. 236 Quonam 
paclo animum uincere possim? Zu- 
gleich nühert sich Antipho dem 
väterlichen Hause. 

V. 829. Phormio tritt gleichfalls 
von der Seile des Forum her auf; 
Antipho steht vor dem väterlichen 
Hause im Hintergrunde (s. V. 840). 

V. 830. Die Quantität der Schluss- 
silhe von Phaedria ist zweifelhaft. 
Dass a im Nomin. der 1. Deel, im 
Latein Oberhaupt und speciell der 
Eigennamen, welche den griechi- 
schen auf äff entsprechen, ursprüng- 
lich lang war, ist unzweifelhaft; 
Reste dieser Messung haben sich 
bei Plautus erhalten. Bei Terenz 
fehlen sichere Beispiele (s. Neue a. 
0. 1 39), obwol die Oxytonirunpr 
des daktylischen Wortes Phaedria 
poteretur nicht ohne Bedenken ist 
(s. Ritsehl, Opusc. Plaut. II 437). — 



nam emissast manu, in Freiheit ge- 
setzt vom leno. Man muss an- 
nehmen, dass Phaedria die Cither- 
spielerin vom Kuppler freigekauft 
hat, um dann mit ihr als einer 
liberta das Verhältniss fortzusetzen; 
als Sklavin zu Hause konnte er 
sie schon seines Vaters wegen 
nicht haben. Das propria potiri 
V. 830 ist daher im beschränkten 
Sinne zu nehmen. 

V. 832 aliquod = aliquot s. Anm. 
zu V. 159. 

V. 834 Quo pacto q. s.: Antipho 
frägt darnach, weil Phaedria die 
Entdeckung durch seinen Vater 
fürchten muss. — satietatem . . . 
absumere bedeutet sat. absumendo 
capere. 

V. 835 f. erinnert an Demiphos 
Wort V. 267 tradunt operas mu- 
tuas. — Zu V. 835 s. Anhang. 

V. 837 Sunium, woselbst als in 
einem Hafenplatzc eine grössere 
Auswahl zu erwarten war; vergl. 
Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb 
im griech. Alt. S. 122 f. 
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Sed ostium concrepuit abs te. An. Vide, quis egreditür. 

Ph. Gelast. 840 

Geta Antipho Phormio 
Servos Advlescens Parasitvs 
pGE. O Fortuna, o Förs Fortuna, quantis commoditätibus, 
0 Quam subito meo ero Antiphoni ope uöstra bunc oneraslis 

diem! 

An. Quid nam hic sibi uolt? Ge. Nosque amicos eius exone- 

rastis metu! 

Sed ego nunc mihi cesso, qui non ümerum hunc onero pallio 
s Ädque bominem propero inuenire, ut baec quae contigerint 

sciat. 845 
An. Nüm tu intellegis, hic quid narret? Ph. Nüm tu? An. Nil. 

Ph. Tantündem ego. 
Ge. Äd lenonem hinc ire pergam; ibi nunc sunt. An. Heus, 

Geta. Ge. Em tibi. 
Nüm mirum aut nouömst reuocari, cürsum quom insliteris? 

An. Geta. 

Ge. Pergit hercle. nümquam tu odio tuö me uinces. An. Non 

manes? 



V. 840 ostium concrepuit : das an- 
tike griechische Haus wurde häufig 
nach Aussen zu geöffnet (s. Becker, 
Charikles 8 II 95). Um beim Oeflnen 
der Thür keine Störung auf den 
sehr engen Strassen zu verur- 
sachen, soll es Sitte gewesen sein 
das Heraustreten von Innen durch 
Klopfen an der Thür anzukündigen; 
darauf beziehe sich das in den Ko- 
mödien oft wiederkehrende 'ostium 
concrepuW u. ähnl. So berichtet 
Plutarch ausdrücklich Poplic. c. XX, 
dessen Mittheilung jedoch seinen 
Worten nach nur auf die Komödien 
zurückgeht (. . . Tmv 8* dXXatv xoxs 
&vq(ov sZomxr)gol%£ag flg xoxXeiaiov 
dvOiyOflSVCOV, instvrjg (lOVTjg zr;g ol- 
Ki'ag inoirjoav inxog dizdyto&cti xr)v 
avluovj mg Sr) xara xo avy%(OQr}(ia 
rfjg xifirjg «ei xov drfuoaiov ngogsitt- 
Iccußeivoutvov. Tag ä' 'EXXrjviHas 
nQOxtQOv ovxmg £%siv ändaag Xiyov- 
oiv, dito xav Kcofifpdiiöv Xctfißdvov- 
rtff, OTi %6tcxovai xai tpoyovai xag 
ctvxnv&VQctg tomdev otitgötivai (tiX- 
Xovxeg, oizmg ctfa&riGig i'gco yivotxo 
xotg naQSQioyiivotg r) itQOEGxmot xal 
pr) xuxaXafißdvotvxo noo'Covaaig 
xaig nXtiaidatv ilg xov areveonov). — 
Vide, quis egreditür: Antipho tritt 
rasch zurück, um einem etwaigen 



Zusammentreffen mit seinem Vater 
zu entgehn. 

V.841. Geta kommt aus demüause 
des Dcmipho. — Fortuna sowie 
Fors Fortuna wurden in Rom gött- 
lich verehrt und hatten Tempel. 

V. 843 sibi uelle eine gewöhnliche 
Wendung der Umgangssprache (vgl. 
Holtze a. 0. I 301. 351). 

V. 844 mihi ist durch ein Hyper- 
baton aus dem Nebensatz in den 
Hauptsatz gezogen; vergl. Anm. zu 
V. 261. — umerum hunc onero 
pallio: bei Gängen ausserdem Hause 
trugen auch Sklaven eine Art Mantel 
als Obergewand; diesen zogen sie 
aufwärts, wenn sie eilen mussten. 

V. 845 adque nach allen Hand- 
schriften beiUmpf. ; vergl. Brambach, 
Lat. Orth. S. 332. — hominem, näm - 
lich Anlipho. 

V. 847 Em tibi. Zu dem hinwei- 
senden em tritt sehr häufig tibi (hier 
auf den Redenden selbst zu beziehen, 
wie V.848 institeris), um anzugeben, 
für wen die Hinweisung gilt: da 
für dich, da hast du's; zu ergänzen 
ist etwa habe oder habes. Vergl. 
0. Ribbeck, Lat. Part. S. 33. 

V. 848 cursum quom institeris; 
vergl. V. 192. 

V. 849 numquam tu odio tuo me 
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10 Ge. Väpula. An. Id quidem tibi iam fiet, nisi resistis, uerbero. 850 
Ge. Fämiliariörem oportet £sse bunc; minitatur mal um. 

S^d isne est quem quaero an non? ipsust. cöngredere actu- 

tüm. An. Quid est? 
Ge. 0 6mnium, quantum est qui uiuont, hömo hominum orna- 

tissume! 

Näm sine controuörsia ab dis sölus diligere, Äntipho. 
15 An. Ita uelim ; sed qui istuc credam ita esse mihi dir i uelim. 855 
Ge. Sätine est si te deiibutum gaüdio reddo? An. Kuicas. 
Ph. Quin tu hinc pollicitätiones aüfer et quod fers cedo. Ge. Oh, 
Tu quoque aderas, Phörmio? Ph. Aderam; sed tu cessas? 

Ge. Accipe, em: 
Vt modo argenlüm tibi dedimus apud forum, rectä domum 
20 Sümus profecti; interea miltit erus me ad uxorem. tuam. 860 
An. Quam ob rem ? Ge. Omitto pr61oqui ; nam nihil ad hanc rem 

est, Äntipho. 

Vbi in gynaeceum ire occipio, püer ad me adcurrit Mida, 
Pöne adprendit pältio, resupinat: respicio, rogo 
Quam obrem retineät nie; ait esse uetitum intro ad eram ac- 

cedere. 

s5 'Söphrona modo frätrem huc' inquit 'senis introduxit 

Chremem' ; 865 
Eümque nunc esse intus cum Ulis, hoc ubi ego audiui, äd foris 
Suspenso gradü placide ire pe>rexi, accessi, astiti, 
Animam compressi, aürem admoui; ita änimum coepi attendere, 
Hoc modo sermönem captans. Ph. Eü, Geta. Ge. Hic pul- 

cherrumum 

jw Fäcinus audiui; itaque paene hercle e'xclamaui gaudio. t 870 
An. Quod? Ge. Quod nam arbiträre? An. Nescio. Ge. Ätqui 

mirificissumum: 
Pätruos tuos est päter inuentus Phänio uxori tuae. 
An. Quid als? Ge. Cum eius consueuit olim mätre in Lemno 

cläncuium. 

Ph. S omni um: utin haec ignoraret suöm palrem? Ge. Aliquid 

credito, 

35 Phörmio, esse caüsae; sed me censen potuisse 6mnia 875 



uinces: nie wirst du mich durch 
dein lastiges Benehmen zum Folgen 
bestimmen können. Vergl. Hör. sat. 
I 7, V. 6 Durus homo atque odio 
qui possei uincere Regem. 

V. 850 Vapula eine Drohformel 
der Umgangssprache; vergl. Plaut. 
Cure. V. 568 Vapulare ego te ue- 
hementer iubeo. 

V. 854. S. V. 817 u. Anm. 

V. 866 Enicas; s. Anm. zu V. 806. 

V. 861 proloqui vorbringen (ohne 



etwaige Beziehung auf das Einlei- 
tende; vergl. z. B. V. 283). Geta 
will die Frage des Äntipho nicht 
erst beantworten. 

V. 870 paene auch bei den Komi- 
kern ganz regelmassig mit dem In- 
die. perf. verbunden; z. B. Heaut. 
V. 814 Quam paene tua me per- 
didil proteruitas! 

V. 873 consuescere Umgang 
pflegen. 
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Intellegere extra ostium, intus quae inter sese ipsi egerint? 
An. Ätque ego quoque inaüdiui illam fäbulam. Ge. Immo etiäm 

dabo 

Quö magis credas: pätruos interea inde huc egreditür foras; 
Haüd multo post cum patre idem röcipit se intro denuo: 
40 AU uterque tibi potestatem eius adhibendae dari. 880 
Denique ego sum missus, tc ut requirerem atque adducerem. 
An. Quin ergo rape me. quid cessas? Ge. Fecero. An. 0 mi 

Phörmio, 

Väle. Ph. Vale, Antipbö. bene, ita me di ament, factum. 

gaüdeo. 



V 

7 



PHORMIO 

Parasitvs 

Tantäm fortunam de inprouiso esse bis datam! 
Summa eludendi occäsiost milü nunc senes 
Et Phaedriae curam ädiraere argentariam, 
Ne quoiquam suorum aequalium suppldx siet. 
Nam idem höc argentum, ita üt datumst, ingrätiis 
Ei datum erit; boc qui cögam, re ipsa repperi. 
Nunc gestus mibi uoltüsque est capiundüs nouos. 
Sed binc concedam in angiportum boc pröxumum, 
Inde bisce ostendam me, ubi erunt egressi foras. 
Quo me ädsimularam ire ad mercatum, nön eo. 

Demipho Curemes Phormio 
Senes II Parasitvs 

VDe. Dis mägnas merito grätias habeo ätque ago, 
s 



885 



890 



10 



V. 877 inaüdiui: dieses Verbura, 
welches sich nur in den Formen 
vom Perfectstamme findet, bezeich- 
net den Anfang des Hörens, 'ver- 
lauten, munkeln hören', und gehört 
vielleicht zu einem ungebräuch- 
lichen Inchoalivum. Bei Plaulus 
lautet übrigens das Wort alterthüm- 
licher indaudiuisse (s. Ritsehl, Pro!, 
in Trin. S. CXLIII Anm.). Antipho 
hatte von Sophrona oder Phanium 
auch Einiges über ihre Herkunft ge- 
hört, was schon daraus hervorgeilt, 
dass vor Gericht gerade derjenige 
Name des Vaters gewählt wurde, 
unter welchem Chremes auf Lemnos 
bei seiner zweiten Familie gelebt 
halte; vergl. V. 389 f. mit V. 740. 

V. 880 eius adhibendae, nämlich 
in matrimonio; vergl. V. 714 quin 
mihi testis adhibeam (bei dem Geld- 
geschäft). 



V. 882 Fecero s. Anm. zu V. 308 
und 426. 

Nach V. 883 treten Antipho und 
Geta ins Haus des Demipho ab. 

V.886 adimere anakoluthisch nach 
dem vorausgehenden eludendi. 

V. 888. Der Sinn der Worte ita 
ut datumst ist etwas dunkel. Am 
einfachsten ist die Erklärung: es 
(das Geld) wird unter diesen Umstän- 
den {ut supjrtex sit aequalibus) wie 
es gegeben ist u. s. w. Dabei bleibt 
freilich das Perfect auffallend. Viel- 
leicht ist quod für ut zu lesen. 

V. 891. Phormio tritt zurück in 
das zwischen den Häusern des De- 
mipho und des Kupplers angedeu- 
tete Quergässchen; vergl. Eml. S. 
19 f. 

V. 893 mit Bezug auf V. 837 f. 
V. 894. Demipho und Chremes 
treten aus dem Hause des Ersteren, 
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Quando euenerc haec nobis, frater, pröspere. 895 
12 Ch. Estne ita uti dixi liberaüs? De. Öppido. 

Quantum potest, nunc cönueniundust Phormio, 

Prius quam dilapidat nostras trigintä minas, 
5 Vt aüferamus. Ph. Demiphonem si domist 

Visam, üt quod . . De. Ad nos äd te ibamus, Phormio. 900 
Ph. De eadem häc fortasse causa? De. Ita hercle. Ph. Credidi. 

Quid äd me ibatis? De. Ridiculum. Ph. Verebämini 

Ne nön id facerem quöd recepissem semel? 
io Heus, quänta quanta haec mea paupertas est, tarnen 

Adhüc curaui unum hoc quidem, ut mi esset fides. 905 

Idque ädeo uenio nüntiatum, Demipho, 

Parätum me esse: ubi uöltis, uxorem datc 
15 Nam omnis posthabui mihi res, ita uti pär fuit, 

Postquam id tanto opere uös uelle animum aduörteram. 
De. At hic dehortatus est me, ne iüam tibi darem; 910 

f Nam qui erit rumor pöpuli' inquit, e si id feceris? 

Olim quom lionesle pötuit, tum non est data; 
so Eam nunc extrudi türpest'. ferme eadem ömnia 

Quae tüte dudum cöram me incusäueras. 
Ph. Satis süperbe inlüditis me. De. Qui? Ph. Rogas? 915 

Quia ne älteram quidem illam potero dücere; 

Nam quö redibo ore äd eam quam contempserim? 
25 Ch. 'Tum autem Antiphonen! uideo ab sese amittere 

Inuitum eam' inque. De. Tum aütem uideo füium 

Inuitum sane mülierem ab se amittere. 920 

■ 

im Begriflf nach dem Forum hin zu V. 452; vergl. Andr. V. 474. Hin- 

Phormio zu gehn. Da tritt ihnen gegen Hec. V. 668 heisst es Ridi- 

dieser aus der nach der gleichen cuie rogas. 

Seite hin gelegenen Quergasse ent- V. 904 Heus soll hier in empha- 

Oen. — graiias wegen ago; bei tischer Weise die Aufmerksamkeit 

ere steht sonst regelmässig auch der Angeredeten auf das Folgende 

bei den Komikern der Singular gra~ lenken (*, V. 819 u. Anm.). Andr. 

Harn; z. B. Andr. V. 770. V. 636 Heus, proxumus sum ego- 

V. 896 steht in den Handschriften met mihi, wozu Donat bemerkt: 

erst nach V. 905, muss aber jeden- Heus significatio est modo nominis 

falls vor dem Eintreten des Phormio ad intentionem consideraiionemque 

in das Gesprach seinen Platz haben, reuocandi. 

S. Anhang. V. 906 Idque adeo; vergl. V. 645 

V. 899. Der Satz mit ut hün^t u. Anm. sowie Anm. zu V. 389. 
gleich dem vorausgehenden Satz mit v 910 de ^ ortatus dreisilbig, wäh- 

Pnusquam vom Hauptsätze ab. - rend bei Plaut Capt V . VW dXhor- 

dtlaptdat ein trivialer Ausdruck für ior sich fin(lel wo f ür nach RUsc|lls 

ep J n flSriJ /^c) st Akt fn. m . N.Pl.Exc S.99 aus dem Zusammen- 
v Q ' ( r a ( J ; hang 8 >ch ergebender Vermulhung 

v Li 'r • ein alterthümliches dedhortor zu 

t^J^^äStlifSSiV^m^ lesen w5re « Fleckeisen schreibt da 
(fingirlen) Bitterkeit über das Miss- - O 

trauen der beiden Alten. *« dehortor. 

V. 902 Ridiculum ohne est als V. 914 incusare mit dem doppel- 

Antwort auch Andr. V. 712; Eun. ten Accusativ; vergl. V. 947 u. Anm. 
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Sed tränsi sodes ad forum atque illüd mihi 
Argentum rursum iübe rescribi, Phörmio. 
so Ph. Quodne ego discripsi porro Ulis quibus debui? 
De. Quid igitur fiel? Pn. Si uis mi uxorem dare, 

Quam despondisti, dücam; sin est üt uelis 925 
Mauere illam apud te, dös hic maneat, Demipho. 
Nam n6n est aequom me propter uos decipi, 
35 Quom ego uöstri honoris causa repudium ällerae 
Remiserim, quae dötis tantundem dabat. 
De. In in malam rem hinc cum istac magnificentia, 930 
Fugiliue? etiam nunc credis te ignorärier 
Aut lüa facta. Ph. Adeo inritor. De. Tune hanc düceres, 
40 Si tibi daretur? Ph. Fäc periclum. De. Vt filius 

Cum illa habitet apud te, hoc uöstrum consiliüm fuit. 
Ph. Quaesö quid narras? De. Quin tu mi argentum cedo. 936 
Ph. Immo uero uxorem tu cedo. De. In ius ämbula. 
Ph. Enim uero si porro esse odiosi pergitis . . 
45 De. Quid fades? Ph. Egone? uos me indolatis modo 
Patrocinari förtasse arbiträmini; 

Etiäm dotatis söleo. Ch. Quid id nosträ? Ph. Nihil. 



V. 922 rescribi von dem* Wechsler 
(xgans^TTjg, tarpessita), welcher 
vorher die betreffende Summe auf 
dem Conto des Demipho dem Phormio 
zugeschrieben hatte. Solchen Wechs- 
lern, welche auf dem Markte ihre 
Plätze hatten, übergaben die Be- 
sitzenden in der Regel ihr Baarver- 
mögen zur Verwaltung um Zahlun- 
gen lediglich auf ihn anweisen oder 
bei ihm umschreiben ( diayQotrpsiv, 
discribere) zu können (s. Hermann, 
Griech. Ant. III« 391 ff.) Mit Rück- 
sicht auf V. 714 ist hier anzuneh- 
men, dass Demipho das von Hause 
mitgebrachte haare Geld zunächst 
bei seinem Wechsler eingezahlt hat. 

V. 925 est ut umschreibt nach- 
drucksvoll den einfachen Gedanken; 
vergl. Hec. V. 558 f. si est ut dicat 
uelle se, Redde: sin est autem ut 
nolit q. s. 

V. 928 f. Quom .... remiserim: 
der Coniunctiv bei causalem quom 
besonders in indirecter Rede, ob- 
wohl auch schon in der directen. 
S. Lübbert, Gramm. Siud. II 130. 
Vergl. V. 22 f. u. Anin. — alterae: 
für ius und t finden sich im Gen. 
und Dat. des Sing. fem. besonders bei 
älteren Schriftstellern nicht selten 
die Endungen der gewöhnlichen l)e- 
clination. S. Neue a. 0. II 183 ff.; 



940 



Aug. Luchs in Studemund, Stud. z. 
a. Lat. I 331 ff. 

V. 930. Das erslere In steht für 
ls ne (von eo). — magnificentia 
Grossthuerei. 

V. 931 Fugiliue ein Schmäh wort, 
welches zunächst nur für Sklaven 
passl, aber auch gegen Solche an- 
gewandt wird, welche man jenen 
gleichstellt; vergl. Eun. V. 669; 
Capt. V. 209; Gas. II 6, 45; Plaut. 
Men. V. 80; Poen. IV 2, 10; Pseud. 
V. 365; Trin. V. 1027. 

V. 932 Adeo inritor, man belei- 
digt mich gar; nicht nur. dass man 
mich zum Besten hat (V. 915) und 
mir Schaden zufügen will (V. 927). 
S. Anhang. 

V. 936. Gerade in der Verbindung 
mit uero scheint bei immo Verkür- 
zung heider Silben eingetreten zu 
sein. S. Anhang. — In ius ambüla; 
vergl. V. 981 In ius eamus. Dies 
die gewöhnliche Formel, mit der 
Einer bei den Römern in Gegenwart 
eines Dritten, den er 'antestari' 
musste, einen Privatprocess gültig 
einleitete. 

V. 938 indotatis und V. 940 do- 
tatis ist substantivirtes Femininum ; 
vergl. V. 298 inopem (Fem.); V. 416 
proxumo. 
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Hic quändam noram, quoius uir uxorem . . Ch. Em. De. 

Quid est? 

Ph. Lemni häbuit aliam, Ch. Nüllus sum. PH. ex qua filiam 
5o Suscepit; et eam ciain educat. Ch. SepAltus sum. 
Ph. Haec ädeo ego illi iäm denarrabo. Ch. Obsecro, 

Ne fäcias. PH. Ob, tune is eras? De. Vt ludös facit. 945 
Ch. Missüm te facimus. Ph. Fäbulae. Ch. Quid uis tibi? 
Argentum quod habes cöndonamus te. Ph. Audio. 
65 Quid uös malum ergo me sie ludißcamini 
Inepti uostra püerili inconsldnlhl 

Nolö uolo; uolo nölo rursum; cäpe cedo; 950 
Quod dictum, indictumst; quod modo erat ratum, inritumst. 
Ch. Quo päcto aut unde haec bic resciuit? De. N^scio, 

Nisi me dixisse nemini certö scio. 
Ch. Monstri, ita me di ament, simile. Ph. Inieci serüpulum. 

De. Em, 

955 

Tarn aperte inridens? emori hercle sdlius est. 
Animo uirili praesentique ut sis para: 
Vides tuom peceätum esse elalüm foras 
Neque iam id celare pösse te uxorem tuam. 
Nunc quöd ipsa ex aliis aüditura sit, Chreme, 960 
ld nösmet indieäre placabilius est; 
Tum bunc inpuratum pöterimus noströ modo 



60 



Hicine ut a nobis hoc tantum argenti aüferat 



V. 945 ludos facere sein Spiel 
treiben. 

V. 946 fabülae vergl. V. 492. 

V. 947 Argentum . . . cöndona- 
mus te; vergl. Eun. V. 17 Habeo 
alia multa, qnae nunc condonabi- 
tur. Die Construclion des doppelten 
Accusativus ist bei den Komikern, 
wohl unter Einwirkung des Grie- 
chischen, weit ausgedehnter als in 
der classischen Prosa, indem nicht 
nnr die Verna des Terlangens u. 
dergl., sondern auch die des Gegen- 
thefls, des Gewahrens ein persön- 
liches und sachliches übiect im 
Acc. zu sich nehmen können; s. 
Holtze a. 0. I 286 ff. Ueberhaupt 
ist der Gebrauch eines sachlichen 
Accusalivs bei Intransitivis oder 
Verhis mit einem persönlichen Accus, 
in der vorclassischen Zeil viel aus- 

febreileter, als Draeger, Hlst Synt. 
380 zugibt. 

V. 948 ff. Es kann auffallend er- 
scheinen, dass der Dichter nicht an 
diesem Puncte, da Anlipho sowie 
Phaedria jeder sein Ziel völlig er- 



reicht hat, diese Scene abbrechen 
lässt und das Stück schnell zu Ende 
führt; dass vielmehr Phormio — 
scheinbar unnöthig — das gewon- 
nene Geld wieder aufs Spiel setzt 
(s. V. 955. 963 fT.) ohne ein wesent- 
lich anderes Ergebniss zu gewinnen. 
Aber abgesehen davon dass durch 
Fortsetzung des Dramas demselben 
eine höchst lebhafte Scene voll ko- 
mischer Wirkung gewonnen wird; 
würde es im Grunde unbefriedigt 
lassen, wenn in Bezug auf Chremes, 
dessen Geheimniss den beiden ju- 
gendlichen Liebhabern, sowie dem 
Phormio und Geta bereits bekannt 
geworden, die wohlverdiente Ent- 
deckung durch Nausistrata in Un- 
gewissheit bliebe (s. V. 958 IT.). Zu- 
dem gewinnen Phaedria und Phormio 
dem Chremes gegenüber für ihre 
Wünsche eine viel festere Stellung 
(s. V. 1040 ff.). 

V. 957 Animo . . praesenti; vergl. 
Eun. V. 769 Fac animo haec prae- 
senti dicas. 
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?o Vlcisci. Ph. Attat, nisi mi prospicio, haereo. 

Hi glädiatorio änimo ad me adfectänt uiarn. 
Ch. AI uereor ut placäri possit. De. Böno animo es: 965 

Ego redigam uos in grätiam, hoc frelüs, Chreme, 

Quom e medio excessit ünde haec suscepläst tibi. 
75 Ph. Itane ägitis mecum? sätis astute adgredimini. 

Non hercle ex re istius me instigasti, Demipho. 

Ain tu? übi quae lubitum füerit peregre feceris 970 

Neque huius sis ueritus feminae primäriae, 

Quin nöuo modo ei fäceres contumeliam, 
so Veniäs nunc precibus laut um peccatüm tuom? 

Hisce ego illam dictis ila tibi incensäm dabo, 

Vt ne restinguas, läcrumis si exlilläueris. 975 
De. [Malüm quod isti di deaeque omnes duint.] 

Tantän adfeclum quemquam esse hominem audäcia! 
85 Non hoc publicilus scelus hinc asportärier 

In sölas terras! Ch. In id redactus sum loci, 

Vt quid agam cum illo nesciam prorsum. De. Ego scio: 980 

In iüs eamus. Ph. In ius? huc, siquid lubet. 
Ch. Adsequere, retine, dum ego huc seruos euoco. 



V. 963. Ueber den Hiatus vor 
Attat vergl. V. 146 u. Anna. — hae- 
reo, vollständiger V. 780 in . . luto 
haesitas. 

V. 967 Quom . . . excessit: das 
explicative quom mit dem Indicaliv 
ist namentlich bei Plautus sehr be- 
liebt, kommt aber auch bei Terenz 
wiederholt vor; s. Ed. Lübbert, 
Gramm. Stud. II S. 95—108. 

V. 969 tstttis mit Verkürzung der 
Paenultima; Ritsehl Opusc. phil. fl 
690 misst iSttUS. Vergl. jedoch V. 
648 u. Anm. 

V. 971 huius sis ueritus feminae 
pr. Den causalen Genetiv hat das 
ältere Latein vereinzelt bei uereri 
nach Analogie von piget u. s. w. 
Vergl. Non. 496 (S. 338 G. u. R.), 
welcher Beispiele aus Pacuvius (V. 
183 Ribb. : Cuius pater ueretur ma~ 
xume) und Atlius (V. 76: Si tui 
ueretur te progenitoris, cedo) an- 
führt. 

V. 976 = Plaut. Most. V. 655. 
Malum ist hier eine selbständige 
Verwünschung, an welche sich der 
Relativsatz anschliesst. 

V. 980 ff. wird besonders durch 
den Hinblick auf römische Rechts- 
verhältnisse erklärlich. Falls Jemand 
der in ius uocatio keine Folge lei- 



stete, hatte sein Gegner (schon nach 
dem Zwölftafelgesetze) das Recht 
der manus iniectio als Erbstück 
der ursprünglichen Selbsthilfe und 
durfte jenen mit Gewalt vor den 
Richter { r ad praetoris sellam J nach 
Donat zu V. 981) bringen (rapere; 
vergl. V. 985), um dessen Entschei- 
dung einzuholen. Vergl. Ihering, 
Geist d. R. R. I 3 S. 150 ff.; 157 f. 
Dadurch hoffte Demipho den Chremes 
wenigstens für einige Zeit von 
Phormio zu befreien. — agam cum 
illo: cum in solchem Zusammenhang 
zeigt an. dass die Thätigkeit des 
Praedicats als wechselseilige zu 
denken ist ; vergl. res mihi est cum 
dl. und überhaupt Holtze I 96 f. 

V. 981 huc: Phormio geht auf das 
Haus des Chremes zu. 

V. 982 ff. Chremes läuft in seiner 
Angst auf das Haus des Demipho zu 
um von da Sklaven herauszuholen; 
sein Bruder soll einstweilen den 
Phormio zurückhallen. Demipho 
kann das allein nicht und ruft 
Chremes zurück (V. 983 adeurre). 
Phormio, an den zuerst Demipho, 
sodann Chremes gewaltsam Hand an- 
gelegt hat, cunslalirtdies V.983 f. für 
eine etwaige SUri at*£uq (s. Meier 
u. Schoemann, Att. Proc. S. 547 ff). 
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90 De. Enim nequeo solus: ädcurre. Ph. Vna iniüriast 

Tecüm. De. Lege agito ergo. Ph. Alterast tecüm, Chreme. 
Ch. Rape hünc. Ph. Sic agitis? enim uero uocest opus: 985 
Nausistrata, exi. Ch. Os öpprime: inpurum uide 
Quantum ualet. Ph. Nausistrata, inquam. De. Nun taces? 
95 Ph. Taceäm? De. Nisi sequltur, pügnos in uentrem ingere. 
Ph. Vel öculum exculpe; est übi uos ulciscär probe. 

Navsistrata Chremes Demipho Phormio 
Mvlier Senes II Parasitvs 

FNa. Qui nöminat me? em, quid istuc lurbaest, öbsecro, 990 
Mi uir? Ph. Ehem, quid nunc öbstipuisti? Na. Quis hic 

homost? 

Non mihi respondes? Ph. Hicine ut tibi respöndeat, 
Qui hercle übi sit nescit? Ch. Cäue isti quicquam credwas. 
5 Ph. Abi, tänge; si non tötus friget, me enica. 
Ch. Nihil est. Na. Quid ergo? quid istic narrat? Ph. Kam 

scies : 995 
Auscülta. Ch. Pergin credere? Na. Quid ego öbsecro 
Huic credam, qui nil dixit? Ph. Delirät miser 
Timöre. Na. Non pol temerest, quod tu tarn times. 
io Ch. Egon timeo? Ph. Recte säne: quando nil times, 

Et hoc nihil est quod ego dico, tu narrä. De. Scelus, 1000 
Tibi narret? Ph. Ohe tu, fäctumst abs te sedulo 
Pro frätre. Na. Mi uir, non mihi dices? Ch. Ät . . Na. 

Quid 'at'? 

Ch. Non opus est dicto. Ph. Tibi quidem; at scito huic opust. 
15 In Lemno Na. Em, quid als? Ch. Non taces? Ph. clam 

te Ch. Ei mihi. 
Ph. Vxorem duxit. Na. Mi homo, di melius duint. 1005 
Ph. Sic fäctumst. Na. Perii misera. Ph. Et inde filiam 

Suscepit iam unam, dum tu dormis. Ch. Quid agimus? 
Na. Pro di inmortales, fäcinus miserandum et malum. 



V. 983 f. Vna iniüriast Tecum: 
r id est actio iniuriarum ex lege' 

iDonal z. d. St.); vergl. Weiske, 
lechtslex. V S. 864—867. 

V. 984 Lege agite ergo; vergl. 
Anm. zu V. 980 ff. 

V. 986 Os opprime q. s. Chremes 
erhöht zugleich selbst seine Anstren- 
gungen, slosst dabei aber auf Phor- 
mios krüfligen Widerstand. 

V. 990. Nausistrata tritt aus ihrem 
Hause. 

V. 991 öbstipuisti: so und nicht 
obsiup. lautet auch, wo sonst das 
Wort bei Terenz vorkommt, Andr. 



V. 256 und Ad. V. 612 die beste 
Ueberlieferung. 

V. 993. Ueber creduas vergl. Anm. 
zu V. 123. 

V. 999 Recte sane, nämlich dicis: 
du (Chremes) fürchtest dich nicht. 

V. 1001 tibi, insofern Phormio 
zum Erzählen aufgefordert hat. 

V. 1004. Ueber die Personenver- 
theilung s. Anhang. 

V. 1005 Mi homo eine Vertraulich- 
keit der Anrede, welche durch die 
Aufregung des Augenblicks zu er- 
klären ist (vergl. Donat z. d. St). 
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94 PHORMIO V 9, 20— V 9, 60 

20 Ph. Hoc äctumst. Na. An quicquam hödiest factum indignius? 

Qui mi, übi ad uxores uentumst, tum fiünt senes! 1010 
Demipbo, te appello; nam cum hoc ipso distaedet loqui: 
Haecine erant itiönes crebrae et mansiones diütinae 
Lemni? haecine erat ea quae nostros minuit fructus uilitas? 

25 De. Ego, Nausislrata, esse in bac re cülpam meritum nön nego; 
Sed ea quin sit ignoscenda. Ph. Verba fiunt mortuo. 1015 
De. Näm neque neclegentia tua ne*que odio id fecit tuo. 
Vinolentus fere abhinc annos quindecim mulierculam 
£äm compressit, ünde haec natast; neque postilla umquam 

ättigit. 

30 Ea mortem obiit, e medio abiit; qui fuit in re hac scrüpulus. 
Quam obrem te oro, ut äiia facta tüa sunt, aequo animo hoc 

feras. 1020- 
Na. Quid ego aequo animo? cüpio misera in häc re iam de- 
füngier. 

Sed qui td sperem? aetäte porro minus peccaturüm putem? 
Iam tum erat senex, senectus si uerecundos facit. 
35 An mea forma atque aetas nunc magis expetendast, Demipho? 
Quid mi hie adlers, quam obrem exspectem aut sperem porro 

nön fore? 1025 

Geb. d. arch. Lat. I 1 Prooem. VII 
Anm. 1. 

V. 1015 Sed ea quin sil igno- 
scenda: quin wird hier in der Regel 
erklärt durch Ergänzung eines Ver- 
nums in der 2. oder 3. Person negare 
non poleris, nemo negauerit (Faer- 
nus, Bentley, Westerhof z. d. St.), 
non negabis (Holtze a. 0. II 179) 
u. dergl. Das halte ich grammatisch 
für unmöglich, ebenso* wie die An- 
nahme einer vollständigen Aposiope- 
sis (nachUmpfenbach). Vielmehr ge- 
hört zu sed ganz regelmässig nego 
(eum culpam meritum esse); quin 
ea q. s. bedeutet dann : welche nicht 
. . . (ohne dass diese . . .)• — Verba 
fiunt mortuo bezieht sich auf Nausi- 
slrata; mortuo im Mascul. wegen der 
sprichwörtlichen Wendung des Ge- 
dankens. 

V. 1021 defungier loskommen, 
frei werden ; vergl. Eun. V. 15 De- 
funetus iam sum, nihil est quod 
dicat mihi; Ad. V. 507 f. unpersön- 
lich : utinam hic sil modo Def unetum. 
Nausistrala wünscht der Besorgnisse 
wegen Untreue ihres Galten nun ein- 
mal ganz ledig zu werden; aber auf 
die im Folgenden vorgebrachten 
Gründe für seine Treue glaubt sie 



V. 1009 Hoc aclumst (dies ist Me- 
than, erledigt) nimmt höhnisch Be- 
zug auf die Frage des Chremes V. 
1007 Quid agimus? 

V. 1010. Der Relativsatz bezieht 
sich auf ein vorschwebendes Em 
uiros. — mi ethischer Dativ; s. 
Holtze a. 0. I 351. 

V. 1011. Mit der Anrede an De- 
mipho tritt ein Wechsel im Metrum 
ein. Aehnliche Uebergänge von Se- 
narpartien zu musikalischen mitten 
in einer Scene sind namentlich bei 
Terenz häufig (s. Neue Jahrb. f. Phil. 
Bd. 103 [1871] S. 822 Anm. 11). und 
selbst mitlen in der Rede derselben 
Person findet, wie oben, ein solcher 
Wechsel Stall (z. B. Ad. V.227 f. 678 f.). 
— In distaedet (vergl. Eun. V. 832 
dispudet, ferner disperii) hat dis 
scheinbar eine von der gewöhn- 
lichen abweichende Bedeutung (s. 
Charis. S. 178 P. (198 K.) dis pro 
ualde q. s.); in Wirklichkeil be- 
zeichnet dis, dass der Ekel u. s. w. 
ein durch und durch gehender ist. 

V. 1012 itiones . . mansiones: Ab- 
stracta werden bei den Komikern 
zahlreich im Plural gebraucht; vergl. 
Holtze a. 0. I 17 f.; Draeger, Bist. 
Synl. I 9; Studemund. Stud. auf d. 
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1009—1049 PHORMIO 95 

Ph. Exsequias Chremeti quibus est cöinmodum ire, em tempus est. 
Sic dabo, age nunc Phörmionem qui uolet iacessito: 
Fäxo tali eüm mactatum atque lue est infortünio; 
40 Redeat sane in gra,tiam iam; süpplici satis est mihi. 

Habet haec ei que-d, dum uiuat, üsque ad aurem oggänniat. 1030 
Na. At meo merito credo. quid ego nunc commemorem, Dcmipho, 
Singulatim, quälis ego in hunc füerim? De. Noui aeque omnia 
Tecum. Na. Merito hoc meo uidetur factum? De. Minume 

gentium. 

45 Verum iam quando äccusando fieri infectum nön potest, 

ignosce; oral cönfitelur pürgat: quid uis am plins? 1035 
Ph. 6nim uero prius quam haec dat ueniam, mihi prospiciam et 

Phaedriae. 

Heus Nausistratä, prius quam huic respöndes temere, audi. 

Na. Quid est? 
Ph. Ego minas triginta per falläciam ab illoc äbstuli; 
50 Eäs dedi tuo gnäto; is pro sua amica lenoni dedit. 
Ch. Em, quid ais? Na. Adeön indignum hoc tibi uidetur, filius 1040 
Homo adulescens si habet unam amicam, tu uxores duas? 
Nil pudere? quo öre iilum obiurgahis? responde mihi. 
De. Fäciet ut uoles. Na. Immo ut meam iam scias sententiam, 
55 Neque ego ignosco neque promitto quiequam neque respöndeo 
Prius quam gnatum uidero; eius iudicio permitto ömnia. 1045 
Qu6d is iubebit fäciam. Ph. Mulier sapiens es, Nausistratä. 
Na. Satin tibist? Ch. Mihin? immo uero pulchre discedo et probe 
Et praeter spem. Na. Tu tuom nomen dice quid stt. Ph. 

Phörmio; 

60 Vöstrae familiae hercle amicus et tuo summus Phaedriae. 



nicht bauen zu dürfen, so dass im 
Hintergründe die Drohung einer 
Scheidung (s. V. 686 f.) vorschwebt. 

V. 1026 Exsequias alicui ire ist 
der solenne Ausdruck für das Ge- 
leiten eines Leichenbegängnisses. 

V. 1027 Sic dabo, nämlich cuique 
aduersario; vergl. Plaut. Pseud. V. 
154 em sie datur, si quis erum 
seruos spernit. — V. 1027 ff. spricht 
Phormio natürlich zu den Zuschauern 
gewendet. 

Mit V. 1029 ändert Phormio nach 
einer kleinen Pause die triumphi- 
rende und drohende Haltung und 
nimmt einen versöhnlicheren Ton an. 
Nach V. 1031 könnte Phormio V. 
1029 f. nicht abseits, sondern nur 
offen gesprochen haben; vergl. je- 
doch Anhang. 

V. 1032 f. aeque . . . cum gehört 
ebenso wie iuxta, simul . . . cum 



der Umgangssprache an; s. Handii 
Turs. I 193. II 140; Uoltze a. 0. I 
91 f. 

V. 1038. Die Cäsur wie z. B. V. 
1042. Fleckeisen stellt um E. m. 
tr. ab illoc p. f. a. 

V. 1045 f. Wie das Urtheil des 
Phaedria ausfallen wird, konnte der 
Dichter luglich den Zuschauern zum 
Rathen überlassen. Seine Anwesen- 
heit neben den vier vorhandenen 
Personen war ganz wnnöthig (anders 
C. Stetten in Act. soc. phil Lips. II 
132). 

V. 1047. S. Anhang zu V. 1048. 

V. 1048 quid sit: in Fragen nach 
dem Kamen einer Person ist die 
regelmässige Pronominalform der 
Umgangssprache quid fnieht quod) ; 
die Beispiele s. bei Ed. Becker in 
Sludemund's Studien z. arch. Lat. 
I 1 S. 170 Anm. 3. Ebenda ist S. 
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V 9, 61— V 9, 66 



Na. Phörmio, at ego ecästor postbac tibi quod potero et quod 

uoles 1050 
Faciamque et dicäm. Ph. Benigne dicis. Na. Pol meritümst 

tuom. 

PH. Vlü primum hodie fäcere quod ego gaüdeam, Nausistrata, 
£t quod tuo uiro öculi doleant? Na. Cüpio. Ph. Me ad ce- 

näm uoca. 

Na. Pöl uero uoco. Ph. Eämus intro hinc. Na. Fiat; sed ubist 

Pliaedria 

lüdex noster? Ph. Iam bic faxo aderit. Cantor. Vös ualete 

et plaüdite. 1055 



167 ff. im Zusammenhang nachge- 
wiesen, dass der Coniunctiv im 
Nebensatz stehn muss, da die beiden 
Sätze nicht parataktisch, jeder mit 
selbständigem Sinn, aufgelasst wer- 
den können. S. Anhang. 

V. 1050 ecastor : von Gellius XI c. 6, 
der hierin wahrscheinlich aus Varro 
schöpft, wird uns die durch die er- 
haltenen Komödien bestätigte Beob- 
achtung überliefert, dass zu Rom 
das weibliche Geschlecht nicht beim 
Hercules, das männliche nicht beim 
Kastor zu schwören pflegte (vergl. 
Fleckeisen in N. Jahrb. f. Phil. Bd. 
103 [1871] S. 809). 

V. 1051 que — et — bei gegen- 
seitiger Verbindung gehört zunächst 
der Umgangssprache an ; vergl. Ad. 
V. 64 . . praeter aequomque et bo- 
num. 

V. 1063 quod tuo uiro oculi do- 
leant. Ueber den freien Gebrauch 
des Accusativs in der Umgangs- 
sprache vergl. Anm. zu V. 947. 

V. 1055. Während die Uebrigen 
in das Haus des Chremes gehn, eilt 



Phormio um Phaedria zu suchen 
nach der Seite des Forum hin ab. 
Die Schlussworte eines jeden latei- 
nischen Lustspiels enthalten die 
Aufforderung an das Publikum dem 
Stücke durch Klatschen seinen Bei- 
fall zu spenden (vergl. Anhang zu 
V. 16). Bei Plautus geschieht dies 
noch meist mit längerer, mannig- 
facher Motivirung; allmählig trat 
ein formelhaftes Vos plaudite oder 
Vos ualete et plaudite ein (s. Hör. 
A. p. V. 165). Gesungen wurden 
die Worte von dem besondern 
Sänger (in den Handschriften mit 
dem griechischen Buchstaben <o be- 
zeichnet), welcher auch diejenigen 
Scenen zur Flötenbegleilung sang, 
welche von den Schauspielern nur 
mimisch gespielt wurden (s. Einl. 
S. 23.). Das Eintreten des cantor 
war um so leichter, als die erhal- 
tenen Lustspiele regelmässig (mit 
einziger Ausnahme des ersten 
Schlusses vomPoenulus des Plautus) 
in einem Metrum schliessen, welches 
Musikhegleitung bereits erheischte. 
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V. 1 — 152 jambische Senare; 

- 153 u. 154 trochaeische Octonare; 

- 155 trochaeischer Septenar; 

- 156 u. 157 trochaeische Octonare; 

- 158 u. 159 trochaeische Septenare; 

- 160 — 162 iambische Octonare; 

- 163 iambischer Quaternar; 

- 164 — 176 iambische Octonare; 

- 177 u. 178 iambische Septenare; 

- 179 trochaeischer Octonar; 

- 180 iambischer Septenar; 

- 181. 182. 184 iambische Octonare; 

- 183 iambischer Quaternar; 

- 185 u. 186 trochaeische Septenare; 

- 187 u. 188 trochaeische Octonare; 

- 189 u. 190 trochaeische Septenare; 

- 191 iambischer Quaternar; 

- 192. 193 iambische Octonare; 

- 194 trochaeischer Octonar; 

- 195 trochaeischer Binar; 

- 196 — 215 trochaeische Septenare; 

- 216 — 230 iambische Senare; 

- 231 u. 232 trochaeische Septenare; 

- 283 — 251 iambische Octonare: 

- 252 u. 253 trochaeische Septenare; 

- 254 — 314 iambische Senare; 

- 316 — 347 trochaeische Septenare; " 

- 348 — 464 iambische Senare; 

- 465 — 468 trochaeische Octonare ; 

- 469 u. 470 trochaeische Septenare; 

- 471 — 478 iambische Octonare; 

- 479 u. 480 trochaeische Octonare; 

- 481 — 484 trochaeische Septenare; 

- 485 trochaeischer Binar; 

- 486 iambischer Octonar; 

- 487 — 489 trochaeische Septenare; 

- 490 iambischer Senar; 

- 491 iambischer Septenar; 

- 492 iambischer Octonar; 

- 493 — 501 trochaeische Sepienare; 

[- 502 limbischer Octonar u. iambischer Quaternar;] 

- 503 trochaeischer Ternar; 

- 604 — 666 trochaeische Septenare; 

- 667 — 712 iambische Senare; 

- 713 — 727 iambische Octonare; 

Terentia*, Phormio. 7 



♦ 
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728. 730. 731 trochaeische Octonare; 

729 trochaeischer Ternar; 

732 trochaeischer Septenar; 

733 u. 734 iambische Octonare; 
735— 738 trochaeische Octonare; 
739— 741 trochaeische Septenare; 
742 — 747 iambische Octonare; 
748 — 794 iambische Septenare; 
795— 819 iambische Octonare; 
820 — 827 iambische Septenare; 
829— 840 iambische Octonare; 

' 841— 883 trochaeische Septenare ; 

884 — 1010 iambische Senare; 

1011 — 1055 trochaeische Septenare. 



Kritisch-exegetischer Anhang. 



Kritik und Exegese der Terenzischen Lustspiele sind in Folge ihrer 
treulichen Ueberlieferung und der vielfachen Bemühungen alter und neuer 
Gelehrten nicht mit besonderen Schwierigkeiten verknüpft. Allerdings 
zeigen einzelne Beispiele, dass wir auch mit jenen Hilfsmitteln über eine 
relativ späte Textesrecension (etwa des 2. Jahrhunderts n. Chr.), welche 
indessen des Alterthümlichen genug erhalten hat, nur ausnahmsweise zu- 
rückgehn können. Unter den Herausgebern des Terenz hat zuerst und 
am wirksamsten Richard Bentley (Cantabrigiae 1726 und Amstelaedami 
1727) durch methodische, wenn auch noch immer eklektische Fest- 
stellung und Abwägung der handschriftlichen Lesarten, durch sorgfältige 
Beobachtung und Verwerthung des Sprachgebrauchs, vor Allem durch 
glänzenden Scharfsinn und hervorragendes Divinationstalent die Textkritik 
gefördert, Was seitdem insbesondere durch Gottfried Hermann und 
Friedrich Ritscul für die lateinischen Komiker und speciell für Terenz 
geleistet worden, hat Alfred Fleckeisen, zugleich durch eigene feine Be- 
obachtungsgabe und umfassende Kenntniss der alten Latinität unterstützt, 
in seiner Textausgabe (Lipsiae 1858) mit umsichtiger und consequenter 
Kritik verwerthet. Wenn gleichwohl der vorstehende Text an nicht we- 
nigen Stellen von der Fleckeisen'schen Ausgabe abweicht 1 ), so beruht 
dies in den meisten Fällen auf der vollständigeren Kenntniss aller wich- 
tigen handschriftlichen Lesarten, welche erst die Terenzausgabe von Franz 
Umpfcnbach (Berolini 1870) ermöglicht hat. In dieser ist, meist nach durch- 
aus zuverlässigen Collationen 8 ), alles für eine durchgreifende Textkritik 



•) Nebenbei bemerke ich hier, dass ich mich der gegenwärtig in den 
Ausgaben der lateinischen Komiker üblich gewordenen Art zu interpun- 
giren, wonach der Slrichpunct ganz in Wegfall kommt und durch Doppel- 
punkt oder Punct ersetzt wird, nicht angeschlossen habe. Ich linde darin 
das Aufgeben eines von allen andern Interpunctionszeichen scharf unter- 
schiedenen und sehr gut verwendbaren Zeichens. 

2 ) Unzuverlässig ist, wie ich durch Augenschein zu constatiren im 
Stande war, die von August Fritsch für Umpfenbach besorgte Collation 
des guten Pariser Donatcodex (Bibl. nat. Lat. 7920); s. z. B. Rhein. Mus. N. F. 
XXJX (1874) S. 445 ff. Zum weiteren Beleg theite ich gleich aus der Praef. zur 

Andria die didaskalischen Notizen nach Cod. A mit: hec pma facta efl acta 
ludif megalenfibuf in [v. j. H. corr. in in,) fuluio edil? mir (v. j. H. in 
nr geändert) glabrio (nt glabrio v. j. H. unterstrichen und am Rande 
beigefügt: & m. Glab. 0. Minutio) neq; (v. j. H. nejq;) mijnutiu ualerio 
(v. j. H. darnach ein Komma) curulib; egef. latiliuf. latinuf (v. j. H. 
darnach ein Komma) pneftinuf. 7 1. ambirauif {v. j. H. corr. in 
arabiniuif) turpio. modof (Jecit flaccuf claudi filiuf tibhf parib; dextrif 
ul finiftrif. J eft tota gca. edita. m. | marcello & fulpicio confulif. 
{v. j. H. corr. in confulib9.) jpnuntlataq; -~ andria terenti (v. J. 

7* 
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100 KRITISCH-EXEGETISCHER ANHANG. 

erforderliche Material, so weit es auf der Ueberlieferung des Alterthums 
beruht, zusammengebracht und zudem in der Vorrede Wesentliches zur 
Beantwortung der Frage nach dem Verhültniss der verschiedenen Quellen 
geleistet. Nicht das gleiche Lob verdient die Ausgabe in Bezug auf die 

— unvollständige — Mittheilung des aus den neueren Arbeiten bei- 
zubringenden kritischen Materials (s. Umpf. Praef. LX1X 11'.) und vor 
Allem in Bezug^ auf die Gestaltung des Textes 1 ). Weshalb Umpfenbach 
fs. Praef. LXXVIII) eine eigentliche Recension des Textes für eine künftige 
kleinere Ausgabe aufgespart hat, deren Conlrolle ja doch nur aus der 
grösseren Ausgabe möglich sein wird, ist nicht einzusehen. Sein kriti- 
sches Verfahren in der bereits vorliegenden Ausgabe lässt häufig eine 
sichere Methode vermissen. So z. B., wenn er an zwölf Stellen (darunter 
Phor. V. 64. 358. 366. 571. 1016), an welchen im Cod. A überhaupt das 
Wort neglego oder Formen des gleichen Themas vorkommen, mit A, der 
manchmal von andern Handschriften unterstützt wird, das alterthümliche 
neclego setzt (s. Corssen, Ausspr. 8 II 881; 0. Ribbeck, Lat. Part. S. 24 f.), 
hingegen Andr. V. 20. 71. 253. 397 negleg — schreibt, einfach deswegen, 
weil für diese Partie der Bembinus ganz fehlt. Weshalb führt ferner 
Umpf. im Texte der Stücke die sich aus Donat ergebenden Varianten an, 
unterlässt dies aber völlig für die Didaskalien (mit Ausnahme der Andria), 
wo doch die bezüglichen Angaben Donais einen wichtigen Theil des Ap- 
parats ausmachen? Ebenso inconsequent ist es, wenn er zur Andria sich 
aus Donat allein nach dem Muster der Stichus-Didaskalie eine — übrigens 
zum Theil verfehlte — Didaskalie reconstruirt, für die andern Stücke aber, 
für welche wir ein reicheres Material haben, darauf verzichtet (s. Praef. - 
S. LXXIX). Weitere Beispiele werden sich aus der folgenden Besprechung 
einzelner Verse ergeben, wobei von dem systemlosen Wechsel zwischen 
quo und cu, uo und ue, u und t u. dergl. abgesehen wird. Umpf. folgt 
in diesen Puncten dem Bembinus selbst in Fällen, wo die andern Hand- 
schriften das Richtige oder doch deutliche Spuren desselben haben; z. B. 
V. 88. 312. 370. 520. 

Periocha: G., nicht C, als Abkürzung von Gaius hat Cod. A vor 
allen fünf metrischen Inhaltsangaben, die er erhalten hat Beispiele für 
diesen Gebrauch der Kaiserzeit finden sich im Corp. Inscr. L. II ff. (s. In- 
dices). Teuffei, Rom. Lit. 2 S. 805 führt ungenau gerade C. als Lesart 
des Bembinus an. 

Per. V. 3 ziehe ich dem ei dos Cod. A das ac der andern Codd. vor. 
Diese haben nämlich ihren selbständigen Werth neben A, und es ist eher 
anzunehmen, dass das häufigere Wort das nicht ebenso häufige ver- 
drängt hat. 

Per. V. 7 lässt Umpf. der Ueberlicferung zu Liebe folgenden Hiatus 
zu: Funus procurat. ibi eam uisam Aniipho Cum q. s. 

Per. V. 12 schreiht Umpf. gegen ACD agnitam, ebenso Andr. Per. 
V. 11 gegen C; hingegen Hec. Per. V. 11 mit eben jenen Codd. adgnoscit. 

— Vielleicht ist auch V. 8 das altcrthümelnde reuorsi zu schreiben 
(vergl. Heaut. Per. V. 4 deuorlitur und Mil. gl. Arg. II V. 8 in B reuor- 
tiiur für deu.). 

V. 1. Lnscins wird heutzutage mit ganz verschiedenem Beinamen 
theils Lauinius theils Lanuuinus benannt. Letzteren Namen halte ich 



ff. sind die zwei letzten Worte unterstrichen und Punct nachgesetzt). 
Die j. H. hat ferner vor hec und vor egef. einen Hakenstrich zur Bezeich- 
nung eines Abschnitts vorgesetzt. Von Rasuren war nichts zu bemerken. 

') Gerühmt wird freilich auch in dieser Beziehung die Ausgabe von 
dem Recensenten des Lit. Cenlralbl. 1870 S. 666. Dagegen finde ich mich 
in Uebereinstimmung mit dem Unheil des Recensenten im Philol. Anz. II 
(1870) 205 ff. 
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für den einzig richtigen. Der gute Cod. A des Donat hat, weil unvoll- 
ständig, nur einmal den Namen (Comm. z. Andr. Prol.) und bietet f lanümo\ 
Das übergeschriebene i kann, da u nicht unterpungirt ist, nach der Regel 
nur als berichtigendes Einschiebsel betrachtet werden. So kommen wir 
zum Namen Lanininus, einer Nebenform von Lanuuinus. Ebenso hat in 
der sogen. Vita Ter. Ambrosiana (Ritsehl in Suet. ed. Reiff. S. 535) der 
gute Pariser Cod. (saec. XI.) Lanuuinus, die schlechten Handschriften wie 
bei Donat Lauinius. In den Seholien des Cod. ßembinus kommt viermal 
Lanuuinus, niemals die andere Namensform vor (s. ümpfenbach in Hermes 
II S. 342. 353. 354. 377; vergl. Studemund in N. Jahrb. f. Phil. 1868 
S. 648 Anm. 6). 

V. 16 f. Ausser den von Ritsehl und Mommsen a. 0. beigebrachten 
Gründen widerspricht der Annahme von Wettkämpfen unter verschiedenen 
Dichtern auch der Umstand, dass wiederholt an den nämlichen Spielen 
verschiedene Stücke desselben Dichters zur Aufführung kamen. So die 
Adelphoe und Hecyra des Terenz (s. Einl. S. 11), und Yielleicht bezieht 
sich der Schluss des Plautinischen Pseudulus r . . . in craslinum uos 
hoco' auf die Aufführungeines zweiten Plautinischen Lustspiels (s. Ritsehl, 
Parerg. S. 296). Die am Ende eines jeden Dramas, mitunter ausführlich 
und angelegentlich, ausgesprochene Bitte um Beifallklatschen des Publi- 
kums liegt wohl nur im Interesse des Sehauspieldirectors (vgl. Ter. 
llec. V. 56 f.). Die Dichter scheinen, wenn ihr Stück gefiel, nicht einmal 
eine Geldbelohnung als Zeichen der Anerkennung erhalten zu haben, wie 
ich aus Hör. ep. II 1 V. 175 l. schliesse: 

Gestit (Plautus) enim numrnum in loculos demiltere, posi hoc 
Securus, cadat an recto stet fabula talo. 

Eine Ausnahme hiervon machte der Eunuch des Terenz, welcher 
zweimal hintereinander aufgeführt wurde und 'meruit pretium quantum 
nulla antea cuiusquam comoedia, octo milia nummwri* (Vit. Ter. S. 29 
Ritschi) ; vergl. Auclar. Don. bei Ritsehl a. 0. S. 35 f . . . magno successu 
et pretio slelit Eunuchus fabula\ In diesem Falle scheinen die Fest- 
geber eben ausnahmsweise) über den grossen Erfolg des Stückes erfreut, 
dem Dichter sein Honorar so ansehnlich erhöht zu haben, gleichviel ob 
der Dichter nach der ersten Aufführung sein Eigenthumsrecht über das 
Stück behielt oder nicht (s. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 473). Auf eine 
andere Zeit beziehen sich Stellen wie Hör. A. p. V. 250 Nec . . . Aequis 
aeeipiunt animis donantue Corona (nämlich den Dichter der vorher 
näher bezeichneten Dramen). — Ganz unabhängig von dieser Frage ist die 
nach der in den Plautinischen Prologen erwähnten palma histrionalis. . 

V. 17. Cod. A allein hat tractent, die andern Handschriften und Donat 
tractant. Wo hei Terenz der Coniunctiv in einem Relativsatz der oratio 
obliqua steht, ist derselbe nie durch die blosse Abhängigkeit bedingt; 
vergl. V. 125. 413. 721. 

V. 20 f. Für die von Heinrich a Bruner, Quaest. Terent. (Helsingfors 
1868) S. 89 vorgeschlagene Umstellung dieser beiden Verse, welche dem 
Sinne nach ohne Anstoss wäre, sehe ich keinen entscheidenden Grund. 

V. 49. Aus der von Donat z. d. St. beigebrachten Varrostelle 'Legitur 
apud Varronem initiari pueros Eduliae et Poticae et Cubae, Biuis 
edendi et potandi et eubandi, ubi primum alacie et a cunis iransierunV 
und der entsprechenden Stelle bei Nonius (S. 74 f. G. u. R.) geht nur 
hervor, dass die römischen Schriftsteller das Wort initiare auoh von 
heimischen Verhältnissen gebrauchten, wenn der Zusammenhang die Be- 
ziehung ergab. Absolut gesetzt und auf einen einmaligen Act bezogen 
ist es in der Palliatkomödie ohne Zweifel aus griechischer Sitte zu er- 
klären. Jedenfalls muss der betreffende Act nach dem ersten Jahrestage 
eines Kindes vollzogen worden und dasselbe noch so jung gewesen sein, 
dass es nicht selbst den Genuss etwa dargebrachter Geschenke haben 
konnte. Elberling (Ausg. d. Phorm.) S. 41 denkt an das Apaturienfest, an 
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welchem zu Athen Bürgerkinder in die Phralorenlislen eingetragen wurden 
(s. Aug. Mommsen, Heortol. S. 308 ff.). 

V. 57. An sich wäre das rhetorisch gefärhle Asyndeton . . quo in 
metu, Quanio in periclo simus wohl zu ertragen; V. 1050 ist in A über- 
liefert . . . quod polero quod uoles Faciam q. s., während die andern 
Codd. die beiden Satze mit et verbinden. 

V. 71. Sic hat Cod. A (corr. rec. hinc), die andern Codd. hinc; auch 
Donat kennt beide Lesarten. Ich habe (mit Umpfenbach) erstere gewählt, 
einmal weil hinc leichler aus andern Stellen (z. ß. V. 288) hier sich ein- 
gedrängt haben kann; sodann weil an den vielen Stellen, wo abeo u. s. w. 
mit der Angabe des Ausgangsortes vorkommt, diese meist unmittelbar 
beim Verbum steht, jedenfalls nie von ihm durch ein von demselben gar 
nicht abhängiges Wort (allenfalls durch eine Coniunctioo) getrennt, wird. 

V. 77 f. Gegen die von Benlley und Fleckeisen angenommene Per- 
sonenverlheilung, wonach Gela von Dauos gar nicht unterbrochen wird, 
spricht sowohl die Wahl des Pronomens isle und der Plural, als vor 
Allem die geschraubte Wendung nam quae inscitiast q. s.; denn das 
bandschriftliche namoue kann man bei solcher Personenverlheilung un- 
möglich mit Benlley belassen. Ich bin mit Umpfenbach den Handschriften 
(ausser A) gefolgt. Cod. A (1. Hand) lässt vor Venere und Natnque eine 
neue Person eintreten (Gela — Dauos); erst von j. II. ist das erste 
Zeichen vertauscht und das zweite getilgt worden. Personenwechsel vor 
Namque kannte auch Donat. Unmöglich und selbst unwahrscheinlich ist 
es nicht, dass die betreffenden Worte unter Dauos und Gela zu verlheilen 
sind und Letzterer mit Namque u. s. w. selbst die Begründung von sca- 
pulas perdidi übernimmt. 

V. 86. Die Schreibung redducere ist im Cod. D erhalten und hätte 
von Umpf. Aufnahme verdient (vergl. Lachmann in Lucret. S. 303). 

V. 113. Vi sibi eius haben die Handschriften, und die Ausgaben be- 
halten es, indem sie eius messen (Fleckeisen und Umpfenbach) oder tit s. 
kürzen Benlley Letzteres ist unstatthaft, da derartige Kürzungen nur 
in der dem Ictus unmittelbar vorhergehenden oder nachfolgenden Silbe 
eintreten (s. Einleit. S. 26). Ersteres, was von Lachmann in Lucr. S. 161 
behauptet wird, scheint mir mit C. F. W. Müller, Plaut. Pros. S. 388 f. an 
sich höchst unwahrscheinlich und durch die wenigen dafür angeführten 
Beispiele zu wenig belegt. Fragmente der Komiker bleiben in solchen 
Fragen füglich bei Seite. Eun. V. 131 ist von Müller a. 0. erledigt. Phor. 
V. 185 Quod quom audierit, quod eius remedium inuenium iracundiae'i 
lässt sich eben so leicht wie oben in eius quod umstellen. Wortstellungen 
dieser Art haben durchaus nichts Auffallendes (vergl. z. B. V. 540. 811 f.); 
in den Handschriften hat nur die grammatisch correcle Stellung die ur- 
sprüngliche verdrängt. V. 483 ist der iamb. Octonar Nam per #ius unam 
q. s. mitten unter troch. Septenaren bereits bei Fleckeisen durch Um- 
stellung beseitigt: Umpf. allerdings hat ihn beibehalten. Vergl. Aug. Luchs 
in Sludemund's Slud. z. a. Lal. I S. 346 f. Uebrigens wird auch jambi- 
sches Hi von Luc. Müller, De re metr. S. 272 für die scenischen Dichter 
geleugnet. 

V. 115. eam ist ebenso als Obiect weggelassen V. (136.) 296. 320. 662. 
727. 830 {ea). 975; eum V. (155). 982; id V. 121. 238. 532. 681. 704. 745 f. 
799. 945. 1001. 1002; eas V. 559. 662; me V. 382. 863; (e V. 334; SC 
(1035). 

V. 151. Dass die beiden Jünglinge aus dem Hause des Chremes (links 
für die Zuschauer) tretend, vielleicht aber auch vom Forum herkommend, 
vor jenem Hause stehn bleiben, schliesse ich daraus, dass Gela in der 
folgenden Scene vom Hafen (also linksher) kommend nach dem Hause des 
Demipho (in der Milte) eilt (V. 194) und von den Jünglingen zurück- 
gerufen wird (V. 194: Reuocemus hominem). Uebrigens ist von obigen 
zwei Möglichkeiten die erstere wahrscheinlicher, da die zweite wohl irgend 
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wie motivirt worden wäre. V. 216 folgen Geta und Phaedria dem Antipho 
eine Strecke nach rechts hin, so dass Phaedria V. 253 dem von links ge- 
kommenen Demipho entgegen treten kann. 

V. 155 fehlt eum in A, und Ich habe es deshalb mit Umpf. weggelassen 
(vergl. Anhang zu Y. 115). Allerdings kommen Auslassungen in Folge von 
Flüchtigkeit im Bembinus sehr oft vor, indess muss doch in jedem ein- 
zelnen Falle eine Lücke bestimmt nachgewiesen werden. 

V. 159. S. Eun. V. 151. 589; Heaut. V. 752; Phor. V. 159. 832 und 
(für quod) Heaut. V. 916. 932; Phor. V. 327. 454. 705; Hec. V. 817 zwei- 
mal; Ad. V. 92L 555. Phor. V. 312 hat A in Folge eines Schreibfehlers 
AL1QVOS ; jedenfalls kann man Umpf. nicht beistimmen, welcher hier ein 
vereinzeltes aliquot einsetzt. In der Andria hat, so weit Cod. A fehlt, 
V. 534 und 771 wenigstens C 1 aliquod (Umpf. aliquot), V. 313 und 328 
alle Codd. —t. Dieser im Ganzen gleichmassigen Ueberlieferung gegenüber 
halte ich mich trotz Corssen, Ausspr. 1 ' 193 nicht für berechtigt, aliquot 
und quot in den Text zu setzen (s. Schuchardt, Voc d. Vulgjlrl. I 123). 

V. 175 f. Bei Herstellung des ersten Verses (die Codd. relinere amare 
amitlere) ist davon auszugehn, dass V. 176 wieder amitlere (nicht miltere) 
in allen Handschriften überliefert ist, amitlere im gleichen Zusammenhang 
V. 918. 920 gebraucht wird und obige zwei Verba ebenso in dem schon 
in sehr früher Zeit eingeschobenen Verse 507 gegenübergestellt werden. 
Daher ist V. 175 amitlere zu belassen und die Coniectur amorem an auf- 
zugeben. Umpfenbach hat mit Eugraphius an uero amittere geschrieben, 
ich glaube aber dass eam annc am. den Zügen der Ueberlieferung näher 
liegt. — V. 176 ist entweder die ursprüngliche Lesart des Cod. A (mit 

mihi) einfach beizubehalten oder der andern Ueberliererung entsprechend 
eius (vielleicht eis = eius) vor sii einzuschieben. Dann haben wir hier 
einen Fall von dem eigenthümlichen Gebrauch des Genet. gerundii 

m allen Latein vor uns, von welchem unter Andern Holtze II 54 f. handelt. 

V. 186. Da bei Anführung des griech. Sprüchwortes das Verbum bei 
Donat in der zweiten Person steht, liegt die Vermuthung nicht zu fern, 
dass nUv&ov nlweis zu lesen ist als Ende des Trimeters aus dem griech. 
Original. Auch bei Terenz spricht Geta V. 179. 180 zu sich in der 5L 
Person. 

V. 210. Hinsichtlich der Wahl zwischen der vollen und der alige 
schwächten Form der Frageparlikel (ne und n) scheint eine Vergleichung 
der freilich sehr schwankenden Ueberlieferung zu ergeben: 1} dass nach 
Consonantcn natürlich volles ne eintritt; 2) nach langen vocalen in 
a) mehrsilbigen Wörtern blosses n; h) einsilbigen Wörtern entweder 
a oder ne (V. 613 Tun dixeras q. s.; V. 448 Mene uis?) erscheint; 8] dass 
nach kurzen Tocalen a) vor Vocalen in der Regel ne; b) vor Conso- 
nanten, a) falls das Wort,mit der Fragepartikel seihst den Versaccent hat, 
volles ne (z. B. V. 231 Itane tdndem); ß) andernfalls abgekürztes »steht 
(z. B. V. 810 JtHn pdruam) ; 4) dass die Wörter, in welchen vor ne ein s 
ausgefallen ist, nur a behalten (z. B. ain, sein, sanun, censen, poierin). 
Satine und potine, welche nach 3] behandelt werden, sind nur scheinbare 
Ausnahmen von iL da sie aus sate (der anzunehmenden Zwischenform von 
sntis und sal) und pote mit ne zusammengesetzt sind; vergl. V. 211 Sdtine 
sie; V. 802 Salin sdnus (Cod. A falsch Satine). 

V. 215. Die von Cod. A allein gebotene Wortstellung Se'd Mc quis 
e. s. wird von 0. SeyfTert. Stud. Plaut. (Gymn. Progr. Berlin 1874) S. 26 f. 
mit vollem Recht unter Berufung auf den stehenden Sprachgebrauch in 
solchen Fragen zurückgewiesen. Dem Versfuss Se'd quis hic est ist zu 
vergleichen V. 557 . . . est tibi Hrgenti; V. 563 Nümquid est quöd und 
V. 739 Cdnloqudr. — Quis hic löquitur? In der Personenverlheilung bin 
ich übrigens V. 214. 215 mit Umpf. dem Cod. A gefolgt, wenn auch der 
Sinn manche Abweichung von dieser gestaltet. 
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V. 235. Die Worte Atqui reperiam; aliud cura gegen die Hand- 
schriften (ausser F) und Donat mit Lachmann in Lucr. S. 210 f. dem 
Phaedria, statt dem Geta zuzuweisen, wie alle neueren Herausgeber gethan 
haben, fehlt es nicht nur an jedem entscheidenden Grunde, sondern steht 
sogar im Widerspruch zur Stimmung des Phaedria. Dieser ist zwar des 
besten Willens (V. 228), im Grunde aber doch zaghaft (V. 238) und er- 
mangelt jedenfalls des Galgenhumors, welcher aus obigen Worten spricht. 

V. 245. Die im Text gebotene Fassung beruht mit geringfügigen Ab- 
weichungen auf der Ueberlieferung der Handschriften und Donats. Da- 

fegen bietet Cicero Tusc. III c. 14 § 30, wo er V. 241—246 citirt, folgende 
esart: Communia esse haec, ne quid horum umquam accidat animo 
nouom; und in dieser Form ist der Vers seit Bentley in den Ausgaben 
wiedergegeben. Meinerseits glaube ich, obwohl der grössere Umfang des 
Citats das Zurückgehn auf eine Handschrift des Dichters von Seilen Ciceros 
sehr wahrscheinlich macht, doch eher Interpolation der Cicerohandschriften 
als der Terenzüberlieferung, allenfalls eine willkürliche Aenderung des 
Verses durch Cicero (mit Benutzung von V. 250) annehmen zu dürfen. 

V. 261. Weitere Beispiele solcher Wortstellungen situi V. 147. 201. 224. 
270. 313. 344. 345. 358. 361. 379. 400. 413. 461. 505. 523. 535. 540. 565. 608. 
655. 669. 670. 671. 692 f. 730. 732. 734. 753. 777. 784. 811 f. 823. 830. 
831 f. 836. 838. 844. 848. 866. 876. 881. 889. 957. 975. 1015. 1026. 1030. 
1040 f. 

V. 265. A allein aus Umpfenbachs Apparat hat Vnum cum noris, 
die andern Codd. mit Donat, welchen Fleckeisen und Umpf. folgen, Vnum 
cognoris (s. Bentley z. d. St.). Da cognoris dem Sinne nach nicht poten- 
tialer Coniuncliv sein kann und ein Coni. perf. ohne Negation als Impe- 
rativ gar nicht oder nur höchst selten gebraucht wird (s. Loch a. 0. 
S. 20) 1 ), so habe ich mit Bentley, welcher zugleich auf Andr. V. 10 ver- 
weist, die andere Lesart vorgezogen. 

V. 328 erscheint einerseits so inhaltlos und bietet andrerseits so 
schwere, durch Conieclur gar nicht zu beseitigende Anstösse, dass ich ihn 
entschieden für interpolirt halte. Wie ist tum zu erklären? Zu noui 
ferner lässt sich bei ungezwungener Interpretation doch nur eos ergänzen, 
was einen durchaus unangemessenen, dem Charakter des Phormio gar 
nicht entsprechenden Sinn gibt. Bei der Interpolation mag V. 605 mit 
zum Anhalt gedient haben. 

V. 368. Nach der überlieferten Lesart ist der an sich einfache Ge- 
danke so schwerfällig und geschraubt wiedergegeben (Videas te, atque 
illum [uidisli] , ut narras), und andrerseits liegt die Annahme, dass ui 
Glossem zu atque sei, welches sich an andrer Stelle eingeschlichen habe, 
so nahe, dass ich darnach selbst den Text zu ändern wagte. Unnöthig 
jedenfalls und metrisch falsch ist Videas te aeque atque illum ut narras, 
wie Ed. a ßruner, Quaest. Ter. S. 83 fl". vorschlägt. 

V. 386. Ich habe nach Cod. A mit Umpf. Em vor Quid ais? wegge- 
lassen. Demipho kann nach Allem nicht vermuthen, dass Phormio sich 
des früher angegebenen Namens nicht mehr erinnert. Das Staunen be- 
zeichnende em würde aber auf eine solche Vermulhung schliessen lassen. 
Demipho hat nur den Phormio etwas reden hören und wünscht zu wissen, 
was? Der Creticus perdidi wie V. 416 proxumo. 

V. 388. Statt noris hat Cod. A nosses entweder in irrthümlicher 
Nachahmung von V. 382, oder es steckt in der Lesart die sonst nicht 
direct überlieferte, wohl aber nach Analogie anderer Perfecta ganz rich- 
tige Form nossis. Das Plusquamperfectuni ist hier jedenfalls unmöglich 



') Loch führt a. 0. zwei Ausnahmen an, memineris Plaut. Mil. gl. 
V. 807 und noueris Truc. I 2 V. 62. An letzterer Stelle ist indess der 
Coniuncliv potential zu nehmen. 
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(s. Anm. zu V. 382). V. 382 ist das Plusquamperfectum zwar erklärlich, 
aber nicht nothwendig und vielleicht auch da nossis und Nossim herzu- 
stellen; die Lesart NOISSES in A unterstützt diese Vermuthung. Vergl. 
Anm. zu V. 390. 

V. 411 habe ich suaui's geschrieben statt des herkömmlichen suauis, 
da jenes mehr der Analogie gleicher Wendungen entspricht; s. Anm. zu 
V. 324. 

V. 444 de ea re nach Cod. A (mit Umpf.), während die andern Hand- 
schriften de hac re haben. Da Gründe des Sinnes hier keine Entscheidung 
zulassen, gibt die Autorität jener Handschrift den Ausschlag. Ebenso 
V. 489 Non queo nach A statt Nequeo. 

V. 479 dixi für dico habe ich aus DG und offenbar A e. H. aufge- 
nommen. Es bezieht sich auf V. 474 ff.; adhuc q. s. gibt nur das Resultat 
der kurzen Darlegung. 

V. 502 f. In den eingeklammerten Worten etwas Anderes als eine 
höchst unpassende Interpolation zu erkennen, ist mir unmöglich. Um 
überhaupt einen Sinn zu geben, muss esset condicional genommen und 
alia sollte, auf eine geringe, unwichtige Sorge bezogen werden (s. Donat 
z. d. St.). Warum wünscht aber Phaedria dem Antipho statt 'aUam" 1 (mi- 
nus grauem) nicht vielmehr nulluni sollte, und sich selbst, wenn es doch 
einmal aufs Wünschen ankommt, dass ihm hoc malum niemals entgegen- 
getreten wäre? Auf den Wechsel des Metrums in V. 502 f. darf ich im 
Hinblick z. B. auf V. 486 und V. 733 f. kein Gewicht legen, obschon an 
ersterer Stelle eine neue Scene anfängt, an letzterer ein canticum mutalis 
modis sich findet. Jedenfalls steht V. 502 mit der in V. 504 enthaltenen 
Anrede [0 foriunatissume Antipho) in offenbarem Widerspruch. W. 
Wagner (Ausg. d. Terenz, Cambridge 1869) beseitigt mit seiner übrigens 
sehr gefälligen Coniectur Atque für Neque nicht alle Schwierigkeiten, 
namentlich nicht das anstössige esset und den Widerspruch mit V. 504. 
Guyet z. d. St. geht unnöthig weit, wenn er gleich V. 501—503 für un- 
ächt erklärt. 

V. 515. Optundis hat Cod. A, die andern Handschriften obtunde, G 
mit einer Rasur nach e. Je sicherer der Imperativ lalsch ist, um so be- 
stimmter ist meines Erachtens das e desselben festzuhalten. 

V. 519. Mit A und Umpf. die Worte Di tibi q. s. dem Phaedria zu 
geben ist deshalb ralhsam, weil Dorio im Folgenden zu ihm, wie es 
scheint, erwidernd spricht. Mag man sie aber Geta oder Phaedria zu- 
ertheilen, jedenfalls weisen sie darauf hin, dass Dorio vorher gesprochen 
hat. Deshalb stimme ich Madvig, Adv. crit. II 18 unbedingt nicht zu, 
welcher den Antipho bis tu sprechen lässt; man würde in diesem Falle 
auch Neque tu neque ego erwarten. 

V. 567. Ich sehe im Hinblick auf die angeführte Priscianstelle nicht 
ein, weshalb Umpfenbach (vergl. dessen Praef. S. LXXIII) entgegen der 
überwiegenden Ueberlieferung des Cod. A mit Fleckeisen hier und sonst 
nur Chremes im Vocativ schreibt. Einfaches e haben alle Handschriften 
bei Umpf. V. 613. 960. 966. 984, fast alle V. 677; A allein V. 567. 609; 
nur V. 797 hat A Chremes (Chreme in BCP>. Gleichmässigkeit ist hier- 
bei ebensowenig nothwendig wie bei den Genetiv- und Accusativformen. 
Gründe des Wohllauts können bei der Wahl dieser oder jener Vocativ- 
form mitgewirkt haben. Ritsehl Trin. Prol. S. LXXXVIII spricht sich 
über diese Frage als eine für Plautus gleichgiltige nicht aus. Jos. 
Krauss, Quaest. Ter. crit. (Bonn 1850) S. 28 ff. schliesst die Form auf —e 
auch nicht aus. 

V. 677. Wenn man mit A audisti statt audisiin liest, ist der Satz 
als fragende Behauptung, nicht als reine Frage (s. V. 612) zu fassen. 

V. 604. Die Lesart des Bembinus INSTIISSI (Vulg. instilui: is si) 
führt eher auf institi als auf instilui. Ebenso Hec. V. 381 Hanc habere 
orationem mecum prineipio institit; vergl. Phor. V. 192 u. Anm. Eun. 
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V. 19 lieisst es in gleichem Sinne IIa ut facere insiituit. Phor. V. 848 
hat Cod. A institueris, wo sicher instileris zu lesen ist. 

V. 618. Unzweifelhaft lässt sich die von Cod. A gebotene Personen- 
eintheilung, wonach Dcmipho (nicht Geta) Js qui istanc . . spricht, sehr 
gut vertheidigen, und Umpf. geht wie öfters von seinem Princip ab, wenn 
er hier dem Bemhinus nicht folgt. 

V. 667 wird im Anschluss an ßentley von Aug. Luchs in Studemund, 
Stud. I 1 S. 64 f. sehr ansprechend so hergestellt: Bis rebus, inquit, 
pone sane alias decem. 

V. 761. In der auch Donat bekannten Lesart hic solus, welche unter 
den Handschriften A allein hat {hin fehlt da, wird aber von Donat ange- 
führt), zeigt sich gegenüber dem haec sola der andern Codices an einem 
recht deutlichen Beispiele die üeberlegenheit des Bembinus. Sophrona 
hat gar nicht r maxumam curam* angewendet, und in ihrem Bemühen lüge 
auch nichts Wunderbares. 

V. 764 betonen Fleckeisen und Umpfenhach etwas schwerfällig Sed 
per deös atque hömines meam esse q. s. Gestützt auf die analoge Ac- 
cenluirung in Hec. V. 249 Quod tü si idem faceres, magis q. s. folge ich 
ohne Bedenken der Bentley'schen Iclusvertheilung. 

V. 765. Ueber e me s. Anm. z. d. V. — audies haben alle Hand- 
schriften; wie das Metrum zeigt, offenbar falsch. Bentley — ihm folgt 
Umpfenbach — setzte audiemus in den Text. Chremes hat aber, mag 
man audiemus als Plur. maiest. nehmen oder nicht, gar nichts mehr 
zu erfahren , da er bereits über Alles unterrichtet ist. Hingegen musste 
Sophrona und vor Allem Phanium von dem wunderbaren Zusammen- 
treffen unterrichtet werden, und gerade in letzterer Person liegt das Motiv, 
weshalb das Gespräch nun ins Innere des Hauses verlegt wird. Fleckeisen's 
Hntus audies quae restant' entfernt sich unnöthig weit von den Hand- 
schriften und nimmt auf Phanium auch keine Rücksicht. Mir scheint au- 
dietis daher eine sichere Emendation. Mehrere reine Trochäen hinter 
einander finden sich z. B. auch V. 767 am Ende eines iamb. Septenars 
(nach cetera tritt zudem Synaloephe ein; s. Einl. S. 20 f.). Dass Phanium 
nicht namentlich erwähnt wird, darf so wenig auffallen wie z. B. illae 
in V. 749 oder ambo in V. 760. Uebrigens ist audietis, auf welches ich 
selbständig gekommen war, bereits von Weise und Kayser (s. W. Wagner 
zu d. St.) coniicirt und von W. Wagner in den Text aufgenommen worden. 

V. 780. Entscheidend für die handschriftliche Lesart uorsumm sol- 
ues (statt der sehr alten Coniectur uorsurtL\ s. Guyet z. d. St.) ist das 
Futurum, welches sich nur auf die schliessliche Katastrophe beziehen 
kann. Von dieser konnte Geta nicht sagen, dass er mittelst einer An- 
leihe seine Schuld bezahlen werde, da alsdann die Zahlung der Anleihe 
immer noch bevorgestanden hätte; z. B. Cic. ad Att. V 1 § 2 quae quidem 
ego utique uel uersura facta solui uolo und V 15 $ 2 ut uerear ne illud, 
quod tecum permutaui, uersura mihi soluendum sit, an welchen beiden 
Stellen an eine Erledigung der Schuld für Cicero mittelst der uersura 
gar nicht zu denken ist. ßenlleys Vertheidigung des Ablativs passt nur 
für die Lesart soluis, die er auch gleich Guyet mit richtigem Tacte ge- 
wählt hat (bei Umpf. hat nur Cod. D so). Grund zu einer Aenderung 
ist nicht vorhanden (s. Anm. z. d. St.), und ich folge daher den Hand- 
schriften, nicht Fleckeisen und Umpfenbach. 

V. 787. Die Aenderung des handschriftlichen ac in at halte ich durch 
den Zusammenhang für durchaus geboten. 

V. 806. Nur A und D 1 haben perdis, die andern Handschriften bei 
Umpf. pergis; ebenso Heaut. V. 582 nur A perdis gegen pergin der andern 
Codices. Diese beiden Stellen bestätigen gegenseitig die Lesart des Cod. A. 

V. 885. Fleckeisen schreibt gegen die Handschriften: . . . aclurust. 
An. Quast Fh. Vt fugilet suöm patrem. Diese Einschiebung von suom 
halte ich nicht nur für unnöthig, sondern sogar für unpassend, weil da- 
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mit die von Phormio ausdrücklich beabsichtigte Doppelbeziehung des 
Satzes auf.Antipho und Phaedria undeutlicher wird. 

V. 896*. Wie Umpf. den Vers, nachdem er einmal richtig an den An- 
fang der Scene transponirt war, hinter V. 905 belassen konnte, ist mir 
unerklärlich. Auf Phormio bezogen enthält er doch nur einen sehr matten 
Witz und iia uti dixi bleibt höchst anslössig, da die Alten an eine wirk- 
liche oder erheuchelte liberalitas des Parasiten vorher gewiss nicht denken 
konnten. 

V. 932. Ich habe adeo gegen die Handschriften dem Phormio zuer- 
theilt, in dessen Munde es eine durchaus passende Erklärung findet (s. 
Anm. z. d. St.), während die Worte tua facta gar keine Steigerung zu te 
enthalten. 

V. 936. Während die Kürzung der Ultima von immo bei folgendem 
Ictus ohne allen Anstoss ist, lässt sich die Kürze der ersten Silbe nur 
durch die Analogie von ille u. ähnl. erklären (s. Einl. S. 26). Bei ein- 
fachem immo ist die erste Silbe lang Eun. V. 355. 812; Heaut. V. 699. 
770; Hec. V. 228. Dagegen tmmti ue'ro findet sich, von Fleckeisen durch 
Coniectur beseitigt, Hec. V. 726. 877; immo ue'ro wahrscheinlich Andr. 
V. 854. Phor. V. 1047 ist wahrscheinlich Mihin? immo uero zu lesen 
(s. Anhang zu V. 1048); sollte indess Satis? eingeschoben werden, so 
hindert nichts Satin tibist? Ph. Satis? immo ue'ro q. s. zu betonen. 

V. 1004. Cod. A theilt die Worte Em, quid ais? dem Demipho und 
die folgende Frage dem Chremes zu, während die andern Handschriften 
dies Verhällniss gerade umkehren. Mir scheint nach V. 941 f. erslere 
Frage des Staunens für keinen der Greise, sehr gut aber für Nausistrata 
zu passen, welche durch die Erwähnung von Lemnos sogleich aufmerksam 
wird. Die zweite Frage lasse ich mit A dem hierbei zumeist inleressirten 
Chremes. 

V. 1022. Falls man das quid der Handschriften (auch des A) nicht 
etwa für die alte (ablativische) Form des Modaladverbs nimmt (s. Ritsehl, 
N. Plaut. Exc. I 56; vergl. Fälle wie V. 788 Quid autem? — Öuia), ge- 
stattet der Zusammenhang meines Erachtens nur die Lesart Fleckeisens 
qui id (einige gute Codices haben qui): gerade auf de fungier soll nach- 
drucksvoll hingewiesen werden. Umpfenbach schreibt auch hier wie 
Cod. A. 

Nach V. 1028 scheint mir ein Vers des Demipho ausgefallen zu sein 
etwa des Inhalts : Mitte eum animum; nimis irata es in uirum, Nausistrata. 
Auf diese Worte würde Nausistrata V. 1031 antworten. Ohne eine solche 
unmittelbar vorausgehende Aufforderung zur Versöhnung erwartet man 
V. 1029 statt des bestätigenden sane vielmehr sed. Ferner scheint mir 
die Annahme, dass Phormio V. 1029 f. laut zu Nausistrata spreche und 
diese, welche V. 1011 sich ausdrücklich an Demipho gewendet hatte, 
V. 1031 ihm gewissermassen antworte, höchst anslössig. Auch V. 1036 
spricht Phormio nur zu sich und redet erst V. 1037 Nausistrata nament- 
lich, sogar mit Heus N., an. 

V. 1047. Ueber Mihin? vor immo s. zu V. 1048. — Dass man dem 
Bembinus, welcher allerdings in Bezug auf Personenvertheilung sehr 
grosse Autorität verdient, doch nicht allemal folgen dürfe, zeigt sich in 
diesem Verse, wo er zugleich mit den andern Codices ganz unpassend den 
Phormio auf die Frage der Nausistrata antworten lässt, Bentley hat dies 
verbessert und V. 1046 die Worte Mulier sapiens es, N. dem Demipho 
zugewiesen. Dem Sinne entspricht das völlig gut, doch kann hier (V. 1046) 
ebenso passend den Handschriften gemäss Phormio eintreten. Ich gebe 
dieser Lesart sogar den Vorzug aus dem Grunde, weil dann die falsche 
Personenvertheilung der Handschriften im folgenden Verse um so erklär- 
licher wird. 

V. 1048. Dass Mihin?, welches in den Handschriften vor Phormio 
steht, nicht zu halten ist, hat bereits Fleckeisen richtig erkannt (Umpf. 
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hat es zwar wieder in den Text aufgenommen 1 ). Ausführlich hat dies 
Ed. Becker a. 0. (s. Anm. zu V. 1048) S. 169 ff", begründet. Bejde stellen 
tuom die nömen um; ich halle die Aenderung von die in dice noch für 
leichter als diese Umstellung. Uebrigens ist Ed. Becker entgangen, dass 
Fleckeisen mit Renutzung von Jos. Krauss , Quaest. Ter. crit. S . 32 für das 
ausgegossene Mihin't den ganz passenden Platz im vorhergehenden Verse 
gefunden hat, wo es irrthümlich ausgelassen, am Rande nachgetragen und 
dann an falscher Stelle eingeschoben worden ist. 



Nachtrag zu Seite 19 f. 

Meine über die Hinterwand der Bühne ausgesprochene Ansicht glaube 
ich dahin abändern zu müssen, dass sowol links als rechts von dem mitt- 
leren Hause sich ein angiportus hefand. In die Quergassen führte je ein 
schmaler Thorweg, während über denselben die Häuser der Bühnen wand 
zusammenhingen. 
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